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Heber den Verfall des Gesanges 
überhaupt, besonders aber des 

Choralgesangs.

Qunc vor kurzem tm Manuscript von mir gele

sene, gedachte Abhandlung über die Beförderung 
eines anständigen Kirchengesanges, bringt mei
nen Entschluß, über diese Angelegenheit deS 
menschlichen Gefühls, Einiges in diesen Blättern 
ju sagen, zur Reift.

Darf ich meinen Bemerkungen und Ansichten 
trauen, darfich besonders von dem jetzigen Stande 
der Vokalmusik in meinem Wohnorte den Schluß 
Auf die ganze Provinz Machen; so liegt die Vo
kalmusik, die erste unter allen, in den höhern und 
Mittlern Ständen fast gänzlich darnieder. Die 
Sänger der Lüfte Und des Waldes jubeln und 
klagen noch itt süßen Tönen; aber der Mensch ist 
verstummt, und wenn von Menschenkehlen Noch 
aus freiem Triebe einsam öder gesellig gesungen 
wird; so ist es j„ ^ert untersten Ständen, und 
gewöhnlich nicht zur Ehre der Moralität und fei- 
tier Empfindung. Welcher Beobachter des ganzen
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Ganges menschlicher. Geselligkeit in den Hähern 
Ständen wird es leugnen können, daß ««jetzt der 
Sitz geselliger Unterhaltung meistens in den Fin
gerspitzen zum Chartenmischrn und in den Zehen 
zum Tanzen sey! Was Vie Brust verengt, mora
lisch zum Eigennutz und-zur Selbstsucht, phystfch 
zur Lungcnsucht und zu Krämpfungen, das wird 
eifrig und erschöpfend getrieben. Was aber die 
Brust erweitert, moralisch zu schönen Gefühlen, 
physisch zum leichten Athemzug, das wird als 
unwürdig verachtet und vernachläßigt.

Hierbey ist etwa nur mit Breslau eine Aus
nahme zu machen. Hier mag in den Hausern der 
Vornehmem und der Bürger zum Fortepiano, zur 
Harfe, zur Guitarre viel gesungen werden; Aber 
dennoch mögte diese Ausnahme nur in Einer Hin
sicht gelten, nämlich in Absicht des Singens über, 
Haupt; indeß in Absicht auf das Gesungene oder 
-en Text, wer, der es mit der ächten Kultur der 
Menschheit gut meint, könnte da wohl zufrieden 
und fröhlich scpn? Was wird gesungen? die neu
ste« Opernarieu; also Texte voll Sinn und Un
sinn, voll lautrer und unmoralischer Maximen, 
wie das die Mode des Tages und das neuste Slüch 
so mit sich bringt. Jene Zeiten sind vielleicht um 
tviederbringlich vorüber, wo die Dame und das 
Mädchen von Anspruch auf Cultur fromme und 
edle Gesänge von Holtys, Klopstoeks, Stollbergs, 
Claudinßeuö in Waudsbeck, Patzkens und Nie
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meyers Muse mit Reichardts, Neesens und Nol
lens Compositionen am häusliche« Claviere sang, 
die Familie gerührt zuhörte, und jede Stunde 
musikalischer Familienfxnde auch eine Stunde 
der Andacht war.

Seitdem der Vogelfänger aus Mozarts schö
ner aber zu schlechten Texten verwandten Musik, 
seitdem die niedrigen Spaße aus v. Dittersdorfs 
ohrgerechten Opern sich wie eine Fluch über alle 

«Fortepianos in Schlesien ausgvßen, sind jene 
beßern, herzerhebenden Lieder antiquirt, und» 
jetzt wird nichts gesungen, was die Seele erhebt 
und ihre Gefühle heiligt, sondern nur die Ränke 
»der Stürme der Leidenschaften.

Vorzüglich aber liegt der kirchliche Choralge, 
sang, dieser König allerGesange, trotz allen beßern 
itingeführten neuen Gesangbüchern verachtet und 
vernachläßigt. Jünglinge und Mädchen höherer 
Stände wachsen zu Männern und Frauen aus, 
ohne eine Kirchenmelodie allein singen zu können. 
Manches Mädchen singt ihre schweren Bravour
arien zum Entzücken der horchenden Gesellschaft; 
aber die Melodie: „Was Gott chut, das ist ic." 
kennt sie nicht.

Wenn meine Leser dem fatalen, ketzerischen 
Schwätzer, der es wagt, gegen modegerechte Ver
irrungen seine Stimme zu erheben, länger zuhö
ren wollen; so will ich hier erst von dem Ruhen deS 
menschlichen Gesanges überhaupt, dann von der

H 2 Reih-
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Nothlvendigkeit der Kultur des Kirchengefanges 
reden, und zuletzt für die Beförderung des letzten 
einige fromme Wünsche niederlegen.

Der Schöpfer hat uns durch die Fähigkeit zu 
singen einen vielwerthen Schatz verliehen; aber 
er wird von den meisten Menschen verkannt und 
verwahrlost. Freilich giebt es Menschenkehlen,' 
welche ohne alle Anlage und Vermögen zum Sim 
gen zu seyn scheinen, und wenn sie es auch 
sind, so überhcbt dieß die vielen -Andern, die 
von der Natur darin bester ausgestattet sind, der 
Verpflichtung nicht, diese Gabe zu bilden. Es 
giebt auch Blinde und Taube unter uns, dieser 
Ausnahmen ungeachtet suchen die Sehende« und 
Hörenden doch ihre Augen und Ohren zu brau
chen. Wenn alle diejenigen, aus deren Stimmen 
etwas werden könnte, sich im Singen nicht so 
vernachläßigten und vernachläßigt würden, welch 
ein schöner Chor würde dann jede gesellschaftliche 
Versammlung seyn!

Ich höre mit Dergnügeu die Bettelkinder, wenn 
sie von ihren ländlichen Exkursionen heimkehren, 
ihr Liedchen — den Text versiehe ich nicht — sin
gen, wie richtig sie sich oft akkompagniren und 
ihre Tertien und Quinten treffen ohne Lehrmei
ster in dieser angenehmen Kunst. Ich hörte oft 
mit Freude die Gesänge des ländlichen Dienstge
sindes zwischen den Krautbeeten oder bey ihrem 
Heimzuge von der Heu» und Kornerndte; aber

*• ich
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ich kann mich auch dabey des anmuchigen Gedan
kens nicht erwehren, daß svlci>er Kehlen und Ta
lente zu Tausenden in den Mittlern und höher« 
Standen der Städte unerkannt: schlummern, nie 
kultivirt werden und endlich im Tode ausuthmen, 
ohne je weder die Besitzer noch Andke erfreut za 
habe«. Wahrlich, es hleibt leichtsinnig' und un
dankbar von den Menschen gehandelt, «ine Gabe 
ganz ungenützt zu laßen, durch deren Anbau und 

, Gebrauch der Mensch froher, gefühlvoller - auf
gelegter zum Guten und andächtiger seyn könnte, 
als er jetzt ist:

Es sollte aufder Welt Alles singen vom Staats
beamten an bis zum Tagelöhner herab, nur Alles 
zu seiner Zeit. Wollten sich Geschaftsmänner des 
Singens schämens, selbst in der Kirche schämen; 
so frage ich, warum sie sich Nicht schämen, ihre 
Polonoise, oder gar ihre Quadrille zu tanM) dä 
doch unstreitig das Tanzen im Range- wenn alles 
Andere gleich ist, weit unter dem Singen.steht, 
indem der Gesang bestimmte Gedanken ausvrückt, 
jener aber nicht?

Die glücklichen Wirkungen, welche der Gesang 
über die Menschen ausströntl, sind schier unzäh
lig : durch ihn wurden Schlachten gewonnen, durch 
ihn werden Feinde versöhnt, Herzen gefunden/ 
edle Grundsätze cingeimpft und verbreitet, Trau
rige getröstet, Frohe noch mehr entzückt, ja selbst 
hie richtige Aufklärung in Religionssacheji ver

dankt 
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dankt dem Gesang seit Luthers Zeiten viel von 
chrcn Fortschritten unter uns, und der Religiosi
tät wirksamstes Hülfsmittel ist und bleibt ein 
frommer Gesang, erklinge er nun einstimmig in 
-erEinsamkeit vdervielstimmig in einer Dersamm» 
tnng.! Das Tran Sszen dentale, was über die Grän- 
Fen VW sichtbaren Welt hinaus liegt, verkündigt 
sich uns dann am stärksten, wenn ein vielstimmig 
t«c, sanfter oder erhabner Gesang gebildeter Men
schen kehlen sich erhebt, und große Gedanken oder 
sanfte Gefühle im Texte unsrer süß bewegten 
Brust zuführt, besonders wenn dieß zu rechter 
^eit z/B. in einer Frühlingsmvndnacht, und an 
-er rechten Stelle s. B. im Walde, im Garten 
-dsr rn der Kirche, und von de» rechten Personen 
z. B. nicht von Creatnren geschieht, die, für Geld 
feil, und jeder wilden Lust vertraut, ein Lede» 
führen, welches grade das Gegentheil von ihrem 
Gesänge ausspricht.

Da jede geübte, nur nicht! übertriebne Kraft 
Eben durch Uebung gedeiht und stärker wird; so 
ist auch Nicht j» fürchten, daß die verständige Uc- 
bnng der Brust zum Singen den Lungen schaden, 
vielmehr ist zu hoffen, daß sie für die Brust stär
kend seyn werde. Nur muß man sich nicht i» 
den Kopf setzen, es durchaus bis zur Bravour- 
Arie bringen zu wollen. Wozu auch für das 
schlichte Leben außer der Bühne die Bravour Ari

on? Haben sie irgend ein Herz schon mit etwas 
mehr 
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-nicht erfüllt, als mit Bewunderung über so viel 
Gntigkett? Sie verhält sich zum kunstlosen, rei
nen und schmelzenden Gesäuge wie das Ballet zn 
dem festen Schritt voll Anstand und Grazie.

Nur wer eine ausgezeichnet schwache Brust, 
»der schon an einen Lungenschadengekränkelthar, 
«nd bey dem sich diese Anbrüchigkeit im Singen 
durch Schmerz und Beschwerde ankündigt, der 
gebe das Singen auf, und lege sich aufs — 
Hören.

Uebung der Kehle durch Singen ist für Jeden 
Bcdürfniß, der seiner Sprache auch zur gewöhn
lichen Rede Modulation und Reiz geben will. 
Besonders kann in dieser Hinsicht der Man«, am 
allerwenigsten der öffentliche Redner ihrer entra- 
then. Der Sprachten gewinnt durch Gesangü
bung an Umfang, Leichtigkeit, Diegsainkett, Glät
te, überhaupt an Wohllaut. Nur bey diesen Ei
genschaften ist die Abwechselung des Tons mög
lich, die zu einer guten Deklamation gehört. Ein 
Prediger B. wird in feinen öffentlichen Vor, 
tragen, die durch weite Äanme verstanden wer
den solle», die Höhe des Fragetons, die düstre 
Tiefe des Abscheues, die unisone Haltung des 
Erhabenen, die weiche Vibration des Mitleids 
u. s. w. nicht vvrtheilhaft und allvcrständlich aus
bringen können, wenn seine Kehle nicht geschmei
dig, sicher und von weitem Umfang ist. Dieß 
wird sie durch Singen. Das Leben des Sprach
tons fehlt, wenn kein Gesang in der Kehle ist.
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Auch sollte es, so lange von den Predigern in 
unfern lutherischen Kirchen noch abgesungen wird 
— eine keinesweges tadelnswürdige Sitte, da sie 
den Gottesdienst feyerlicher macht —. seden fünf? 
tigcn Prediger schon deshalb Pflicht seyn, fingen 
zu lernen, weil er sonst durch ein rauhes oder 
schwankendes (%e(pn ohne Anmuch Md Würde 
den Gottesdienst entwürdigt und vor Leichtfertig 
gen sogar lächerlich macht. Ich kenne Prediger, 
welche so vortrefflich absingen, daß ihre Töne, 
wenn sie durch die hohen Gewölbe hinfchwehen, 
wie aus der zweiten Welt hernieder zu hallen 
scheinen, und ich MN dir Bravour Arie — es 
müßte sie denn eine Mara singen dafür ver
säumen würde.

Was das Singen der Choräle, besonders von 
ganzen Gemeinden in der Kirche betrifft, fo liegt 
darin eine Würde, ein Hinreißen zur Andacht 
und Begeisterung; daß man nur mit tiefem 
Schmer; und Unwillen daran denken kann, wie 
dieser Choralgefang in seinem jetzigen Klange, 
ein sogar unharmonisches, ungeschliffnes Geschrei) 
ist, das der Würde des Gottesdienstes wenig zu
sagt. Wer in der Kirche immer recht laut zu sin
gen bemüht ist, dem kau man wohl aus den Kops 
zusagen, er habe keine Andacht; sondern Eitel
keit. Die wahre religiöse Andacht sucht leise aber 
angenehm zu singen. Wenn indeß trotz des rohon 
UNb schreyenden Gesanges in unfern Kirchen die

ser 
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ser dennoch Manchen rührt und erhebt; sio laßt 
sich daraus folgern, was er dann erst bewirk««, 
Wie tv. dann erst entzücken und begeistern würde, 
wenn all« -iesi Hunderte von Menschenkehlen mit 
gemäßigtem und reinen Tone zur Orgel sängen, 
alle genau die Melodie könnten, nicht alle die 
bloß« Melodie sangen, sondern die Hälfte die be
gleitende Stimme führte, wenn keiner-den An
dern zn überschreien, und jeder, der einen rauhen 
holprigten Ton in der Kehle hat, diesen zurückzu- 
däminen suchte, Käme dazu noch ein verständi
ger Organist — er braucht fein Hexenmeister 
auf der. Orgel zu seyn der mit Kraft und 
Würde langsam und feyerlich die Melodie führte, 
voll Ahscheus gegen das jämmerliche, bunte Äe- 
kräusel, womit Manche zu gefallen trachten; dann 
würde der Choral, in der Kirche gesungen- an 
Rührung und Majestät durch keine Musik über
troffen werden. Es ist ja unter Kennern entschie
den, was auch das unverdorbne Gefühl schon 
lehrtfdaß die meisten unsrer Choräle Meisterstücke 
von einer starken und tiefen Melodie seyen, daß 
sie in ihrer Art durch nichts übertroffen werden.

Man höre die treffliche Passion von Graun 
schwerlich ist sie wohl bis jetzt von einer an

dern übertroffen — die Arien, die Chöre, die 
Fugen, die Solos derselben sind Meisterstücke» 
"sie kamen von Herzen und gehen zu Herzen" 
pnd dennoch, wenn die Choräle darin anhehen»

"Du



SÄS114

"Du deAn Augen flößen, oder Ihr Augen Weine" 
welch ein ganz anderes, erhebenderes Geftchl be
mächtige sich unser dal Bey den trefflichen'Arien 
rc. ic. bleibt das entzückte Auge immer nochM 
die Erde geheftet, bey dem AnhebeN jentr Choräle 
hebt es sich in den Himmel empor.

Jener anfangs genannte Aufsatz eines Andern 
hatte die Idee, welcher ich von Herzen beistim- 
nie, daß es für die Kirche schon genug wäre, 
wenn die Gemeine beym Choral mir zweh Stim
men durchführte, so daß das weibliche Geschlecht 
und die Knaben tut Diskant die Melodie sangen, 
die Männer aber im Tenor oder Baß akkömpa- 
gnirten. Und fo viel musikalisches Gefühl würde 
sich durch einige Hebung leicht einflößen laßen.

Besonders also für diesen würdigen Zweck, 
denn aber auch zur Erweckung eines sanften Ge
fühls »nd frohen Sinnes sollte, meyn' ich, die 
Stimme des Menschen im Singen geübt werden. 
Es sollte dieß Nationalangelegcnheit und Staats
verordnung seyn, wie an,etzt die Erlernung von 
Lesen und Schreiben in den Schulen ist. Dann 
würde für Diele derKirchengesang vielleicht mehr 
Reiz haben, früher die Kirche zu besuchen, als 
anjetzt, wo sie, trotz den neuen trefflichen, so oft 
und laut geforderten Liedersammlungen, so kurz 
wie möglich vor der Predigt erscheinen, und so 
bald wie möglich nach dieser wieder forteilen.

Da es nun in unfern für Religiosität und öf- 
feritii? 



fentliche Gottesverehrung so ungünstigen, für'S 
Theater aber sehr günstigen Zeiten vergebliche Ar- 
Leit seyn würde, vornehme und wohlhabende El» 
tern brstinrmen zu wollen , daß sie ihrer Kinder 
Kehle und musikalisches Gefühl durch Mufiklehrrr 
auch für einen reinen und rührenden Choralge-- 
sang bilden laßen; so beruhet dieß Heil also nur 
auf den Schulen und deren Lehrer. Diese letz
ter« in Stadt - und Dorfschulen sollten doch ihre 
Schulkinder zu Einem richtigen Gesang und selbst 
zu einem einfachen Akkompagnement zu bilden 
suchen.

Zuförderst ist hier nöthig, jenes widrige Geschrei) 
in den deutschen Schulen abzuschaffen, was dort 
bisher Gesang hieß, wo ein jedes Kind, beson
ders die Knabe», aus allen Kräften sich mühte, 
Töne auszupreßen so gellend und stark, dass die 
Fenster dröhnten. Wozu doch dieser rohe und 
breite Schall aus voller Kehle? Hat er schon je
mand, außer dem wüsten Schreier, gefallen? Hat 
er schon jemand gerührt? Gewiß nicht. Die Leh
rer, wenn sie auch hier das Gute befördern wol
len , müßen cs sich also zur Pflicht machen, fest 
darauf zu halten, daß nur mit gemäßigter Stim- 
nie, und von Knaben wie von Mädchen nur im 
Diskant gesungen werde, und sollten sie auch im 
schlimmsten Falle einem hartnäckig ungestümen 
Schreier Eins auf's Maul geben müßen.

Daß dies beßere Singen in Dorfschulen, wie 
in
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in denen der Stadt einzuführen leicht sey, davon 
hat Vers, dieses mehrere Erfahrungen. Er drück
te-daruber feine feste Willensmeinung aus, und 
das nächste Mahl erklang ein weit lieblicher Ge
sang, Die meisten Schullehrer find ja der Violi
ne oder des Klaviers etwas mächtig. Ciut> da 
sollten ste, wenn es auch wöchentlich nur Eine 
Stunde wäre, die Kinder zu vier oder sechsen hin- 
siellen und. sie nach dem Tone des Instrumentes 
singen laßen. Die Lehrer, welche zugleich Orga
nisten sind, könnten sich in den wärmer« Tage« 
dazu der sanfter» Stimmen in der Orgel bedie
nen. Gewiß sie würden da manche herrliche An
lage zum Singen bemerken, manche Silbcrstimme 
bilden, ja auch Manchen, der dazu ein natürli
ches Gefühl besitzt, leicht dahin bringen, daß er 
sehr richtig in der Tertie oder andern harmoni
schen Tönen die Melodie begleitet.

Wenn dann diese Jugend heranwüchse und diese 
reine gebildete Stimme zum Singen in der Kir
che gebrauchte, hier bey'm Gesang eine Melodie
uni) eine Begleitungs-Stimme bildete ; was müß
te dieß, mit oder vhneOrgcl, für «inen angeneh
men Gesang geben! einen Gesang, welchem selbst 
yon Kotzebue, wiewohl es ein christlicher Gesang 
ist, seinen Beyfakl nicht versagen würde.

Was die vornehmer« Schulinstitute und die 
Gymnasien unserer Provinz und unsers Zeitalters 
betz-ifft; so fürchte ich, daß das Singen religiöser 

Lieder,
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Arder, wiewohl viele derselben th tin fern neuen 
Gesangbüchern auch als Poesie einen classischett 
Werth habe», dort nicht vielFreunde «ndUebung 
mehr findet, daß selbst manche Lehrer die Melo
diken schlecht können, oder auch nur kennen. In- 
deß ist meiner Meinung nach der religiöse Gesang 
der Schüler und des Lehrers und das würdevolle 
Gebet des letzter» eine treffliche Einleitung zu je
der Stunde des Neligtonsunlerrichts auch in den 
höher» Schulen und Classen. Damit sollte dieses 
immer begonnen werden., und dte Stunden die
ses Unterrichts sollten die ersten Stunden der er
sten Wochentage seyn. Durch solchen vereintem- 
wvhikltngrnden Gesang würde nicht allein die 
Summe gebildet, und für den Kirrhengesang un
ter den hShsrn Ständen vorgearbetkit werde»; 
sondern er würde auch ein würksames Hülfsmit- 
tel zur Berbreitnng eines religiösen Sinnes schn« 
Wenn aber dergleichen zweckmäßige Andachts- 
AbuNgeN in den höher» Schule» vernachläßigk 
werden, wen» man sich ihrer gar schämen sollte; 
so darf man sich nicht wundern, wenn unser, sv 
eben herangewachsene Jugend so viel Wibeiwil- 
len gegen den geistlichen Stand und so wenig 
Empfänglichkeit für Religiosität »nd Glaube» 
jetgr, und eigentlich an nichts, als an sich sel
ber glaubt.

Derfgßer dies, erinnert sich itt Hinsicht jedes 
Gesanges noch mit frohem Gefühl seiner Sc! ul- 

jahr«. 



fahre. Der Rector, welcher den Reliz,'onsun- 
ttrri^)t der ersten Aaste besorgte, ist noch jetzt im 
nördlichen Deutschland als einer der ersten Schul
männer bekannt und verehrt, ein Mann von 
gründlicher und ausgebreireter Gelehrsamkeit, dem 
kein Fach des Mistens fremd war, dabeh von den 
feinsten aber auch von den lautersten Sitten, die 
Freude aller Redlichen und Frommen und der 
wivkomurnc Gesellschafter in den vornehmsten 
Cirkel». Dor seinen Katheder versan,melke sich 
morgens die erste und zweyte Klasse zu der Mor» 
genandacht, welche dem Religionsunterricht vor- 
augieng. An fünfzig Schüler faßen still auf ih
ren Danken, jeder hielt sein kleines Exemplar 
der gedruckten Schulgesänge in der Hand. Im 
Spmmer vergoldete die Morgensonnr die tiefen 
Fenster der Klasse, im Winker verbreitete ein ein
facher Armleuchter, von der Decke herabhängend, 
seinen Glanz. Ein Schuler spielte das in der 
Klasse stehende kleine Positiv. Der Rector, selbst 
ein Dichter trefflicher geistlicher Lieder und Mu» 
sikkenner, schämte sich nicht, mit seinem geschmei
digen Tone zu intoniren. Untern jenen 50 Schü
lern waren 24 geübte Sänger. Welch ein köst
licher Gesang in der goldnen Morgenstunde! welch 
eine schickliche Einweihung des Tages! welch eine 
rührende Vorbereitung zu dem hcrzerhebenden 
Gebete, das daraus der Rector sprach, und von 
welchem mir, jetzt noch nach 25 Jahren, nrancb» 
Wörte melodisch in'sOhr klingen! Es
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Es mófe sehr zu wünsche», daß Manner, die 
auf die Verbreitung des veredelnden Gesanges 
einigen Anfluß habe» können, als Schulvorstc- 
her und Lehrce, Musiklehrer und alle Hausväter 
diese erfreuliche Angelegenheit des Menschen nicht 
fo ganz übersehen. Mögte die Zeil bald erschei
nen, wo man in den Tagen des Frühlings in 
Haynrn und duftenden Kornfeldern lustwandeln- 
de Chöre von Mädchen, Jünglingen, Männern 
und Frauen die sanften und reinen Freuden des 
Lebens in süßen Gesängen singen hörte, und die 
Erde so voll Gesanges wäre, als es durch die be
fiederten Sänger anjetzt nur die Luft und die ho
hen Dome des Waldes sind! Wahrlich, das ist 
eine freundlichere Aussicht, als die, welche wir 
an>etzt haben, daß nahmlich die vornehmer« Kin
der unsrer Zeit, von modernem Tone im sechsten 
Jahre schon die Charte kennen, im zehnten schon 
den Geschmack und Werth einer Choquelaie kunst
gerecht zu heurtheilrn wißen, im eilsten schon Per
sonen des andern Geschlechts schlau necken, du 
zwölften schon sehr verständig sich berathen, wel
che Charakiermasquen sich für sie auf der nächsten 
Masquerade am besten paße, im dreizehnten schon 
sich ehrbarlichst zum Spieltisch mit der L'hombre- 
€l)a te placiren, im vierzehnten sich schnippisch 
verantworten und über das schlechte Spiel eines 
Akteurs sich m äsihetisch modernen Kunstansdrük- 
kest lustig machen, im fünfzehnten die Dekennt- 

niße
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niste einer G..^.n lesen- und im vier üttv zwan
zigsten Jahre endlich so weit find, daß sie alle ge
wöhnlichen Lustbarkeiten und Lebensfreuden ffii? 
fades Zeug halten - das man höchstens nur zuM 
Bekritteln brauchen könne, und daß fie denken: 
Wärest du liebliche Berauschung in geistigen Ge
tränken, du piquanles Hasardspiel und s. w. nicht, 
so wäre mein Leben schon jezt für den Fluß odek 
Vie Pistole reif.

Der N a ch r e ch e n.

Ein nöthdürftiges aber unschickli
ches Emolument der schlesischen 

Landschullehrer»

§)aß der Landschullehrer noch an so manchen 

Orten gleiche Emolumente, und gleichen Rang 
Mit dem Gemeinhirten hat, ist bekannt genung; 
Und fast möchte man müde werden, noch ei» 
Wort hierüber zu verliehren, aus Fürcht: taube» 
Ohren zu predige».

Doch zur Ehre der Menschheit, und zur Ehre 
des r 9tett Jahrhunderts sei es gesagt: Es wird 
auch in diesem Stück hier und da beßet. Und 
demnach ist jedes Wott, zu seiner Zeit über Land
schulen geredet, wie güldene Aepfel in silbernen 
Schaalrn. Es ist ein Saameickorn, das denn 

doch



doch, wen« auch langsam, hier und da Wurzel 
schlägt, und Frucht bringt. Man hoffe nur in 
Geduld»

Die höchste Landesbehörde hat, wie bekannt, 
den Neujahrs - und Gründonnerstags- Umgang 
der Schullehrer abzuschaffen gesucht. Dafür sagt 
ihr jeder gefühlvolle Schulmann den wärmsten 
Dank. Leider zeigte sich auch hierbei an so vielen 
Orten hie Widersetzlichkeit des gemeinen Mannes 

. gegen alles Neue. Und Gellerts Ausruf:
„Man mag Amphion sepn, und Fels un

Wald bewegen;
„deswegen kan man doch nicht Bauern wi

derlegen ;
war hier ganz am rechten Orte angebracht. Aber 
Noch ein andrer unschicklicher Erwerbszweig, noch 
erniedrigender- noch drükkender für Körper und 
Geist ist — der Nachrechen, für viele schle
sische Landschullehrer. Zuförderst möchte man fast 

den Begriff von Nachrechen voran schikken. 
Da gewiß viele Leser, ja selbst Schullehrer in 
Städten und im Gebirge, kaum wißen,möchten, 
was das vor ein Ding ist. Also zur Sache. Das 
Wort. NachrecheN ist zusammen gesetzt aus 
Nach und Rechen. Was ein Recht« oder eine 
Harke ist, werden meine werthen Leser doch wiß
en? Nur bemerke ich noch, daß der. Nachrechen 
größer ist als der gewöhnliche Rechen. Wenn 

chan nun n a ch rechen soll; so muß doch Jemand
I vor
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vor gerecht haben? — Richtig, meine Rmih; 
de! Nun werden Sie hoffentlich im Stande seyn, 
den Aktus des Nachrechens deutlich zu verstehen; 
und ich schildere Ihnen nun solchen als Aug«n- 
jeuge.

Die Herrn Gutsbesitzer und Bauern rechen al
so vor, da man aber nun nicht alles rein aufre- 
chen kann, so muß mit dem größernglichen nach 
gerechet werden. Es bleibt mithin von jbder Ge
treidesorte etwas liegen. In dieses Lt^gtnblei- 
Lende theilen sich nun an manchen Orten: der 
Schullehrer, der Gemeinhirte, der Flurschütze, 
und — der Maulwurffäffger. An andern Orten 
ist dieser Nachrechen den armen Inwohnern, Ta
gelöhnern u. f. to. inclusive des Schullehrers be
stimmt. An einigen andern Orten hingegen, aber 
nur an wenigen, ist der Nachrechen alleiiifürden> 
Schullehrer bestimmt. Atich habe ich eine Voca
tion gesehen, wo die Grundherrschaft dem Schul
lehrer unter seinen Emolumenten auch den Nachre
chen conferirte, und zwar mit folgenden Worten: 
Ai-^h hak' der Schullehrer den Nachrechen mit den 
übrigen kleinen Leuten zu genießen^ ohne 
einen Hofers dafür zu thün. - ------- Wenn nun
der Cigenchsimer des Grundstücks melden laßt: 
Heute wird nachgerecht; so versammle» sich in 
dorpore-i i) der Schullehrsr, 2) derGemeinhir- 
tt, z) derNurschiitze, 4) der MaulwurffliNgek, 5) 
der übrig4Mbel als Aerie» garde. Jeder ist Wit 

sei-
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seinem Rechen bewaffnet, und nun geht der Zug 
in Prozeßion auf das bestimmte Feld. Nach dem 
ste stch alle gehörig pvstirt haben, wird mit dem 
Nachrechen der Anfang gemacht. Und nun steht 
der arme Schulmann in der größten Hitze, unter 
diesen meisientheils rohen Leuten, und kratzt mit 
seinem Rechen aus Leibeskräften, um ja nicht z» 
kurz zu kommen. Die erbaulichen Gespäche sei« 
ner wcrthen Kollegen kann inan sich leicht denken, 
— Ermattet und verschmachtet fährt er jeden 
Abend sein bischen Nachreche zu Haase, sinkt 
ganz ermüdet von ungewohnter Hitze und unge» 
wohnter Arbeit auf seinen hölzernen Stuhl oder 
auf die Schulbänke; und macht seinem Herzen, 
nachdem er melancholisch oder cholerisch ist, durch 
Seufzen oder — Fluchen Lust. Zwar giebt es 
noch einige alte Schulmeister, welche st» 
glücklich sind, das Niedrige und Unschickliche deS 
Nachrechens nicht zu fühlen. Die stark am Kör, 
per, und hart am Geiste, ihre Harke gern und 
willig auf die Schulter nehmen, weil es -- Geld 
bringt. So lange wir freilich noch solche stark« 
nervigte Schulmeister haben, die zufrieden sind- 
wenn nur ihr Magen täglich dreimal gefüllt wird; 
und die daher jedes Mittel zur Füllung desselben 
gern ergreiffen, sei es unschicklich oder nicht; 
und die ein gewißerH . .. Kartoffelschulmeister 
nennt — Ich sage, so lange wir noch solche 
Schülmänner haben ; so langt wird es auch noch

I 2 nicht
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nicht bester mit unscrm ganzen Landschulwesen. 
Doch Gott sei Dank! Gehl doch immer hier und 
dort einer nach dem andern fort.

Ist denn aber dieser Erwerbszweig unschicklich, 
erniedrigend für die Landschullehrer? Antwort: 
Ja. Als die Schulleute noch Handwerker oder 
Tagelöhner waren, da war der Nachrechen ein 
recht gutes Adjutum zu ihrer Besoldung. Aber 
heu«, ivo .ein Schulmann, der seinen Platz mit 
Ehren ausfülle» will, seine Jugendzeit blos zur 
Erlernung derjenigen Kenntniße anwenden niust, 
die einst von ihm verlangt werden; da er viel 
lernen muß, weil man v i t l von ihm fordert; 
da er sich also nicht in Tagelöhnerarbeit übr und 
üben kann; ist der Nachrechen unschicklich, zweck- 
widrig> drückend für ihn. Es heißt auch hier: 
Schicket euch in die Zeit, denn es ist andre 
Zeit. Auch erniedrigend ist der Nachrecheu 
für ihn; und dies einzufthen, dazu gehört sehr 
wenig Philosophie — Können die Kinder wohl 
ihren Lehrer achte», wenn er in Gesellschaft des 
Gemeinhirten, ohne Rock, baarftzß, mit,dem 
Rechen bewaffnet, im Felde herum kriecht? — 
Es ist bekannt genung , daß Männer, tue einige 
Achtung fordern, sich auch im Aeuß^rlichen aus 
zeichnen müßen; und das wird |o lange bleche.t, 
so lange wir — sinnliche Menschen sind. Und 
Mnüep — urtheilcn blos nach den» Eindruck ih- 
rerSuinen; und ich glaube, besonders nach dem 

Ein-
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Eindruck, der auf ihr Gesicht gemacht wird. 
Auch schädlich fürs Schulwesen ist der Nach- 
red>en< Warum ist denn im Lande an manchem 
Ort 7 und mehr Wochen keine Schule? -Ant
wort: Weil der-Schullehrer nicht Zeit hat. Er 
muß nachrechen; er Muß immer bereit seyn, wenn 
der Befehl: nachgerecht, vor seinem niedri
gen dunklen Fenster ertönt, seinen Rechen auf die 
Schulter zu nehmen, und aufs Feld zu marfchireu.

Also ich bleibe dabei: Der Nachrechen ist ein 
Kochst unschicklicher, erniedrigender, und sogar 
schädlicher ErwcrbSzweig für Landschullehrer. 
Hub jeder gefühlvolle Landschullehrer betet die ?te 
Ditte ohngefähr so: Erlöse uns arme Landschul
lehrer auch endlich einmal von dem Nebel des 
Machrcchens. Wie denn aber diesem Nebel abzu
helfen?'— OdqS ist leicht. ,,Nun gUti Der 
Schullehrer geht nicht mehr nachrechen, Wenns 
ihm zu beschwerlich, zu erniedrigend ist. Und 
damit Punktum."

Wcrthesiek Herr Gutsbesitzer! Pächter! Shut» 
männl ober was sie etwa seyn, Erlauben Sie 
Mir einen Nachsatz zu Ihrer Erklärung. Der 
Schullehror geht nicht mehr nachrechen, Weils 
ju beschwerlich, zu erniedrigend für ihn ist. Aber

Sie haben die Gewogenheit-, und — ent
schädigen ihn dafür. Sie geben ihm das an Kör
nern, was er sich zeitherö so mühsam zusammm 
kratzen mußte. Sie verlichttn nichts, und er ist 

eines 
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tinté großen Uebels los. Wie freue ich mich, sagen 
zu können: daß man dies schon hier und da ge- 
rhan hat. Schon haben edeldenkende Grundherr» 
schäften diese Last vom Schulmann genommen, 
ohne daß er dadurch verkürzt worden ist.

Möchte doch diese treue Schilderung. eines 
wirklich großen Uebchkandes in unserm schlesi schen 
Lattdschulwesen die beabfichtigte Wirkung nicht 
verfehlen. Möchten doch alle, die hierzu wirken 
können, kräftig wirken; daß dieses Ucbel bal- 
gehoben werde.

Gott gebe jedem hierzu erleuchtete Augen, wil
lige Hhren, und -r- ein fühlbares Herz.

Sch...
nr,.

Uebex eine neue Sammlung deutscher 
Volksgedichte;

nebzl ouer Probe.
___  ' : >■ ■ IttNI

die A/örherrmg nicht bloß der phhstsche« 
Kultur unsrer Provinz, sondern auch bieder Men- 
schenb^ldung M Plqfl dieser, Zeitschrift liegt: so 
glaube ich demselben treu zu feyn, wenn ich mei
ne Landsleute, besonders diejenigen, die kerne 
gelehrte Zeitung lesen, auf eine neue Sammlung 
von deutschen Dolksgedichten aufmerksam mache, 
die durchaus einzig, und in mehr als einem Sinn 

eine 
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eine der erfreulichsten Erscheinungen sind, die dir 
neu^e poetische L'iterarnv der Deutschen aufzuzeie 
den bat.

ES ist wohl Nicht Aumaiißung, daß ich darauf 
a ^»,e«fLa ui machen >v.ü.

I^>ne Sammlung ist an der uns «ntgegenge^ 
seztesten Grenze von Deutschland erschienen; sie 
führt einen dunkeln Titrlz und ist nicht in der 
deutschen Schriftsprache, sondern in einem schwär 
bischen Ädlksdialect abgefastt: lauter Gründe- 
aus denen wahrscheinlich wird, daß sie in unsre? 
Gegend, unter den Gelehrte» nur wenig, und 
bei dem übrigen gebildeten, oder nach Bildung 
stechenden Publicum, ganz und gar nicht bekannt 
werden dürfte. Daher mein Entschluß. Die 
Sammlung führt den Titel:' 211 Lem a ha i sch« 
Gedichte, für FreundeilandltcherN-a, 
tur und Sitten; von Hebel. Earls* 
ruhe, bei Macklot 1.803. (©. 234. 8. 
Preiß: iñggr) Allemannisch heiße« dieseGtt 
dichte, weit die Provinz, in deren Dialect und 
Denkweise sie geschrieben sind, zu dem Länderg«, 
biet gehört, das im Mittelaller Altemannie» 
hieß. Auf dem heimischen,-Boden, von dem sie 
Natur, Sitten, und Sprache entlehnten, habm 
ste den lautesten Beifall.-efunden, und bereits 
die zweite: Auflage erlebt; nicht minder aber vor*, 
dienen sie den Beifall des ganzen Vaterlandes. 
Aus allen spricht em ppsies deutsches Herz, und 

der
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dtt- Geist ächtet Dichtkunst; das heißt : dür-'kräf- 
tige Ausdruck veredelter MenschennakUr/^der aus 
der Seele kommt, und tief in die Seel« dringt; 
dieß iu mannigfalter Einkleidung, immer <ib¿r in 
der populärsten Form. Um den Dichter zuver- . 
Mn, um ihn ganz mit unserm JnnerñM be, 
freunden, braucht eS nichts, als rin Wlendes 
Herz, ein« gesunde Setle^ Er feßelt die Gebil
deten, und ergreift gewiß auch den einfachsten 
Menscheusmn. Die höchsten Vernunstldeen wer
den in seinem Mund so leicht, so anschaulich, als 
«aren es Kindermärchen. Mit einem Wort: 
<r ist weder ein kalter Werfemacher, noch ein tän
delnder Phantast; er ist rin Dichter im edelsten 
Sinn- Ich würde mich ungemein belohnt süh, 
Jen; wenn ich nur einen oder einige meiner Lands
leute veranlaßte,' sich die ganze Sammlung an# 
zueigmm, um sie in den schönsten Scheidestnnden 
des Jahres in der freien: Natur zu genießen. Die 
einzige Schwierigkeit, die die Leetüre des Origi
nals hat, ist der fremde Dialect; alleinderDich- 
ter hat eine Erklärung der dunkelsten Wörter bei
gefügt-, uno durch einige Hebung macht man sich 
damit leicht vertraut;"zumal, da mehrere Wen« 
pungen undFormen auch dem sch l e f i sch en Volks- 
dialect eigen sind. Auch kann man nur im Ori
ginal diese Gedichte ganz geniessen; denn ihre 
kindliche Naivität, die durch das alterthümliche 
lPchwgpenyeutsch so lieblich ausgesprochen wird,
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ist den ernsten und edlen Hormeit des Hochdeut
schen oft unausdrückbar. Wer indcßan einigen 
Uebersetzungen sich begnügen will, für den be# 
merke ich, saß er in den „vi-erkeljährldch'Lü 
U N t e r h a It ungen" verschiedene 'finden wird; 
auch in „Jacobis Jrüs 1-804" sollen ei> 
nige Überfetztt'Stücke stehn.' Sy viel über die 
Sammlung selbst. Um mein Urtheil zu belegen, 
und den Leftl'n zu eignem in' den Stand zu setzen, 
füge ich folgendes, in daS Hochdeutsche Übertrag# 
ne Gkdicht als Probe bei. Es besteht, fo wie 
noch einige, in Jamben; von den übrigen sind 
einige in Hexametern, andere in gereimten Stror 
ph«n abgefaßt. I. G,

Hie Vergänglichkeit, ’)

(Ein Gespräch auf der Straße nach Basel zwi
schen Vater und Sohn,) i» der Nacht.

Der Sohn,

Fast immer Aetti,3) wenn mir's NLttler Schloß3) 
So vor den Augen steht, so denk ich dann, 
Obs unserm Haus nicht auch einmal so geht. 
Steht nicht dgs Schloß dort schaudrig, wie der

Tod
Im Basler Tvdtentanz? Es grauset mir, \ 
Je langer ichs beschau. Und unser Haus 
Steht tote ein schmuckes Kirchlein auf bem Berg, 
klfid alle Fenster blitzen, ’<? ist eist StgM

Sprech
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Sprich Aetli, gehts shm, einmal auch tvohi fe'f 
Ich glaub es nicht, fe kann es ihm nutzt gehn. 

Der: Vater. —
Lu gutes Kind, ia freilich gehts ihm so! 
'S kommt alles mug und neu, und alles schleicht 
Dem Alter zu, uno alles nimmt cm End, 
Nichts steht je still. Hörst, wie, das Wasser 

-rauscht,
Siehstdort am Himmel oben Stern an, Stern? 
Wan glaubt- ste alle stünden M, n«d.dpch,s,» 
Rückt alles weiter,, alles kommt und. geht. 
Sich mich nur immer em, es ist ch Kmd! 
Du W noch jung; wqs ichs gleich- wie du, 
Jetzt geht.es anders, 's Alter, 's Alter kommt. 
Und wo ich geh, gen Bafel oder heim, 
'S ist einerlei, ich'geh d'ech Kti'chhvs'zu, —' 
Du weinst umsonst.' .777- Bist einst.so alt wie sch. 
Ein Wann in voller Ki'ÄÜ btU ich Nicht mehr, 
UudLammlein weiden dann auf meinem Grab. 
Glaub mir, auch Unser Haus wird alt und wüst; 
Der Megen spült esatzchfi Tag und Macht, ? 
Die Sonne bleicht es schwarzer jede Stund, 
Und im Getäfel 4) pickt und wühlt der Wurm. 
Es regnet durch das.Dach herein,--es pfeift 
Durch jede» Spalsder Wind. Einst thust auch du 
Die Angen zu; es kommen Kindeskind 
Und bessern dran. Zstlezt verfault der Grund, 
Dann Hilst nichts mehr. Und wenn man end

lich gar
Zwey-

geht.es
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Zweytause.n^zählt, i ft feiue Spur nrehr-dtz, 
Und sinkt das ganze Dörflcin.in has Grab, ri U- 
Da wo di« Kirche steht, das Herrenhaus, 
Geht mit der Zeit der Pflug ■*— 

Der Sohn.
Nein, waö du sagst! 

Der Vater,
Sich mich nur immer an, cs ist so Kind! 

Ist Basel nicht ein schöner, „etter Ort? 
'S sind Häuser drein, 's ist manche Kirche mcht 
So groß, und Kirchen, 's sind in manchem Dorf 
Nicht so viel Häuser; 's ist ein Leben, 's wohnt 
Ein Reichthum drinn, und mancher brave Herr, 
Und mancher, den ich gut gekannt, liegt längst 
Im Kreußgang Hintern» Münsterplatz, mti> 

schläft.
Kind, es-ist alles eins! Es schlägt die Stund, 
Wo Basel nicht mehr ist, und 's ragt nur da 
Und dort ein Glied jtiiu Boden raus, ein Joch, 
Ein Thurm, ein alt Gemaar; es wächst 
Hollunder drauf, hier Buchen, Tannen bprt> 
Und Moos und Kraut; — und Eulen nisten 

drinv —
'S 'ist freilich ewig schad! — und sind die Leut 
Dis dorthin noch voll Aberglauben, gehn 
Wohl auch Gespenster um. — Was flössest mich ?

D c r S o h n.
Sprich leiser, Aettj! bis wir über d' Bräck 

Dort sind, und dort an Berg und Wald vorbei!
Dort
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Dort oben ragt der wilde Jäger, wrists? 
Und sich, dort unken im Gebüsche liegt 
Gewiß das Eier-Mädel, halb vermeßt, 
'SistJahr und Lag. Hörst, wie der Laub» %) 

schnauft?
Der Vater.

Er hat den Schnupfen; Sei doch klüger, 
Kind! —

Hüst, Laubi, Hü st! — Und laß die Todtev 
ruhn,1

'S sind Narrenpossen.'--Ja, was sagt ich doch? 
Von Basel sagt ich, daß es auch ernst stirbt, 
Geht dann in langer Zeit ein Wandersmann 
Eine halbe Stund, eine Stund von da vorbei, 
So sieht er hin, wenn es kein Nebel deckt, 
Und sagt zu dem Genoß, der mit ihm geht: 
„Sieh, dort stand Basel einst!' der Thürm 

dort links - - 
Stand bei der Peterökirch; du lieber Gott!" 

Der Sohn.
Siittt Aktti, ist das Ernst? ich glaub es nicht. 

Der Vater,
Du sichst mich wieder an; doch ist es so! 

Ja , mit der Zeit verbrennt'die ganz« Welt. 
Es geht ein Wächter aus um Mitternacht, 
Ein fremder Mann, man weiß nicht, wer er ist, 
Er funkelt wie ein Stern, und ruft: „Wacht 

aus!
Wacht
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Wacht a vf, es ko mm«,-er Tag!—"
■ , drob rökhct sich ,

Der Himmel, und es donnert überall. 
Erst heimlich, lauter dany, wie dazumal, 
Als Anno Sechs und Neunzig der franje», 
Gewaltig donnerte. Der Boden bebt, k. 
Die ^lrchthnr schwankt; die Glocken schlagen all. 
Und lauten selber Vrtstnnd weit und breit, 
Und Alles betet. — Drüber kommt der Tag; 
Gott wohn uns bei! Es braucht der Sonne nicht, 
Der Himmel steht im Blitz, die Welt im Glanz. 
Dann, Urbes Kind — Doch ietzt >si nicht die 

Zeit; —
Zuletzt sängt Alles Feur, und brennt und brennt, 
Was rrrdisch ist; und niemand löscht; bis dann 
Die Wett ein Aschenklumpen ist. Was meinst- 

Der Sohn»
O Aetti, sprich nicht mehr! Doch sag, wie 

gehtS
Den Leuten denn, wenn alles brennt und 

brennt!
Der Vater.

Die Löute, Kind! sind nicht Nlehr da, wennS 

trennt *,
Sie sind—bleib immer treü und güt mldftomm, 
Sei, wo es sei; halt dein Gewißen reiü!
Siehst, wie die Luft mit schönen Sternen Mngt? 
Ein jeder Stern ist dir ein großes Dorf, 
Und weiter oben ist die Himmelssiadt, 1

Mit
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Von hier sieht man sie nicht; doch, blechst du gut. 
Kommst du in einen Stern, und 's ist t>ir wohl, 
Du sind'st den Aetti dort, Wenns Gott so will. 
Die Schwester, auch die Mutter. Weiler fährst 
Dcharkssder Milchstraß dann in Gottes Stadt; 
Und wenn du seitwärtsniederblickst, was sieh'st? 
Etil Röttler-Schloß! Der welchen e) 

sieht verkohlt,
Der Blauen auch, als wie zwei alte Thünn, 
Und zwischen drinn ist alles auSgcbrannt, 
Dis tief im Boden ab; es hat der Rhein 
Kein Wasser mehr, 's ist alles öd und schwarz, 
Und todtenstist, so weit matt blickt — das siehst, 
Und sagst dem Kaunnerad, der mit dir geht: 
„Das war die Erde sonst, und jener Berg 
Der hieß: der Belchen! nicht gar weit davon 
Lag unser Dorf, das Wi s l eth hieß, dort hab 
Ich auch schon g'lebt, gefüttert, Hol; geführt 
Gen Basel, eingesäet, geerndtet auch, 
Und Heu gemacht bis an mein seelig End; 
Jetzt möcht ich nicht mehr hin. — „Hü st, Lau« 

bi, Hüst! ?)

Anmerkungen.

I) Damit ich niemand zu einem Kauf verleite, 
der ihn regen könnte, io will ich die ersten 
Berse im Dialect des Originals hersetzen: 

Der Bud feit zum Aetti:
fiafc dUmol, Aetti, wenn mer 's Röttler Schloß 

So vor den Auge floht, fe dcnkj dra, 
OeW üsem Hus echt au e mol so goht.

Stohts



' -------- ’ *35

Stohts Lkmi'Mlt bórt - so schuvchlq, Wieder Tod 
Im Basler Todtetajtz,- ¿W* m r, 
Wie I ngcr api ^d’Óftbau. fiñfc úkr Hus, 
Es sitzt jo wie ne Cchilchli uffem Berg, 
Und d'Kensier Mercn, «Zisch-eS^at.
Cchwetzl «eM! goths ehi eKt^jc qu eo so? 
<i mein emol, es chbnn schier gar nlk sy. -

2) Sie ui; der Vakrt. Ach glaubte die
ses, ich möchte sagen wohithuende W rr, daS 
den zglrauitchen Zsindessign so schön arssdrückt, 

fallne Burg in dtr südlichsten Spitze desChurfür, 
skenthumö Baden, ohnweil 'der7Schweitzer Grenze.

4) Getäfel. Eö sil-d dieses die Bretter, mit 
denen in jener Gegend die Stubenwände der Landr 
teure häufig beschlagen sind.

5) Der Laubs, Eine liebkosende Benennung

6) Der Belchen nnd der Blauen. Äe 
Namen zweier dortigen Berge.

7) Außer der SaiNlnlung, der dieses Glicht 
zugehörk, ist bald nachher ubch eine ähnliche er, 
schienen, unter dem Titel: „Neue Äleman- 
nische Gedichte.; v. Ignaz Feiner." Ba
sel. Flick, Der Vers. ist seiner eignen Er,llä- 
rung zufolge nur Nachahmer \ aber eS ist chm 
ungemein gelungen/ und ec zeigt viel eignen 0kift. 
Wpagpe haben bcyde Sammlungen Nach i>a S 
Bee dienst,, daß man durch sie deßer, als es durch 
^"severtchl'e geschchn kann, die originelle Donk- 
und Sprachark des biedern Sä> wadenv 0 Ickö 
kennen lernt. Nur ein NeVenverdienst, abilfikeiv 
kleines. Es ist billig Zeit, daß der Deutsche 
alle großen und kleinen Völk eschasten seines 
Stamms brüderlich kennen zu lernen trachtet.

--------- i—- Für
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(Fortsetzung.)...

--- —ok---
to. Dewerdeck hat ©. 165 einen Thaler Kai

ser Feed. II. mit der Jahrzahl 1632; es ist aber 
auch eia anderer vorhanden ohne Jahrzahl, wo 
auf dein Avers statt Sv*“ SIL. steht und die Um
schrift auf dem Nevers NEC NON ARGHI- 
DUX AUS. DUX. BUR. M. M, C. T. lautet. 
In der Umschrift unter chem Adler steht (W) juirt 
Zeichen, daß dieser Ä)<ller in Breslau geschlagen ist»

11. Von der Pag. 217 Nd. i¿ beschtiebenen 
Medaille ist eine sonst ganz ähnliche, atir von 
ovaler Form, mit der Jahrzahl 1641 vorhanden.

12. Von Bent No. 18 S. ¿43 beschriebenen 
Thaler des Plschoss Sebastian ist auch ein kleiner 
dulden nut der Iührzahl 1665 vorhanden.

13. Ein Gulden Franz Ludwig
»I A. Brustbild: FRAN. ¿UD. D. 6. AR 

Tlt 5. Ą. EUR. EL. SUP. M.
R. Das Wappen im Kreuz 0; T; EP; 
WOK et WRÁ. PE. L. C. M. C, PR. 
H; B; IC. et M DUX oben 1722.

.14. Ein Gulden des Card. v. Sinzendorff. 
A. Brustbild mit den Köpfen: PttIL. D.

G. S. R. E. PRESB. CARD, de 8IN-i 
Zendorfe

tt.Wap,
,Hg —--
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R. Wappen mit dem .Bischofs - Hute: 
EP1SC0PÜS WRATISLAV. etPRIN. 
MP3 1633* ...

15, Ein sehr schönem Thgler des Bischofs 
Graf v. Schafgotsch-

A, Prustbild im geistlichen Habit: PHIL. 
GOTTHARD. D G TR. de SCHAF.

“ : GOTSCII. -- ;i-,
R, Das Wappen Mit dbr Ordenskette des 

schwarzen Adlerordens: EPISC. WRÁ* 
TIŚL. PR. NISS. et DUX GROTT- 

KOW. 1755.
16. Ein ähnlicher Gulden von 1754.
i 7.. Noch ein gleicher Thaler von 1777*
18. Ein sehr seltener Gulden des jetzigen 

Ursi-Bischofs»
A. Brustbild: IOSEPH. D. G. PRIN. 

ab HOHENLOHE WALD» BART.
R. Das Wappen: EPÍSCOP. WRA- 

TISL. PRINC. NISS. et DUX 
GROTTKOW 1796. 1

Von diesem Gulden find nur sehr wenig 
Stücke ins Publikum gekommen. Es giebt de
ten runde und achteckigte, auch Ducaten.

K Etwas



x 3 8 s*»

Etwas gegen das Etwas 
zum Besten der geineinen armen Leu- 
te, ihrer Kinder, der Sch tu e n und 
der Neligiött^felbst. 'Pköüöli MÄ-tz

i 805.'’ ■ -s'^-rD
; ■ !!; ■ ■ J r/g

Cs sind drey 9(uffa^..gcsęii das „Etwas zum Be> 
sie» der gemeine'» armen Leute, i'hrer Kin
der, der Schule» und der Religi-oil felbst" 
int Marzstücke der diesjährigen Proviuzialblätter bey 
añs eingelausen. *) Za ihrer Aufnahme fehlte es an 
PlaN. Um aber auch hier partheilvsc Neutralität zu be
haupten, hat auf unser Ersuche» ein Sachkundiger die 
Quiüleffenj daraus in diesem Auszuge digerirt und des 
Mirt. Dir Herausgeber.

2, : ' —0—----  • -k

Lange genung zögerten wir mit unser» Gegenbe

merkungen, auf welche theils eigne Erfahrung 
und partheiloses Nachdenken, cheilö Unterredung 
mit würdigen Geistlichen, welche der Meinung 
des Herrn Predigers Anschütz nicht beistchunm 
können, uns geleitet haben. Länger zögern wir 
nicht, rin unparteiisches Publikum, welches oh
ne die Gegengründe abzuhören, nur einseitig 
urtheilen würde, zum Richter in einer. Sache zu 

machen,

») i. Einige Gegenbemerkungen von Car! Gottlieb 
Voigt, Schulman» zu Kuuzendorf am kahlen 
Berge. 

3, Auch etwas zum Vesten der armen Landleute, 
ihrer Kinder, der Schulen und der Religion 
selbst, von Helfer.

4, Gegenaufsah rc. von den sammtlichen Schul
lehrer» der Landeshuttischen Kirchs» u. Schu
len Inspection,
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machen „ . «elche wenigstens in Absicht ,der Ge» 
bjMsschulen höchst wichtig ist.

. Mr za viel beweiset,, ^w-lset «ig-Mich ggx 
nichts: ,-r- das ist, das- endliche Resultat Mer-je- 
nen Aufsatz des Herrn Pr.,.I. Es -«ns ver
gönnt, seine Gründe -gchprig zu beleuchten, ,dq 
er selbst ęitK öffentliches,aptzsvervichnung öffent
lich zu beurtheilen sich bescheiden erlaubte.

i. Wahr ist es, „ein Kind von Kopf kan 
mit i2 Jahren alles erlernt haben, was in ei
ner Dorfschule zu erlernest ist": — aber sind 
denn in allen Dorfschulen alle Kinder solche 
Genies? sind heut noch alle Dorfschulen so 
schlecht, daß mit dem t Lteo Jahre der Curfus! 
geschloßen werden mu st, weil das Kind nun von 
feinem Lehrer nichts mehr lernen kan? Uiidsön- 
»en nicht gerade Kinder von i z, i4Jahren, de
ren Verstand nun erst mit, den Jahren kömmt, 
erst recht anfangen, das zu lerne«, was no ch
in einer Dorfschule zu lernen i st, wenn man an
ders die Kucher nur längere Zeit dieselbe besuchen 
IÜ6t, als Hr. Pr. A. will ? — Wer freilich das 
Ziel sich zu nahe steckt, kan es auch früh und bald 
erreichen.
t2. Mahr ist es, „her Vater eines Kindes, 

das bis íu i 4 Jahren die Schule besuchen soll, 
Ntuß jährlich 24 bis 48 Sgl. mehr an Schulgel- 
he bezahlen": — aber das kan doch kein Grund 
sepu, eipe öffentliche Landesverordnung für ta« 
r/uo!l K 2 delus-
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Velnsiverch zu erklären und öffentlich dagegen än- 
zurathen, die Kinder ein Paar Jahre früher aus 
Str Schake herauszunehmen ? — Sind nicht für 
ganz ffriiie Eltern die Ärmenkaßen, bit Samm

lungen bei Taufen und Hochzeiten vorhanden? 
Soll der, oft eben so arme, Schullehrer an sei
nem jährlichen Einkommen leiden? Seine Aus
gaben mehren sich Mit dem sieigenben Preist aller 
Lebensmittel von Jahr' zu Jahr': und dennoch 
kan ein Prediger, dem diese Noth bekannt seytt 
muß, einen Vorschlag thun, wobei sowohl die 
Eltern, als auch das aus der Schule genommene 
Kind gar nichts gewinnen, und überdies der''oh- 
nehin kärglich salarirte Schullehrer offenbar ver
lieret?? Was soll denn ein Kind von 12 Jahren 
anders beginnen, als — das Vieh hüten? und 
wie viel wird es 'dan wöchentlich verdienen? 
Wiegt dieser Vdrtheil jeNen Nachtheil, den die El
tern eines, nicht bis zur völligen Reife des Ver- 
siandes völlig ausgebildeten Kindes erleiden, btto 
das Kind selbst an seiner Seele und der Lehrer an 
seinem ohnedies geringen Einkommen erleidet — 
wiegen die wöchentlichen -4 bis höchstens z^gs. 

diesen Schaden und Nachtheil wohl aufs— —
3. Wahr ist es, „daß der geiNeine Landman» 

arbeiten und früh ausstehen müße u. s. 
w. — aber nach dem Ansspruche eines eng- 
lñndischen Schriftstellers ist auch die Arbeit ein 
Fkuch, womit Gott das menschliche Geschlecht ge-
- ' c Ä segnet
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segnet hat und noch immer hat MorgenMnde 
Gold im Munde. Es wäre doch sonderbak, 
wen» a Jahre weniger an Schulzeit so große Dinr x 
ße zu lhun im Stande wären, daß man alle» 
Fürsten zmufen müßte: „wollt Ihr Eure» L«nd» 
mann beseligen und beglücken, so —- nehmt ih» 
2 Jahre-eher aus der Schule^ als das Preußi
sche Verbot haben will; denn die ^völkerung 
auf d«» Lande leidet darunter«. f. w., wie Das 
der Hr, Pr; A. S. 221 und »22 int Märzstücke 
der tZchl. Prvvbl. fM«euklav. bewiesen hat!!! " 
—Wr-kvnneu zugebm, daß vieles timt: dem 
wahr ist, was diese beiden Seiten besagen; aber 
die .2 Jahre längere Schulet sind nicht-die U«i 
sa che bribón ; so wir der-Abbruch dieser 2 -Jah
re, wenn die Landesregierung sich vomPvterwitz 
ans belehren ließe, dem Uebel nicht abhelfen 
wird... '.;j »tiad::."-? ih tzJ

Daß-4) ein anhalte» dex Schulbesuch bl» pr 
14 Jahren, durch Müssigg-mq und Antinhtrung 
beider- für einander zu alt gewordne» Geschlech
ter, der Moralität gefährlich werde —- sollte 
das unbedingt wahr sey«? Welch ein Lehrer 
müßte das seyn, der nach dem luten Jahre fei» 
ne Schulkinder nicht Mehr zu beschäftigen fähig 
wäre, daß die. Schule geradezu Müßiggang und 
Unkeuschheit befördern müßte? •—* Und sollte 
die Einsamkeck des Viehhütens, das böse Bei
spiel des Groöknechtes und der großen Magd, der

Hcubo-
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Heuboden u. C w. nicht eine weit wirfsinlikre 
SchuleM- Unkeuschheit 'für zwölfjährige Kiu- 
der^eyn-imls die Schule - wenn sie noch 2 Jahr' 
drittn-bleiben, und wemi sie daselbst/ -sohaldnun 
«PstiüKe Empfindungen erwachen, durch gute Lie- 
del.',--Sprüche, Geschichten, Anführung lebend!« 
gep-BeisinelL igege-u den-Reiz des Lasters ge- 
w»fuer werden, dem mau sie, nach 2 wohlzn^ 
gebrachten Jahren, desto sichere und.hoftlUugö- 
voller entgcgeuschickenkan? —7 — Wir bedauren 
den Hrn.- Pr. .A., wenn. «».-Schulen fernit, von 
LemmAesagt werden muß- ^was derselbe S. 22-5 
Lehaupttt: diese mk.hten denn aber doch wohl 
AüSnähm^N von dep Zlegrk seyn und wir protesti« 
rön-feiri-jichigegen-allePräbisate dieser Art m Ab« 
sschtmnOrer Schulen^!! „ - u- 'n

MOHniK. \t! .:l nniielrtz ?■::»"
5. Es ist offenbar zu viel gesagt und den Lch- 

rMNbdtr Dvrffchalen zrc nahe getreten, wenn der 
Hm.Mdiger'behauptet, daß viele ihren Kate- 
chchmusOeinahe.(wie gütig!) so gut verste
hen, als ihre Lehrer. Da im Gebirge Weber 
und Fabrikanten ebenfalls die Provinzialbl. lesen; 
so setzt diese Behauptung des Hrn. Pr. nur den 
Stand-der Landschullehrer herab, die, vhneAch- 
lung von den Eitern, auch unmöglich Achtung 
von den Kindern genüßeu können. ^)as Schul- 
meisterSeminarium müßte ja ganz ohne allen Er
folg an den Präparanden arbeiten, wenn dchse

.Behaup-
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Behauptung- „daß ein Kind i)ott i a Jahren - 
neuKatechismus so gut verstehe, alsdee Leh- 
rer's.lf«,all>gemein nvShP seyn sollte, als stq 
dort »o-t'gctragen ist. Dé EsilfchkS«k«ng durch 
das Wörtchen he, nahe, ändert nicht vieli.Leh- 
rer .uyv:Dchüier werden doch immer quf eine 
ziemlich gleiche Stuft von Kenntnis und 
Wissenschaft dadurch gestellt Anstatt also dmch 
dies Etwas-Hen Schulen und der Nellgiou/z.u 
Besten zu schreibens würde eher beiden gescha
det werden/! wenn anders dergleichen Schreibe
reien große« Erfolg im Handeln hätten. Mer ftn 
Gemnrhe deö Lesers haftet doch einmal jener tadel
volle Vorwurf, als verstehe der Lehrer nicht viel
mehr als sein i ajähriger Schuler. Das heißt doch 
offenbar eine Zunft beschimpfen und beleidigen^ 
welche dem Staate und der Religion gewiß eb?H 
so viel Nutzen schäft, als die Predigerzunft.

6. Daß der Aufsatz des Hr.Pr. bei unverstän
digen Eltern Neigung- und Hang hervorbringen 
könne, nunmehr einer öffentlich getadelten Lan- 
des Verordnung desto eher nnh frecher entgegen-- 
zuhandeln, wollen wir nicht erst in Anregung brin
gen, ha es wie eineKonsequen; laßen könnte, 
wir aber „ichr geneigt sind, g e h a ß i g r Folge
rungen aus den übertriebnen Behauptungen des 
Hrn. Pr. zu ziehen. Aber gestehen müßen wir, 
daß derselbe seine Herren Amtsbrüder und viele 
Schullehrer in große Verlegenheit setzet, da man 

sich
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sich jejt nicht auf jene Verordnung beziehen kan, 
ohne befurchten zu müßen, daß man envrdert, sie 
Ń jci von Peterwitz aus in ganz Schlesien für un- 

siatchast und schädlich erklärt worden. Der Un
verständige sieht nicht darauf, daß es er la ubt ist, 
besonders wenn es mit Bescheidenheit geschieh».

7. Der tiefe Schnee im Gebirge und die rau
he kalte und neblig« Witterung ist besonders in 
unfern Gegenden ein Haupthindern,ß, warum, 
hei aller Schulfähigkeit, ohne Ungerechtigkeit nicht 
auf un unterbrochnen Schulbesuch schalten wer- 
den kan. Oft ist es unmöglich, bis zum 3ten, 
4»eii Nachbar fortzukommen; geschweige ganze 
Viertelineilen, wie es in den langen Gebirgsdör- 
fern oft der Fall ist. Was denn nun durch solche 
unabstcllbare und unvermeidliche Hiuderniße in 
den früher» Jahren an Lernzeit verloren geht, das 
ersetzen in der Folge die Paar Jahre, welcheauch 
um dieser Rücksicht willen der lernenden Jugend 
Nicht wohl entzogen werde» können.

8. Erfahrung entscheidet auch hier am 
sichersten. So wahr es ist, daß billig denkende 
Geistliche sich oft genöthigt gesehen haben, bei 
einem armen, aber guten und wohlunterrichteten 
Kopfe eine Ausnahme zu machen, und densel
ben vor 14 Jahren zum heilgen Abendmahl' zu
zulaßen ; so wahr es ist, daß manche unverstäm 
dige, obwohl bemittelte Eltern wünschen mögen, 

ihr
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ihr Kind vor 14 Jahren ans Der Schnlemchmeu 
zu dürfens r— s» wahr ist es doch auch- daß 
mehrere AriGt den Schulunterricht für das de
sig Erirtheil ansehen, welches sie ihren Kin
dern mitgeben können; welche also mit des Hrn. 
Pr. Vorschlag nicht zufrieden find, weil sie glau-? 
den, riNKind von 12 Jahren habe denn hoch 
noch nicht ausgelernt; eben so wahr isi es, 
daß verständige bemittelte Eltern cs sehr gern se
hen, wenn ihre Kinder noch weiter in Einsichten 
und Fertigkeiten geleitet werde«, als bis-rz« ,2 
Jahren etwan nur geschehen kan. Wäre es mm 
wohl billig, durch «ine Peterwitzische Verordnung 
diesen Kindern das größere Maas von intcstektu«. 
eller und moralischer Vvllkdmmeiihett vvrzrtzent-t 
halten und sie mit 13 Jahren aus der SchuleM 
stoßen?? ?! > ■' orí

9. Der Hr. Vers, jenes Aufsatzes muß dis 
schlechtesten und kläglichsten Vorstellungen von den 
Schulen haben, wenn er behauptet, das Kind 
könne, nach dem l-ten Jahre nichts mehr dqq 
sclbst lernen. „Wozu nochin die Schule gehen ?" 
Das ist «ne Frage, die man wohl unverständig 
gen Eltern, aber unmöglich einem Prediger ver« 
reihen kan, der den Werth des Schulunterrichts 
kennen und wißen muß, daß ein stufenförmig 
gerForkschritt in Erkenntnis auch wohl nochin ei
ner Dorfschule möglich sey— besonders wenn, für 
die höhere Klasse, der Prediger des Ortes Lehr- 

mate-
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Materialien, Worschriftm, Lesebücher, und der-, 
gleichen herbeifchaft-, um rm höheres Stockwerk 
aussdengelegten Gründ der ersten i o bis t 2 Jahre, 
zu bauen. Das „Magazin für Landschullehrers 
laßt cs warlich! guten Lehrern nicht daran feh-^ 
Ich ; und die Frage „wozu noch in die Schukf 
Men?^ ist, geradezu gesagt, beieidtgend für dm 
Stand der Schullehrer, denen man dabei.allen 
gmewWillen abspricht, auch diese «tcermSchÜ-. 
ler nöch'nüzlich zu beschäftigen. Im Gebirge 
befontzeiÄ ist ein.höherer Grad von Verstau» 
vesbitdung und Schulftrtigkciten nöchig, ohne 
daß mau die Kinder über ihren Stand hinaus zu 
Hakbgelehiten bildet. Uahesgiebt noch sehr-viele, 
d i e fe n: Kindern nöthige Kcnutniste, die sie erst 
mit wißendem Verstände faßen können -und wozu * 
diese Paar Jahre, welche der 'Hr. Pr. den Kin, 
dern abbrcchcn will- gar sticht zu viel sind. .
u.cto.'Die Echnlstüudrn dauern nie so lang, 

daß eiu Kind von, ii.!-Lis r 4jährigen Alter nicht 
feinen Eltern noch etwas könnte verdienen helfen. 
Das vom 23evf. erwähnte Mädchen war und ist 
zu beklagen: aber — ein Philosoph kan von Ei, 
nem Beispiel' keinen all gemeintn Satz her
leiten; noch weniger den Grund jener traurigen 
Erscheinung indem Schulgchcn bis zum 14tert 
Jahre suchen. Der Noch des gemeinen Man
nes auf dem Lande müßte durch ganz andre Mit
tel abgehvlfen werden, als -— durch einen solchen

Vor-
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Vorschlag;' st-wke Schuld' von Seiten derPre- 
diger, wenn sie schlecht sei)» sollten, nicht durch 
Tadeln und öffentliche Geißechisbe, sondern durch 
thÄt-ige Tljeilnahiiie, durch schriftliche Arbei
ten für die Schule des Dorfes, durch Verferti
gung von Vorschriften, Rechncntabellen, Anschaf
fung guter Bücher rum Vvrlesen und des, ganz 
auf die Dedürfniße der Landschulen berechneten? 
tn unserm Gebirge erschienenen Magazins aus 
den Kirch-und Schul E assen und bergU 
durch Lehrstunden, welche man zur Erleichterung 
und Belehrung ftines Kantors und Adjuvanten 
hält — kurz: durch Rath und Thar, nicht 
durch Vorwürfe und Tadel verbestert werden.

Das Publikum richte nun, ob der Hr. Pr. An
schütz hinlängliche Grunde hakte, diesen bester 
seyn sollenden Vorschlag zu thun? dabei die Leh
rer der Dorfschulen in ein »achtheiliges Licht zu 
stellen? und so zu schreiben, als wenn aller Noth 
des Landmanns durch Erlaßung dieser 2 Schul
jahre auf einmal ein Ende gemacht würdet — 
—' Er scheint offenbar durch die heurige Noth des 
Armen auf diese Idee gekommen zu seyn, welches 
feinem Herzen Ehre macht. Allein das gute Herz 
muß denn doch mit dem Verstände, mit Billigkeit 
-egen einen ganzen Stand, mit Erwägung aller 
Gründe für und wider, nicht davon laufen. 
Ueberhaupt ist es sonderbar, wenn Jemand, der 
höhere Güthrr, als irdische sind, empfehlen 

soll,
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(olí, t)ou SchylWWicht und Kenntnißen mit 
tzW Art von G l e i chgältigkeit spricht, weil 
7~* es den etwannigen Artyen des Landvolks eilt 
wenig schwer fallt, irdische Gather, dir sich 
höchstens auf 48 Sgl. belaufen, für das Seelen, 
heil ihrer Kinder dahin zu geben.

Noch viel irrige Berechnungen würden zu be« 
merken seyn, wenn — der Hr. Perf. jenes Et-

„seiner Sache nicht gewi ß" wäre. Mir hof
fen denn doch durch unsre Widerlegung diese Ge- 
tpjßheit ein wenig erschüttert zu haben und! wer
den, nach wie vor, über der Erfüllung jenerwohl« 
thLtigen LandesverordMNg zu halten heyiühl seyn, 

die samtytlichen Schullehrer der Lay, 
deshutifchen Kirchen n. Schulen In
spektion y. C, G. Voigt, Kantor zy 

Kunzendorf am kahlen Berge.
uir-N. ■ o— - - 1 - r

Zeichen der Zeit.
---------M-O----- -----

Es wird anjezt viel über die Verderbtheit der 

Sitten in der heutigen Welt gesprochen, noch 
mehr geschrieben. Es muß etwas Wahres an der 
Sache seyn, und die hohen Behörden sollten auf
merksamer darauf werden. Alle jene Weherufer 
werhen doch nicht irren. Nicht leicht ist mir aber 
eine Bemerkung vorgckommen, die obigen leidi
gen Satz so schauderhaft lebendig darstcllte, als 

die 
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die in den trestichsn Briefen vvfl'Ansichten UNS 
Devb. aus dem Gebiete unsrer sinlichen Verhält! 
Miße, Schles. Prvvinzialbl. Inly *8.65 ©Jar;
22.: „das Koppenbuch der neuern Zeit war voll 
fader Witzeleien, schaaler Zweideutigkeiten, schmu
tziger Zoten Und armseliger, aögedrdschner Ge
meinplätze. Die ältern Koppenbächer von 26 Und 
mehrer» Jahren enthielten viel Gemeines, über 
wenig Frivolitäten und fast durchaus eine heilig^ 
religiöse Stimmung." Ich erschrack, als ich Ließ 
las, vor dieser Wahrnehmung; so Unumstößlich 
Ivar mir die Elendigkeit unsrer jungen Welt — 
denn Bejahrte besteigen keine Schneekoppe mehr 
— noch nicht bewiesen worden. Also eine hoch
heilige, überaus schöne NalUk; und'im GeMüH 
Albernheiten undObscönitaten. Wenn an ciiicnt 
andern Orte tftlirirt wird- so kann miau sägen: 
das ist auch ein Klub danach, ein Zusammenfluß 
roher Menschen; aber eufdie Koppe steigen Men
schen von allen Ständen. Und diese Alle wißest 
in der Nachbarschaft der Himmelsluft nichts vöst 
sich zu gehen, als Ausgeburten eines Niedern Sin
nes. Sie schämen sich nicht, das Unheiligste vok 
die Augen der Jahrhundertlängen Nachwelt uhti

jenen erhabnen Altar Gottes Niederzulegetu 
Das beweißt doch^ daß daö Heilige vom Me'fl- 
schen gewichen sey, und nur das verfeinerte Thier 

chm Ijurückbleibe. (ultima coelestum tér» 
ras Asträa reliquit) ’ji ~

Hinter
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Hinter cinnu ff) ^»dringendem Vordermann, 
Wiedner Beweis aus dem Kopr-cybucheist, will 
ich noch einige nicht viel schwächere folgen laßen, 
tzie.nns belehren, baß der Genins unster Zeit ge
gen bim vor zo Jahren nichts tauge. lieber man« 
che wird man lachen, über manche schelte ; und 
fie werden darum doch beweisend bleiben.

k. Die öffentlichen Denkmahle sind nicht mehr 
vor bösen Händen.sicher, selbst solche nicht, Die 
dep Ehrfurcht der Nation empfohlen toaren,. Matt 
iravefkirt, verstümmelt, zerstört sie. Duben sind's, 
Die solches thun, Halbbube», die es nicht dcnun- 
jiren, und Schwache , die es nicht sehr ernst be- 
strafen; denn dießallein rectificirt den Leichtsinn; 
durch Strafen allein lernt der Pöbel das Unrecht 
einer Sache fühlen.

2. Die jungen Lente haben gegen niemand 
mehr Achtung. Der Schüler kunstrichferr über 
seinen Lehrer, der Sohn über den Vater. Ehe
dem hatte» die jungen Leute mehr Ehrfurcht ge
gen Atltere und Vorgesetzte. Mochten immerhin 
diese dann und wann diese Achtung nicht verdie
nen, mochte Täuschung mit unterlaufen; die ge
fühlte Achtung war doch wahr, und gab dem 
tzinn, wo sie wohnte, eine beßere Haltung. In 
einem Herzen, roo gegen nichts in und außer Der, 
Well mehr Ehrfurcht wohnt, ist die Tugend vogel
frei.. (ne sil mecmn iisdem sub trabibus!). 
Was ist das für eine Hochachtung, deren unsre 

.....................
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Jünglinge: wn neuerin Ton noch fähig sin- ? Es 
ist die, welche sie uiil den Worten ausdrncken: 
ver R: N. ist doch: ein «ahrek F. . Kerl,

Zi Kein Mensch neuerer Zeit nimmt den Ra
inen Mott mehr in deuMund: diest, meinen sie, 
fey nur anständig für den, der dafür besoldet 
wird, ihn zu nennen. Und vollends zu sagen : 
ich stehe unter seiner Leitung , -as würde, man 
ohneGchamröthe gar nicht können. Ich will auch 
zwanzig rechtlich geheißne Männer im Umfang 
einer Quadratlneile nennen, die nie Gott nennen, 
an deN sie vielleicht glauben, aber zehn mahl.des 
Tags den Teufel, an den sie nicht glauben. Wer 
sich aber -er Huldigung Gottes schämt,, huldigt 
nur sich und seinen Neigungen. 

4. Die unselige Frivolität, .hie rührendsten 
Meisterwerke der Dichtkunst in niedrig komische 
Possen zu travestiré». So wie einmahl ein EpoS 
oder ein Trauerspiel tiefen Eindruck auf die Na
tion macht, so sind alsbald.Spaßvögel voll Hust
ler hinterher und machen eine tolle Posse darauf; 
und Verleger vfnen ihnen ihre Arme; und eine 
große Klasse Menschen verschlingt ihr Machwerk, 
sich freuend, daß das Erhabene und.Rsihrende 
vernichtet und in einen Fraß für ihren nieder» 
Geschmack verkehrt worden ist. Eine Welt aber, 
welche den erhabnen, erschütternden Gegenstand 
tust der Zeit lästig, immer -aber das HarlegUlN, 
mäßige schön findet, taugt nicht viel. Uebrigens



ficht'dich Zeichen der Zeit in Verwandtschaft mir 
dem No. I. ■ . -

5. Die ungemeine, sonst unerhörte Artigkeit 
Und Ruheliebe, mit welcher matt anjezt in der 
Gesellschaft die tugendhafte Hausfrau und die 
Messaline, den Biedermann und den notorisch 
schlechten Kerl, den edeln Jüngling und den aus
schweifenden Wildfang behandelt. Es kann von 
einer Dame bekannt sei)«, daß sie um ein neues 
Kleid feil ist, von einem Herrn, daß er eine» 
Meineid geschworen habe; sind beyde sonst von 
Rang und Ton, so schiert man sie mit den beßern 
über Einen Kamm. Die Tugend erscheint der Ge
sellschaft da zu geringfügig, als daß man ihres 
Mangels oder Daseyns wegen einen Unterschied 
iln Benehmen machen sollte. Und sich gar dieser 
so geringfügig geachteten Tugend und Gewißen- 
hastigkeit wegen nur einen scheelen Blick, etwas 
Gunst weniger und Verdrüßlichkeiten zuzuziehn, 
sichtet man in der heutige» Welt für baare Thorheit.

Blittder am Geist kann niemand seyn als der, 
welcher hierin nicht den traurigsten Verfall der 
Menschheit und Moralität erblickt. Feinheit, 
Egoismus und Nichtswürdigkeit stehn hier im 

engen Bunde.
6. Die Seelenruhe, mit welcher Männer von 

siUSgebreitcten und wichtigen Geschäften regel
mäßig alle Tage di'ey bis vier Stunden demChar- 
ttttspiele widmen. Bep. der Gebrechlichkeit aller 

mensch
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menschlichen Einrichtungen, wo im Almosenwe» 
sen, Justitzwesen, in der Pvlizey, in der Seel
sorge u. s. w. noch so ungemein viel Desiderenda 
find —- wie ist es möglich, mit Ruhe und Regel
mäßigkeit alle Tage mehrere Stunden einem Zeit, 
vertreib zu widmen, welcher den Geist nicht nährr, 
bereichert und stärkt, ja ihn wegen des ungesun
den Sitzens immer unfähiger macht! Unsre Vor
fahren kannten das Spiel auch; aber wie selten 
«nd nur hier und da wurde dieser Zeitvertreib 
getrieben, gegen jetzt!

7. Die von allem religieusen Anstrich völlig 
entladenen häuslichen Divcrtissementos. Vor 40 
Jahren sang der Sohn, das Mädchen vom Hause 
zu dem Clavier: Getrost, mein Geist, die letzte 
Stunde schlägt. Dann kam die Periode, wo man 
Gellerts: Mein erst Gefühl sey Preis und Dank, 
von Rolle cvmponirt, oder: Fromm ist Abel der- 
Hirt; und Lobt den Herrn, die Morgrnsonne, 
von demselben Cvmpvnisien oder: Ein Gebet um 
neue Stärke, von Graun, mit Liebe und Jnn- 
brunst sang. Darauf erschien das Reich der Höl- 
tyschen und Matthlsonschen Lieder, der Reich» 
bardischen und Schulzischen Compofitionen auf 
den Fortepianos. Nun aber singt man nur noch: 
Ach mein lieber Augustin, Wer niemahls einen 
Rausch gehabt, und am allerneusten die Ge
sänge aus der Fanchon, dir eine Cvurtisane zum 
Gegenstand haben.

r 8. Soll»
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8. Sollte eS Try wie ich nicht g^n iyiSm 
kan»; aber sigrk fürchte — Sure der hohem 
Schulen, Gymnasien u. f» iu, tverden,sowieauch 
der vornehmern Pension^ und Privatschulansial- 
ten, daß man sich schämte, dje dem Religionsun- 
terricht gewjdmctey Stunde» nsit Gesang und Ge
bet aujufange»; so würde dieser llmsigyd sehr mit 
m dieß Register vv» ^ipcife» gehören,, und dar, 
th mi, dqsi mau nicht ernsilich darauf qu^he, die 
Herzen her Jugend religiös zu bilden, als welches 
wahrlich nicht durch kluges Schwatzen geschieht.

9. Daß sehr Viele diesen Aufsatz als das Kind 
eines wunderbarUchen, obsoleten Vaters mit Un
willen oder spötkischemLächeln behandeln werdem

Schlesischc M e d i e i n a l Ls.>ß p h« ssu N g. । >

VII. 3nquisiten -Cur- Liquldationen. 
Nachdem erst kürzlich das Cammer-Prinejp, nach 
welchem für Euren unvermögender Jirquisiten in 
denFrqhnveften MHliquidivt WardenM, förm
lich zur Pubichation gekommen sichen viele Li« 
quidanten in dem Wahne, daß sie wenigstens flitz 
solche Euren kichiidircn können, welche sic noch vor 
dieser Publikation besorgt haben. Diesen dient 
aber zur Nachricht/ daß dies aus dem Grunde 
nicht statt finden könne, weil jei^es Priizcip bei 
hem Mangel einer hinreichenden ändern, gcsezli- 
chcn Bestimmung von Seilen der König!. Cam
mer» in Schlesien schon längst-vorhtr angenom^ 
G-, / ¿ men 
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mtn toar, und Hiernach dergleichen Rechnungen 
tektificirt wurden. Ñtoch bleibt vor der Hand

VIH. (£tnuncí4t tone) in Absicht der Meise, 
Wie die angebliche» Pfllchtwidrigkeiten der appro- 
dirten Mcdicmalpersvnen zur Bestrafung und Re
medur denunkirt werden, folgendes zu erinnern 
übrig. 3iid)t selten werden solche Denunciations 
ncmiich, geschehe es nun aus unverzeihlicher Derr 
faffungs?Ünkunde oder aus sonst einer andern Ur
sache, wenn auch die Collegia Medica cden noch 
keine Gelegenheit zu dem Verdachte einer vernach- 
laßigten Justiz gegeben Haden, erst mittelst dcS 
Umweges durch die Königl. Camwern oder wohl 
gar durch ganz incompetente Behörden zur Kennt« 
«iß der Collegiorum Mcdieorum gebracht. Ver- 
muthlich vergißt man dabei, daß in Schlesien lez- 
teve in erster Instanz die alleinigen Behörden sind, 
welchen sowohl die Untersuchung al's daS Erkennt» 
niß und zwar mit Ausschluß aller andern Behör
den zustehc, und oaß manche solche drinacnde An
gelegenheiten durch diesen unndthigen Uinschtocif 
in Ansehung der zur AuSmiit lung der Wahrheit 
erforderlichen Beweismittel verdunkelt werden. 
Nur erst auf die Besu werde gegen die Entschei- 
duug geht der weitere Zug an daS Rönigl. Cam
mer Reffort.

IX. Prüfungs- Modalitäten. Man 
glaubt, daß die angehenden Medicinalpersonen 
nirgends so scharf geprüft werden als bei dem 
Breslcmschcn Collegia Medico. Es will dies be
sonders einigen Mitgliedern dcßelben zur Last ge
legt werden, indem man in der Meinung steht, 
daß obgleich sámmtliche Examina in der Regel 
vor versammleten Collegia erfolgen, doch außer 
dem eben prüfenden Membro die meisten der an# 
der» Mitglieder unterdeßcn mit dringenden Scffi#

8 2 vns- 



ons-Geschäften zu sehr beschäftigt wären, alr 
daß sie auf die Prüfung selbst hinlänglich aufmerk, 
fam seyn sollten. Wahrscheinlich werden derglei
chen Entschuldigungen aber nur von solchen «sub- 
jekten vorgedracht, welche nur gar zu gerne die 
wahre Ursache ihrer Reprobation nicht in ihrer 
oft unglaublichen Unwißenheit finden, und sich 
nicht überzeugen laßen mögen, daß bloßer Eigen
dünkel und die jezt unter den jünger» Adepten in 
allen Branchen des menschlichen Wißens zur Ta
gesordnung gewordene Arroganz ernstere Richter 
nicht täuschen könne. Man vergißt, daß jene 
Mitglieder nicht bloß Augen und Hande, sondern 
auch Ohren haben. Leztern bleibt immer noch so 
viele Muße übrig, um durch absurde Antworten 
aufgeschreckt zu werden. Auch kann in einer Ver
sammlung von 8 biS io Personen wohl nichtlcicht 
etwas unbemerkbar bleiben. Diese angebliche 
Strenge hat indeßen hin und wieder gute Früchte 
getragen. Denn es fehlt unter andern nicht an 
Beispielen, daß Reprobirte, wenn sie durch ihre 
Abweisung zu einem beßern Studio aufgrrcizt, 
nach einiger Zeit ihr Heil bey der für die andern 
Preußischen Länder angeordncten Ober Medici
nal-Behörde versuchten, in einer neuen Prüfung 
würklich beßere Kenntniße zeigten und ihre 
probation erhielten. Unbekannt aber aus eigner 
Schuld mit der vaterländischen Verfaßung, deren 
Kcnntniß jezt so erleichtert ist, irrten sie sehr, wenn 
fie sich«schmeichelten, mit dieser Urkunde, ob sie 
gleich gar nicht darauf lautete, sofort ohne alle 
nähere Umstände ihr Etablissement in Schlesien 
begründen zu können. Denn einmal hat diese 
Provinz hierunter eine ganz besondere von den 
übrigen Preußischen Staaten unabhängige und 
zugleich auf die nothwenbige Existenz gewißer be

stimm
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stimmten Fonds sich beziehende Einrichtung, wel
che keine fremde Behörde beeinträchtigen kann. 
Sovenn vertragen Urkunden, deren Kraft aus
drücklich nur auf einen gewißen Distrikt bestimmt 
ist, in der Regel keine extensive Erklärung. End
lich muß cs wohl jeder Behörde, da selbst das 
vollständigste Examen nicht alle Lücken aufzude- 
cken vermag, anheimgestellt bleiben, die ihrer Auf
sicht sich anvertrauende Subjekte näher zu prüfen. 
Dieser Grundsatz ist denn auch, da jene Versuche 
zu Anfragen und Correspondenzen der höhern 
Schlesischen und Berliner Behörden Anlaß gaben, 
erst neuerlich durch das Schlesische Ministerial- 
Rescript vom z i. May bestätigt worden. ^»Ver
folg jenes Rescripts müßen sich aber auch die schle
sischen approbirten Aerzte gefallen laße«, wenn sie 
ihr Etablissement außer Schlesien verlangen wol
len, wenigstens, indem sie von aller übrigen Prü
fung dispensier seyn sollen, noch über eine Lection 
den Cursum in Berlin zu machen, und läßt sich 
in der That aus dem oben angegebenen Grund
sätze nicht das geringste dagegen erinnern.

X. Form der Eingaben. Unter den Unge- 
bührlichkeitcn, deren man sich je mehr und mehr 
gegen die Schlesischen Collegia medica schuldig 
macht, gehört auch die unschickliche Form der von 
Privatpersonen an sie gerichteten Eingaben, wel
che noch dazu oft unfrankirt einkommen, und auch 
nicht immer mit dem vorgeschriebenen Stempel von 
Emen, Ggr. versehen sind. In würklichen mit 
keinen Privatverhaltmßen in Verbindung stehen
den Amts - Sachen ist es zwar den Behörden un
ter sich erlaubt und anständig, ohne alle Curia- 
"en zu correspondiren. Einzelnen Privatperso
nen hingegen steht dies wohl nicht, also auch fei# 
ncsweges zu, daß sic in ihren Eingaben nicht ganz 

das
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das Decorum und mithin die Achtung vernacht 
lästigen, welche fie den respektive« Jnstanzien schul, 
dig find. Wenigstens sollte, doch der Context nicht 
unmittelbar am obersten Rande des Papieres an, 
fangen, sondern zu der poranzuschickenden Anrede 
an das Collegium oder zu deßen Titel so wie auch 
am Seiten- Rande der nöthige schickliche Raum 
gelaßen werden, damit daS Resolut und Decket 
und die übrigen beim Collegia erforderlichen Sig- 
«aturen den erforderlichen Platz finden. Eben so 
erfordert die allgemein eingeführle Form der Ak
ten , zu welchen die Eingaben kommen, daß sie 
nicht in bloßem Briefformate und noch weniger in 
nicht gut anzuheftenden bloßen einzelnen Blättern 
erscheinen, sondern dazu ein ganzer Folio, Bogen 
Von Canzellei - Papier genommen werde. Nicht 
Mlttdex bat der Supplikant und Jmpetrant die 
Eingabe nicht nur mit seiner vollständigen Rah
mens-Unterschrift unter Beifügung seines Cha
rakters oder Gewerbes, sondern auch mit dem 
Dato und der Angabe seines Aufenthalts-Orts 
zu versehen, weil es sonstoft nichtmöglichist, den 
Bittsteller mit einem Bescheide zu versehen. Man 
sollte nicht glauben, daß so etwas erst, selbst in 
Rücksicht solcher Personen zu erinnern wäre, wu
chs auf Bildung und Kenntniße Ansprüche machen. 
Eine mehrere Anweisung enthält das Vatersche 
Werk über die Schlesische Medieinal-Verfaßung 
Band III. K. 700. . .

XL Auch stehen niche selten die,eiligen, welche 
Gebühren an die Medicinal - Caßen abzuführen 
haben, i» der Meinung, daß dies so unbedingt 
auf partielle Art geschehen könne, wie es wohl an 
und für sich vielen Schein für sich hat. Man 
weiß es aber nicht, in welche verschiedene Colum
ns» der Rendant solche Gebühren in seine Rcch- 

nungs-
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nungs-Bücher einzutragen derbunbrn ift. Üebcö- 
Haupt gehört die Mcdicmgl.- Sporrul-Bcrech- 
uting wögen der Perocpkiou so verschiedener Be
hörden und Mitgliedcr nnd beS in jedem Spcclak- 
Falle wider so vñMcdcnen Divisors noch immer 
Zu den vcdwik/tsten Operationen, weiche es gebe» 
kann. Es Mde daher allen denjenigenwelche 
dergleichen Gelder abschlägig aezahlen wollen, zu 
rachen scyn, daß sie, ehe sie Gelder cinfcbitfen, 
'entweder den Zeitpunkt abwartetcn, wo sie dü'S 
Ganze auf etnchal abstoßen könnten, oder sich zu
vor bei dem Rendanten erkundigten, welche par
tielle Summe die Caße ohne zu große Unbequem
lichkeit und Irrung vorläufig anzunehmen ver
möchte.' Sonst müßen sie stchs gefallen laßen, 
wenn die Annahme einstweilen verweigert wird.

——-S—i —---- -------

Ueber das Verhaktniß der unehlichen 
Geburten zu den eh lichen.

--------o——-

^Zn den Preußl. Brandenburgschen Misccllen — 
März Stück 1805 Seite 235 ist die Frage beant
wortet:

In welcher Konfeßlon werden die mcistcp un
ehlichen Kinder gebohren?

und wird gesagt,
daß im Änspachschen bey den Lutheranern die 
unehlichen Geburthcn wie j zu 87 und bey den 
Katholiken wie i zu 15s sey,
>m Bayreitschcn wie 1 zu 7,f und 1 zu 19, bey 
Den Reformirten wie r zu 7. .

Wenn der Dcrfaßer sich nicht etwa verrechnet hgk, 
so wurde dieß im Ganzen eine sehr sonderbare Er
scheinung seyn; denn ich kenne kein Land, wo der 

uneher
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«nrhelichen Kinder so vielt gegen die ehelichen 
entstanden.

Schlesien giebt folgende Resultate au6 den mir 
vorliegenden 5 Jahren: 
Jahr Gebohrne 

Karhl. 
36806 
44136 
47" 8 
45978

Jahr

1796
J800 
1802 
I803 
1804 . __ .________________ ___________ _
(Buttl.203 196 222692 1057 2578 812Ó 9739 30 26

429523
Also im Durchsch.

auf i 3ahr 8<905
Es war also im Ganzen das 24ste Kind ein un« 

rhrliches.
Bey den Lutheranern das azfte,
— — Katholiken das azfte,
— — Reformieren das zzste,
— — Juden das yyste.

Nicht der Cultus einer Religions # Parthey, 
sondern andere Dinge sind Ursache der mindern 
oder mehreren unehelichen Kinder. Bey den Re« 
formirten und Juden ist nur die wenige Menschen« 
Íahl derselben Ursache zu dem abweichenden Ver« 
i&ltniß; denn nur von grotzen Summen kann 

man Schlüsse jiehn.
o  . -------- Q

Luth.
35918
40789
41723
42032
42734 48054

darunter waren uneh.
Ref. Jiio. Luth. Kaih. 
>68 
224 
227 
222 
216

230 
558 
661 
5H 
618

1385 
>583 
1686 
1699 
«773

>57> 
1885 
1996 
20'7 
2220

R.I.
5 
8
7 
4

r
T

$ 
4

17921

3584

I, I -g-- u ——
Chronik.

Petrrwitz bey Schweidnitz, den azsten 
July 1805. Heute wurde hier eine neue Orgel, 
auf die man Jahre lang gewartet hatte, feyerlich 
eingeweiht. Des Herrn Inspectors Kunowsky, 
Hochwürden, hielt eine der Sache ganz angemcß- 

ne
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M Siebt, und ich, Pastor des Ortes, predigte hin
terher. WaS die Orgel selbst anlangt, so hat sie 
2 Claviere- Das Haupt-Manual besteht aus 9 
klangbaien Registern, unter denen sich eiueQuin- 
tflbeñ 8 Fuß und eme Doppel. Flöte 4 Fuß aus
zeichnet. Das Oberwerk hat nur 5 Stimmen, 
darunter aber sind em Salicet 8 Fuß, eine Flaute 
amabilé auch 8 Fuß und eine Flaute allemande 
4 Fuß. Der Laß ist stark und besteht aus 6 Stim
me», drey lüfüßigen, einer,Octave 8 Fuß und ei
nem offenen 4iüßigcn Register. Man sieht hier
aus, daß bas Werk schon ein vorzügliches ist, aber 
cS hat noch desondre Eigenheiten, die es auszeich
nen. Zu,orderst ist das Ganze herrlich gearbeitet, 
das Acußere schön und gefällig und der Ton scharf, 
stark, fest und angenehm, Sonst hat der Posau« 
nen-Baß ein mitunter widriges Geknarre. Das ist 
hier nicht der Fall. DaS Oberwerk hat im Dis
cante ein Glockenspiel, wo es sich, so viel als Glok, 
kcnspiele cs vermögen, recht gut, und weit bcßer 

k als im Pedale, ausnimmt. Nächst diesem ist auch 
ein CyMbelftecn, der den Leuten viel Vergnügen 
macht. Schade, daß der Orgelbauer nicht wirkli
che Cymbel, sondern Glocken genommen hat, und 
sie zu gewaltsam in Bewegung setzen läßt. Der 
Tremulant ist so, daß er nur eine leichte und um 
so schönere Schwebung, nicht gewaltsames Stoßen 
hervvrbringt. Eine Pedal-Koppel, wodurch das 
Haupt-Manual mit dem Pedal in Verbindung 
steht , gicbt der Orgel eine außerordentliche und 
unglaubliche Stärke. Man könnte die Hälfte der 
Bässe entbehren, da man sie hat. Es werden da 
aber die Tasten des Manuals nicht wie in Manual- 
Koppeln nieder gezogen, sondern in der Windlade 
stnd doppelte Ventile. Die einen für daö Manual, 
die andern für das Pedal. So kan man sich im 

Pedale
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Pedale des ganzen Haupt-Manuals bediestech oh
ne daß es jemand, dec cs nicht wttß, nur von wei
tem ahnet. ¿6 macht dem Erbauer Mühe, giebt 
aber dem Basseeben sdviyeRrgistcr, als ihrer tin 
Haupt-Manuale sind. Brym Umfange eines Or
gelwerks werden die Tone der großen Octüv nch 
so viel gebraucht als in der uügestrich'cNcN, i ge', 
strichcnen und auch der großen Halste der i ge
strichenen. Sind sic hingegen mit dem Pedale ver
bunden, denn sind sie cs, die da vorzüglich ange« 
wcnder werden. Bey uns ist der Uiiifgng ildch 
weiter als gewöhnlich, da die Orgel voM großen 
C.an, das große Lis mit eingrschloßeu, bis in daK ,f> 
-«gestrichene F gehr. Spielt man nun mir beyden 
Händen, wie daß doch der'Fall sehr ofrc ist, in 
den obem Octaven, so hät man die untere, t,cm- 
lich die große, im Pedal. Spielt mail auf dem 
Oberwerke, so kann das Haupt-Manual im Pe
dale initqehen. '

Wer hat der Peterchitzer evangelischen Kirchb 
»u einem solchen schönen und schon viel umfaßen
den Werke geholfen? Hauptsächlich der Herr Graf 
Niclas August Wilhelm Relchsgraf von Burg
haus aufkaasan, Peterwitzrc., der schon soMan- 
ches zum allgemeinen Besten that. Unsere alte 
Orgel war an sich schlecht, und hatte, obgleich 
erst 1746 gebaut, doch noch die kurze Octav. Ei
ne jämmerliche Einrichtung und viel zu weit ge
triebne Sparsamkeit. Diese schlechte Orgel be
durfte einer Reparatur, die viel gekostet habest 
und uns immer nur dicß kleine, unansehnliche, 
unvollkommene, für unsere Gemeine zu geringe 
Werk erhalten haben würde. Am Jubilas 1796 
kam daher eine neue Orgel in Anregung. Mast 
sammelte zu derselben, und als die Beyträge dct 
Erwartung nicht entsprachen, so schlug sich der

Herr
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Herr Graf ins Mittel, machte es nicht nur mög
lich, daß Hand eins Werk gilcgt werden konnte', 
sondern dewcrksrelligte es auch, daß die Orgel in 
Cammer,Ton kam und bis ins 3 gestrichene p 
Sieng.

Sl>nfehlbar will man nunwißcn, we. diese 
ne Orgel gebauthade? Hr. Engler, Orgelbauer 
und Instrument-Macher in Breslau. Da ich 
von Jugend auf Orgeln bauen sehen und mehrere 
ansehnliche Werke mit forschendem Auge beobach
tet habe, so habe ich mir eine ziemliche KeNnlniß 
von dieser Art Kunstwerken erworben, und ich 

* muß aufrichtig sagen: Hr. Engler ist mir der er, 
ste Meister seiner .Kunst, und wer eine wirklich gurr 
Orgel haben will, wende sich nur getrost an ihm 
Ich rathe aber allen, die jemals Orgeln von ihm 
bauen laßen wollen, folgendes in Acht zu nehmeni 
Setzen sie

1) im Aeeord die Zeit fest, wenn die Orgel auf, 
gesetzt seyn soll.' Wir wurden über 4 Jahre 
hingehalten, da wir dieß vergeßen hatten;

5) eben so machen sie es im Comearte aus, daß 
die Orgel nicht im Winter ausgebaut werde. 
Viele Unannehmlichkeiten werden alsdenn 
vermieden;

6) Zur Beköstigung oderKostqeld während des 
Aufsetzens der Orgel verstehen sie sich nicht, 
sondern geben nur gewiße Summen dafür 
mehr. 33 Wochen würde das Anfsetzen un
srer Orgel sicherlich nicht gedauert haben, 
wenn nicht während der Zeit freye Kost aus-- 
vedungen gewesen wäre;

7) Geben sie nicht zu, daß der Orgelbauer mit 
feinen Leuten Tag und Nacht in der Kirche 
Uuse. Ich habe das Nachchcilige davon zur 
Gnuge erfahren;

8) End»
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5) Tndtich sehen sie sich in Ansehung des Hand« 
langers vor. Hr. Engler brachte gleich ei
nen mit, und er mußte theurer bezahlt wer
den , als es auf dem Lande gewöhnlich ist.

Rach dieser kleinen Ausschweifung kehre ich nun 
wieder zu unsrer Orgel zurück. Sie ward gut, 
sehr gut, das sah ich bald, aber wer sie spielen 
sollte, wußte man noch nicht. Der alte Organist, 
ein sonst guter und braver Mann, wars nicht im 
Stande. " Auch hier trat unser Hr. Graf ins Mit
tel. Ec machte sich anheischig, dem alten Man
ne, der übrigens auch sehr stumpf ward, eine jähr
liche Pension von 48 Rtir. und freye Wohnung 
zu geben, und der neue Organist verstand sich zu 
einer jährlichen Abgabe von 50 Rtir.

Feyerlich ward die seit dem Uten May fertig 
stehende Orgel am azsten Jul. eingeweiht, und 
auch diese Fever verdanken wir dem Herrn Gra
fen. Gr hatte manche Unkosten dabey, aber es 
macht ihm Freude, wenn er die Menschen um sich 
in eine angenehme Empfindung versetzen und sie 
zu gleicher Zeit zu mehrerer Achtung vor Gott und 
zu beßern Sitten anleiten kan. Viel Gutes har 
dieser Herr Graf schon, viel Gutes wird er noch 
thun. So wie seine Werke seinen Ruhm laut pre
digen, so glanze er noch lange unter den Edlen 
des Landes, und sein Rahme werde noch von der 
spätesten Nachwelt mit Ehrfurcht genennet.

Anschütz.
König!. Vaccina NonsJnsti tut zu Gr. 

G l 0 g a u. Seit dem Anfänge des gegenwärtigen 
Jahres wurden 71 Kinder int Institut geimpft, 
davon erhielten 35 die bestimmte Prämie von 
16 Ggr. Auf 97 de Carcoschen Lanzetten wurde 
Impfstoff aus dem Institute auswärts versendet, 
als nachKcopsdorf, Gvldberg, Winzig, Neukirck,

Schwt»



Schwibus, Lüben, Liebenthal, Guhrau, Naum« 
burg am|S3., GrcsJanowitz, Herrnstadt, Kolzig, 
Jaucr, Schiawa, Sagan,Haynau, Kraibau, 
Freistadt, Stcudmtz/ Kroitsch, Bcuthen, Dalkau, 
Rosttrsdorf, Raubten, Carvlalh, Polkwitz, Lieg- 
nitz Svrottáu, Wilhelmsdorf, Adelsdorf, Strau- 
í>ÍA, Parcha», Ncuguth, Köden, Fraustadt, Grüner 
berg, Schönau, N.Hartmansdorf, Wiesau, Quariz.

Wem cs inkereßirt, die Frage aufzuwersen: 
Warum die Anzahl der im Institut geimpften 
nicht größer ist? dem antworte ich: daß eine große 
Anzahl Kinder hier am Orte von mir und andern 
Aerzten, vor Errichtung des Instituts geimpft 
worden, und noch jezt geimpft werden. Ferner 
wollen viele arme Eltern, in der jezt drükkenden 
Zeit- mit der Impfung ihres KindeS auch noch 
einen Gulden verdienen, und warten, bis sie zum 
Genuß der Prämie in die Anstalt aufgenommen 
werden, und nach der Einrichtung derselben, kön« 
neu wöchentlich nur zwei diese Wohlthat genießen 
und endlich ist keine große Furcht vor den Kinder- 
blättern, die unfern Ort und Nachbarschaft schon 
über 4 Jahre verlassen.

Bey den Impflingen selbst ist nichts besonderes 
vorgekommen, bey einigen schlug die erste Im
pfung fehl, sonst hatte jede Impfung ihren regel, 
mäßigen Verlauf.

Zu Ende des vergangenen Jahres erhielt ich 
auf 6 Glasplatten Impfstoff aus London, seine 
Reise hatte nur ly Zage gedauert; ich erzeugte 
damit die schönsten Pokken, die sich dann heute 
noch sortpfianzen.

Dle allgemeine Erfahrung lehrt, daß beym Ver
senden, und Aufbcwahren der Impflymphe, ihre 
W'rklamkeit, durch Hitze, Nässe, Licht, wie auch 
große Kalke vermindert, auch wohl vernichtet wird:

Gegen



Gegen erstere Potem glaube ich nach vielen Äer-, 
suchen mit andern Dingen, ist der Mappe eine 
Einhülle gefunden zu haben, welche der schlechte
ste Wärmeleiter ist. Ein Gläsgen, worin auf ei
ner Federspule Impfstoff verwahrt ist, fühle sich 
bey großer Hitze in einem Futeral von dikker Map
pe ungewöhnlich kalt an. Ein ähnliches ist bey 
Versendung auf de Earroschen Lanzetten anwend
bar. Den g.Jul. Med. Rath Dietrich,

Imrfarzt de« König!. IristikucS.
Königl. Schutzblattern- Jmpfustgs, 

Institut in Breslau. Bom r6. July blS 
zum 15. August isv5 sind vaceiniret worden:

JL3 L 7 LÍC) L A- I 101 I ’7_ 1 7
Impfstoff wurde in diesem Zeiträume versen

det nach Camenz, CaUsruh, Landcck, Lencziz in 
Südpreuß., Löwenberg, Loslau, Mauze uni) t)iic# 
der-Pomsd rf in, Grotlkauischcn Creise.

Wir ersuchen die Herren Land-Chiruugen, wel
che aus dem Königl. Jmpflnstitutc Jmpfstoffver- 
langen, in ihren Briefen neben dem Wohnorte 
auch die nächste Stadt oder den Crcis anzuaeben, 
weil sonst, bei der Menge gleichnamiger Dörfer 
in Schlesien, unsre Antwortschreiben sehr leicht 
nicht in ihre Hände kommen dürfte. So können 
wir z.B. dem Herrn- Chir. Ebert von Kunzendorf 
den unter dem ra. August verschriebenen Impf
stoff nickt übersenden, weil derselbe unterlaßen hak, 
die nähere oben angegebene Bestimmung hinzu- 
iufügen, und es in Schlesien und der. Grafschaft 

Glatz
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Glatz nicht weniger als, 25 Dörfer giebt, die den 
Namen Kumcndorf fuhren.

Breslau, den *>•  ^uifc

*) Das Stück Garn wird seit einiger Zeit nur mit 
'9 Sgl. bezahlt, wozu 1 Pf. fein gehechelter Flach» 
'ur,r Sgl. erforderlich ist. Da es nur einem sehr 
geübten Spinner gelingt, täglich 1 Strähn zu lie, 
fern,.sy erwarben Wenige de» Tages - Egt-, in» 
deß das Pfund Brodt über 3 Sgl. galt.

D'e Impfnrzte des Institut« 
ssrlese Krutrge.

Spieler >m LöryemHeegschen Preise. 
Ein Er Theil der hiesigen Einwohner ernährt 
sich bloS vom Garni puinciz. DieS gewährt auch 
IN Ivohls'eiler Zeit nur einen lehr dürftigen Ge
winn. Die diesjährige allgemeine Roth würde 
deshalb hier für Viele erdrückend *)  gewesen 
seyn, wenn nicht sowohl durch die Vorsorge der 
allerhöchsten Landesregierung den Aermsten eine 
Beihülfe an Brodt zu einem erschwinglichen Prei
se, als auch durch die Grundherrschaft, der wahr
haft mütterlich für ihre Unterthanen sorgenden 
Frau Rrichsgrafin von Schönaich. Caroiath geb. 
Burggrasin von Dohna so manche Erleiehierung 
verschafl worden wäre., Bei eigenem nicht hinläng
lichen Bedarf an Körnerfrucht verthcilte die gute 
Frau Gräfin im Anfang Iuny an ihre Nnttrthas 
„en in Matzdorf und Antheil Spiller und Iohns- 
dorf einige hundert Kloben Flachs uneiUgeldlich, 
und sorgte im Julu dafür, daß auch noch eine an
sehnliche Parthie Mehl für dieselben herdrigeschaft 
wurde,',, welches die Empfänger nur hm einen 
sehr niedrigen Preis bezahlen durften, indem die 
Frau Gräfin nicht allein die Kosten des Transport- 
ganz, sondern auch von den Kosten des Mehl- 
die Hälfte bezahlt hatte. Mit Thronen der Rüh- 
liung trugen mir eS Mehrere auf, ihren herzlich-
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sten Dank der gnädigen Herrschaft w versichern. 
Ich übernahm diesen Auftrag um so bereitwilli
ger, weil ich auS der ganzen Art deßelben sähe, 
daß die moral. Wirkungen dec erhaltenen Unter
stützung den äußerlichen auch schon beträchtlichen 
Werth derselben noch um vieles erhöhen werden; 
denn so Manche sah-en ein, daß das Unterthänig« 
keitS-Verhältniß auch seine angenehme Seite habe. 
Gott lohne diese edelgesinnte Herrschaft mit der 
Freude zu sehen, daß ihre thcilnehmend behan
delten Unterthanen sich einer solchen Behandlung 
durch Anhänglichkeit und Zutrauen immer wür
diger bezeigen. Heinrich.

Merkwürdige Anzeige für Vienen- 
wirthe. Am 15. Juny schwärmte zu Seebnitz 
beym Garnhändier Tilgner ein vierzigjähriger 
Bienenstock zum erstenmale, nachdem er vorher 
28 Jahr in Roftersdorf gestanden hatte — hiehee 
gebracht und jährlich nur einmal mit einer Aus- 
beute Don 12 Quart Honig beschnitten worden war.

VerordnungenberKönigl. Breslau i- 
sch en Krieges - und DomaineyCammer. 
Vom 16. July. Wenn wegen der von den Ein- 
qevfarrlen und Compatronen zu den Kirchen- 
Pfarr^ und Schul-Bauten zu leistenden Deytra- 
ge Streit entstehet, soll der Bau s lbst dadurch 
künftig nicht aufgehalten; sondern je nachdem 
derselbe katholische oder lutherische Kirchen be# 
trift resp. von der Kgl. Cammer oder dem Kgl. 
OberConsistorium ein provisorischer VertheilungS- 
pian bestimmt und ohne gerichtliches Verfahren 
rxequirt, denen aber, die damit nicht zufrieden sind, 
der Weg Rechtens dagegen nachgelaßen werden.

Den 19. July. Das Circulare vom 18. Octbr. 
1804 wegen Verwaltung der Erbschafts Angele
genheiten wird zur Publication gebracht.
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Auf bie der Kgl. Camnve zugekommene Nach

richt, chast sich in verschiedenen Gegenden Sckte, 
siens eine Epizootie unter den Pferden zeige, hat 
Dieselbe dem Preelamscher Collegium medicum 
Äcben, dir dienlichsten Heilungs Mittel die- 

inkheit an die Hand zu geben. Die darauf 
von demselben an die Creis und Stadt PhysicuS 
erlaßen« nachstehende Anweisung hat die Königs. 
Cammer untrem 25. July den Landrqthe» zuv 
Beachtung zugeferkigckt .uu 1.
■ „Es hat sich in verschiedenen Gegenden Schle
siens seit einiger Zeit eine Epizootie unter den Pf^ 
den erhoben, durch welche bereue mehrerechleser 
nützlichen Thiere, thesis aufgerieben, theils für 
einen längern Zeitraum, zur.Arbeir unbrauchbar 
geworden sind. Das Collegium Medicum et Sa* 
nitatis,^fordert daher die gesammkcn Ähjunetos, 
Crcis- und Stadt-Physicos zur besondern, Auf-, 
merksamkeit auf, und erwartet bey den erstem 
Spuren des Ausbruchs in ihrem angewiesenen 
Geschäfts-Sprengel sowohl genaue als vollstän- 
dige Berichte, und derselben ununterbrochene Fort
setzung von kjUH Lagen. Folgende sind die Haupt- 
charaktexe dieser Seuche, welche durch aufillifle. 
Neben-Umstande, bald mehr, bald weniger ab- 
geändcrt werden. Die ersten Merkmale dieser in 
öl tern Zeiten, unter den Benennungen des Faul- 
fiebers, der gelben Geschwulst , auch wohl des 
Milzbrandes bekannten, von den neuen Lhier- 
Aerzten, zu den Nerven < Fiebern oder zu den ast» 
Annchen Krankheiten gezogenen Epizootie austerii 
sich durch eine allgemeine Schwache oder Abspan
nung der Kräfte, verbunden mit einer Geistlosig
keit oder Schlummcrsuchk, alsdann folgt eine Ab« 
heigung vor dem Getränke und vor dem gewöhn- 
ljchkn üulter. Die Augen sind matt, entzündet,

M v.;. . ... wichtig



und es grstller sich'eine Goschwtilst und 
ein schleimiger Abfluß aus denselben dazu. Eiii 
schmieriger Schleim überzieht die Zunge. Dee 
Puls ist schwach, daS AthemholeN ist matt, und 
der Gang der Thiere ist schleppend und rragee 
Werden diese dem ersten Anscheine nach gelinden 
Zufülle nicht beachtet und die damit behafteten 
Thiere zu anhaltenden Arbeiten angestrengt: dann 
treten die gleichfvlgenden bedenklicheren Krank« 
heitserscheinungen ein. Der Kops wirb, dick, bei 
sSstderS entsteht an der vorder» und Hintern Lip
pe, eine starke ausgedehnte Geschwulst, aus wel- 
cher, wenn sie vermittelst der Aderlaß - Flitte auf
geritzt worden, eine Menge eines gelblichen Waft 
ftrs heraussickcrt. Dergleichen bald größere bald 
kleinere Geschwülste entstehen nicht seilen in der 
Gegend der Brust, des Bauches, an dem Schlau
che und an den Schenkeln. Zuweilen entwickeln 
sich diese Geschwülsten gar nicht, und dann ist der 
AuSgang meiftentheiis tödlich. Ermaktck stehen 
sie nun mit gesenktem Kopse, ohne sich zu legen/ 
vor ihren Krippen, und verschmähen sowohl das 
Futter, als das Getränke, Veh einer zweckmäßi
gen Behandlung und Pflege, genesen ditThftrs 
vom 6ten bis zum r^ten Tage. Ist das Nebel bös
artiger , dann bauert cs bi« zu dem soften Tagt 
vnd länger. Die Genrsuna erfolgt nach einen* 
reichlichen Abgänge cines schleimigen und braunen 
Urin«, nach mastigem Laxiren eines aufgelösten, 
übelriechenden Koches: ein heftigst Durchfall 
führt den Tod schnell herbey. Bey der eingetrei 
reuen warmen Witterung, und bey der zu besor
genden größern Verbreitung der Seuche, befen* 
dees in denjenigen Gegenden, deren Wiesen im 
verfloßenen Jahre überschwemmt gewesen sind, 
würde den ThierrN,folgender Trank wöchentlich 
zwrymal gegeben nützlich seyn.

I
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Nimm r ÄZacholderbeeren 2 Hände voll, zerquet
sche dieselben, und laße sie in 2 Quarten gu
ten Bier - SßigS 24 Stunden lang weichen, 
drücke alles durch einen leinenen Fleck wohl 
Lurch, und gicb jedem völlig ausgewachsenen 
Merd» des Morgens und deS Abends jedes- 
mal ein halbes Quark.

ObwoWn die Seuche nicht unter die anstecken
den gehört: so ist doch die Entfernung der Ge
funden von den Erkrankten durchgehends anzu- 
rathen, undsowohl die Reinhaltung, als auch die 
öftere Auslüftung und Abkühlung der Stallungen, 
verbünden mit der bestmöglichsten Auswahl deS 
Kutters, dringend anzucmpfehlen. Bey dem er
sten Ausbruche der Seuche wird ein langes Eiters 
band an der vorderen rechten oder linken Seite 
der Brust gezogen. Das Getränke aus Gersten- 
vder Kleyenwaßer wird mit Salzsäure mäßig ge
säuert, und wenn es ganz verschmäht wird, den 
Kranken eingegoßen. Ferner bekommen dieselben 
täglich drcymal:

fein gestoßene Rinde von jungen Eichen (oder 
in Ermangelung dieser, die Rinde von der 
Bruch-ober Knackwcide salix fragilis) mit 
einer mäßigen Hand voll Kochsalz und etwas 
Hafer, ober auch die Rinde und das Salz 
mit etwas Honig oder Syrop zu einer Pillei 
gemacht.

Nimmt die Schwache schnell überhand, dann 
wird zu der gleich angeführten Dosis deS Pulvers 
von der Eichen- oder Weidenrinde jedesmal ein 
Scrupel bis | Quentchen Campher zugesetzt und 
wie oben gesagt worden ist, i« einer Pille ge
macht. Die mit Schleim überzogenen Zungen 
werden mit Salz- oder Eßigwaßer täglich zmal ge
waschen. Die Geschwülste werden, sobald sie ge-

M 2 spannt
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spannt erscheinen, vermittelst eine^Ndevlaß-Flitte 
an mehreren Stellen aufgeritzt, oder cs wird ein 
Euerband durch dieselbe» gezogen,
besonders noch,.'.'endig ist, wenn diese Geschwül
ste eine Anlage, sich schnell zu ze,«heilen,,dgxbwren. 
Leiden die Tbiere ach der Verstopfung,;■ der ver
ía then sie öfteren Drang zum Misten, so sindKly- 
stire von einer starke» 8 ldchamillesi^Äeühe, mit 
ein Paar Eßlöffeln Wein Essig, oder mit dcyr 
doppelten Maaß des Bier-Eßigs, de».Dörgens 
und Abends anzuwendcn, und hierzu-ist die be
kannte Klystir-Geräthschaft zu benutzen. Diege, 
wöhnlichen Futter-Arten von der besten Beschaf
fenheit werden der Auswahl des Instincts über
laßen. Breslau den ijten July ,805.

Königs. Proußl. Brcslauisches Colle-
>■1.,. giiun Medicum et Sanitatis.

Den 29. July. Hin und wieder haben stempel-, 
pflichtige Erbnehmer zu Bekundung der geschehe
nen gesetzlichen Zahlung zwgr Quittungen »der 
Älteste der Stempel Lassen Rendanten, dcy wel
chen sie die Stempel Gebühr berichtiget haben, 
beygebracht, nicht aber den Herrag desStempel 
Geldes in Stempel Papier von dem Stempel Ren
danten empfangen und dieses letztere zur Aßerva- 
ticn ad Acta der Behörde, bey der sie sich über 
die Stempel Berichtigung ausweisen müßen, vor
gezeigt. Bey diesem Verfahren ist die Stempel 
Lasse in Gefahr, von pflichtvergeßenen Stempel 
Rendanten devorthsilt zu werden. Es ist daher 
die Einleitung getroffen worden, daß sämmlliehe 
Justizbehörden und ,Pupillen Collegia zur Nach
weisung der Erbschafks Stempel Be^jchlignng kei
ne Quittungen oder Atteste über die geschehene 
Stempel Löschung annehmen, wenn solche nicht

Stem- 
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mit demjenigen Erbschaft Stempel versehen find, 
deßen Lösung sie bescheinigen sollen.

■
Bulle tin . 7

der Gesellschaft zur Beförderung der 
Naturkunde und Industrie Schiess 

ens vom iy. July bis i8. Aug. 1805.

Vorträge.
.*( lieber die jährliche Consumtion des Caffees in 
Schlesien. Bom H. G. K. L. Zimmermann.

Tallards ökonomische und'medizinische Veob« 
achtungen über Korn, Gerste, Hafer,Reis, Erb- 
feu, Bohnen, Kartoffeln rr. gestüzr auf Parmen- 
tiers Versuche, vem H. KE Kurlebauer.

Geschichte der Seiden-Cuitüv überhaupt und 
insbesondere in Schlesien^ vom H. G. S. Fischer.

Berichts-Erstattung über die neusten gort» 
schritte und Entdeckungen in denNaturwißenschaf- 
ten, lte Lieferung. V om der Gesellschaft.

Die gegen die Einführung der qeschrotenen Korn 
Fütterung von der Gesellschaft geäußerte Besorg- 
niße, daß an diese Fütterung gewohnte Pferdtr 
nicht so gleich wieder hart Futter freßen würden, 
und daher diese Futterungs Art bey Pferden, bié 
zu Reisen gebraucht werden, nicht anwendbar seyu 
möchte, — widerlegt durch Aufstellung mehrerer 
dagegen gemachten Erfahrungen. Bom H. B.

b. Goes. i'
Beschreibung der Art, wie gegoßene Eisenplat- 

ten zu Pfannen, und großen Reservoirs, gen er < 
anb Daßerfest verbunden werden können, nebst 
ein dergleichen Modell. Don Ebendemselben.

Proben mehrerer Versuche aus Kartoffeln, (mit 
K Í2nc Zusatz von Getreide) Zwieback, GrieS 

und Mehl zu verfertigen. Von Ebendemselben.
lieber
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üeött künstliche Steinschiefer, nebst Beschreib 
bung der von dem H. B. v. d. Goes erst neulich 
gemachten Versuche dergleichen zu verfertigen, 
von ihm selbst. ' : o ■

Bouillon ia ©range's chemische Untersuchung 
der Trüffeln. Vom Medizinal Rath Friese.

Beschreibung der Rodleyschen tragbaren Küche 
oder Küchen Ofens, vom H. Bönisch.

Darstellung der Bethekschen Methode, das Rau« 
chen der Schorsteine zu verhindern, von Ebends.

Möchlichst kurze Berechnung der Verghöhen, 
durch Barometer Beobachtungen, vomH. Öligen. 
Lieuk. v. Hülsen.-

Rechenschaft über daS Verfahren , welches Hr. 
Pfarrer Seeljgev, bco seinen meteorologische« 
Höi-enmeßungen beobachtet, von ihm selbst.

Vcmcrkungcu über die Entstehung des Brandes 
im Weitzen, nebst Bericht des Erfolges der durch 
Ryth veranlaßten Vermischung des Pferde Fut, 
ters, mit einem Drittheil l!einsaamen, vom Hrn. 
Posthalter KrrbH>

Genaue Beschreibung der Blüthe der Haus« 
WUl'8d, (sempervivttni tectormn) wonach diese 
Pstanze, statt in die Echte, indiedrciundzwanzigste 
tzlaßedcs kin»,ische,t Systems zu gehören scheint, 
vom H. Prof. Müller.

Bostoks vergleichende Versuche und Beobach
tungen über das Wachs des Amerikanisch. Wachs, 
daumeS, daS Bienenwachs, den Sperma -Ceti, 
das Adiporire vpd di« cryftallinische Materie der 
Gallensteine, vom Med. R. Friese.

Beantwortung der vom Hrn. Prof. Reiche im 
vorigen Monath vorgetragenen Bedenklichkeiten 
gegen die GallischeSchädellehrc, v. H. D. Klose.

Meteorologische Beobachtungen im Monath 
July zu Dittmannsdorfs angestellt, vom H. P. 
Keugebauer.



Don den zu Landeshuth, Hausdorff, Bärsdorff, 
Tannhausen, Voigtdoeff. bey Grottkau, Strehß 
len und Nimptsch im ^uly vermeintlich gefallenen 
Korn Regen find Nachrichten iu-Uft dergleichen 
Körner von H- K. Scholtz / Landschafts Direct 
v Crausz, Pastor Ktstßch, Landes Aettestenv.Pei« 
frei und Posthalter Krebs, eingesandt woebcn.mi

Die.Botaniker halten diese Körner für die nuc 
' sehr oberflächlich in der Erde liegenden Knos,

Ult der RanuncuJns Jicaria, (HahnrNfUß), 
die bey Platzregen durch Abspülung- dekErde 
sichtbar , und von Wirbelwindeui zum 
Thcil in die Höhe gehoben und mit.sortgc- 
rißen werden. Um vütlige Gewißheit foibes 
kommen, sind mehrere dieser Köriter mit de» 
erforderlichen Vorsicht gesteckt worden." j?'y 

Die übcx die auf der Schneekoppe abgebranL- 
te» Blickfeuer unmittelbar an die Gesellschaft von 
H. P. Neugebauer, Pfarrer Seeliger, B. v. deu 
Goes, und P. Keltsch, crngegangne Nachrichten 
und Beobachtungen, sind unserm Mitgliede, dem 
Hr». Prof. Jungnjtz, zu weiterer Benutzung über
geben worden. . ,.*$

Geschenke. . ¡
Ein gegoßener Gisen--Gravhm vonH.B. v. d, 

Goes. Serpentin von Schwentnich bey Schweid
nitz, von H. Landes Ältesten v.Peifteli Steinkoh
len aus den sürstl. Gruben zu Anhalt, die offen# 
bare Spuren von Holzkohlen enthalten, v. H. Pa
stor Richter. 9 Stück auckgestopfte Vögel n wo» 
H. v. Minkwitz.

Neue Mi'tgitrder.
Hr. Scholz, Mitglied des freyen Stifts Gt.Din- 

cenz allhier. Rathm. Leo zu Sckweidniz^ Mas. 
V-Pannewitz zu Nieder Buchwalde den Sagan, 
Assessor Bdhm allhier.

• n -' . r, .- Man
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P i <, n
Vte von der Geselkschast herauszuge- 
fi' .■■jjr.pr, denden Zeitschrift.
' Gic wird unter dem Titel- ' Verhandlungen de« 
Grsrllschaft ^ur Bef. der Nalk. und Jr-Tt heve 
auSgegrden werden. Rurdann wennelneSamm- 
lung.veaachbarer Aufsätze vorhanden ifr^. erscheint 
eiirjpeft von rc» bid 12 Bogen. ZweyiHsfkr ma# 
che» einen Band aus^"> H • -vrM id' 
^ZederHeft enthält drey Rubriken, Nehmlich r 
24- Monatliches Bxdletirt, , • ;> 
inn- ü. Aufsätze,! ,7r". ,-f
$7^1 ;Q. icinjdnc Motizen. »• '<% ;
ss'Ad A. Das monatliche Bulletin wird «in AuS- 
Mg Los Protokolls! der allgemeinen' und Borste- 
her Versammlungen, und des Journals scyn. 
ES «chh die Geschichte der Gesellschaft,-ihre Dcr- 
handliinam und Acquistnonen enthalten, und wird 
oui iv s-ofcxn etwas ausführlicher als daS-imPro- 
vinzialblatte wie bisl)er einzurückende bearbeitet 
wcsden^ daß in chi»-dot wesentliche Inhalt der 
BviSräge und t-er Abhandlungen, die nicht zum 
Druck geeignet find, oder vom Verfasser dazu nicht 
hergcgcben werden^ umständlich angegeben und 
dte.MM»n,meumGeschenke, einzeln und bestimmt 
ats ein VelgO des richtigen Empfanges aufgeführt 
Werden st.llcni .

.Die Besorgung dieser Arbeiten so wie der Aus
züge und-Inhalts-Anzeigen, der nicht für den 
Druefheßimmten Abhandlungen liegt, dem Secre
tair ob, sofern die Verfasser derselben sich nicht 
selbst zu dieser Arbeit verstehen, sedoch sollen ih
nen diese Auszüge erst zur. Genehmigung vorge
legt werden, ehe sie im Druck erscheinen. >

Ad B. Die Aufsätze find entweder Originale, 
oder Uebcrsetzungen und Auszüge aus bereits er
schienenen Schriften.
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Grunds«^ "ach denen die Aufnahme beyder 

Arten von Abhandlungen in der Zeit, 
schrift statt findet.

a) Der Gegenstand muß unfern Zwecken gemäß 
in das Geblüt der Naturwissenschaften und der 
von ihnen abstainmenden Sünftc zu Hause gehö
ren. Der Aufsatz kann übrigens theoretisch- prak
tisch oder historisch seyn. Im letzten Fall darf et 
aber, was die Kunst belrifk, nur Geschichte des 
Kunst oder düs Gewerbes an sich, des Materials; 
der Behandlungsart und des Ertrages enthalten. 
Jede ausführliche beabsichtigte Darstellung deS 
Einflußes, den politische Begebenheiten, G setze«, 
Staatßmaximen, Verhältniße und spezielle Orrs- 
verfassungcn und Ereigniße auf die mehrere« oder 
mindere Btfb, vcrung und Vervollkommung- eines 
Produkts und Fabrikats ausgeübt haben und noch 
auSüben, muß ausgcschloßen bleiben.

b) Werden nur solche Aufsätze ausgenommen, 
die entweder durch Neuheit und Näzftchkeit der 
Ideen, oder durch lichtvolle und allgemein faßli
che Einkleidung schon bekannter, aber für die Wis
senschaften, Gewerbe, oder für das allgemeine 
Leben wichtiger Gegenstände sich auszeichnen.

v) Ein besonderes Vorrecht zum Druck hüben 
aber alle die Abhandlungen, welche unmittelbar die 
Topographie, die Kennrniß der Natur und Kunst« 
Merkwürdigkeiten und Produkte und die Defdrde- 
rung der Industrie und physischen Wohlfahrt der 
Einwohner Schlesiens zum Vorwurf haben.

d) Von Auszügen aus Schriften, Ucberfeyun-» 
gen und die Kunst und Naturwissenschaften betrcft 
senden einzelnen Nachrichten werden nur solche 
ausgenommen, die in keiner andern allgemein ge
lesenen deutschen Zeitschrift, bereits enthalten sind, 
«s sey denn sie waren von besonderer Wichtigkeit

, für
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für die Provinz oder wt Bemerfungenund neu
en Berücksichtigungen vorgetraget'.

Die Haupt Rubriken, unter weiche hie Auf- 
fj., sätzc claßificiret werden, sind:

. i, theoretische, :<> . ■
2. praktische, 
Z. historische,.

-ft weitere Claßifizirung in mathematische, phy
sikalische, ökonomische it. und deren Unterahlhei- 
lnng wird, je nachdem von irgend einer oder der 
gsidern Wissenschaft Abhandlungen pprhandey 
sind, bloö als ein mit solcher Aufschrift versehe
ner Titel vvrgcd.ruckr.

Ad C. Einzelne Notizen.
Unter diese Ru.br >ke werden kommen;

1. Die an verschiedenen Orten in Schlesien 
angestellten Wimrungsbeobachfungrn.

2. Höhenvermeffungen,
z. Verzeichnis neuaufgefundencr Mineralien, 

Pfiagzen re.
4. Einzelne Beobachtungen und Erfahrungen 

die Agrikultur, Forst - Obst - Viehzucht, 
Kunst und Fabriken rc. betreffend.

5. Anfragen und Antworten.
6. Nachrichten von Industrie Anstalten, von 

Künsten und Naturforschern.
7. Anzeige der vorzüglichsten neu herausger 

kommrnen Natur und Kunsrwiffenschaftli-
7 • cheu Werke.

$ Fortsetzungen der >m ersten Bande zu lie, 
fern den Berzeichniße der, der Gesellschaft 
gehörenden Sammlung von Büchern, In« 
»trumenten, .Kunstsachen, ausgestopftm 
Thieren k.i und der zum Umtausch vor
handenen Doubletten.

Das Honorar wird für fezt auf 6Rtlr. für den 
Bogen festgesczt. Die Redaktion der Zeitschrift 



ist einer Anzahl von Mitglieder^ ylsRxdacteurs 
und Revisoren überlaßen, sie entscheiden nach fest- 
gesetzten Horschriftcii , über die Frage, weiche 
Aufsatze sich.,um Dtuch qualishnren, und welche 
/ich nicht aualificireN.

Ucbcr die in einer Abhandlung sich sindendca 
Fchler und Jrrchümer im Matcrieiien, nehmen 
die Revisoren mit dem Verfaßer derselben Rück

sprache. Besteht er auf seiner Behauptung, sy 
haben jene das Recht, Anmerkungen hinzuzufügen.

Das erste Heft der Zeitschrift wird spätestens zu 
Ende dieses Jahres erscheinen.

Breslau den lyten August 1805.
Med. R.Friese, j. Z. P. Ma ller, Secret. 

Getreide < Preis int Monat July. 1805. 
Der Breslauer Scheffel: 
Weite». Roggen. Gerste. Habe».

In Rt.sgl.d. Rt.sal.d. Rt.sgl.d. Sít.fel d. 
Breslau 8 13 — ? - 8 —: 6 — 3 28 —
Brieg In diesem M. ist keinGetretdeaufdemMarttgeiy. 
- ------- " $ - -----  

~7 
■9 
9 

■ 7 
$ 
7 
7 23 - 
6 3 -4 
9 Io — 
8 --------

Creuzburg 7 1$ 
Frankenstein 9 is 
Freyburg 13 — 
Glatz 10 21 
GrosGlogau 9 2$ 
Grünberst 
Hohenfttedeb.
Iauer 
Lcobschütz 
Licgnitz 
&:tes

Neustadt 
SUttibor 
Reichenbach 
Ncichenstein 
Eagan, 
Schweidnitz 
Slricaau 
Pilica

- 61— 
- 9 ü
- ii 6

IO 10 
. - 7 12
9 i6 6 6 20 »$•

i. 9 — 8 —~ —
9 17 — 8--------
8 20 — *1 1$ —

10 21 — IO 
I? — 9
9 19 - i 
8 — —' 6 
9 6 — 9 
8------- "7
8 I? — 6
9 15 — 9 io -
10 20 — 10 20 -r- 9 20 — 
9 2? 6 7 io — 620 —
96 — x 9 — 7 6 —

11 16 —
5 io - 4 13 — 2 17 ™

18 — 
10 — 
15 ~
12 — 
17 7

§ — 6

f *3 — 
4%9 —

4' *♦ ***

6 — 
6 —

12 —
IO **“• 

S —'
26 .*"•

IO 12 —

$ *-'T* ♦ T "
7 If — 4 # -T

$ 4 — 3 .4 — 
9 --------------5 4 —

$ 10 — 
5 r — 
49 — 
f 4 Í
1 28 —

ü 8 —
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Preis

Auf drm Markt iñ Getreide, 
‘S»; x". Weit-»., Kog^.

RrSKri ' '"Wilíi; r$r>3

A ,A

Hvhenfrtcdeberg 78 335
Zaver »454 «8»?
Löbschütz 938 »775
Iwenhftz rñ-7 5934
Tietffc' 1390 1 4745
Neustadt j75 »199
Reichenbach 4«3 l?«f
Reichenstein -59 .303
Schweidnitz 4478 6971
Stncgau 6o? «7«

S-wesen. Schfl.

M « 

2" 78

tip ' 37 
1589 v .. »1» 

894 Mf
640 15«

14«f ' IO<f 
488 —

. 741 .;i .'HO 
180 2

3770 ... 857
=93 iS

Fleisch 1 
Das Pfund 
» Au

Breslau 
Creutzburg 
«lay 
Grüuberg 
Li Neuberg 
Lüben 
Namslau 
Neisse 
Neustadt 
N-ufchlesien

Tax« für den Mvn. August 1805.
Riudfl. Kalbst. Hammelst. Schweinfl 
fgl. d'. sgl. d'. fgl. d' fgl. d'.
3 3 — 3 3 3 3
2 6— I 6 2 6 2 9
3 — 2 — 3 — 3 6
4 — 2 3 — 3 3
29—19 »8 3 —
5 — i lo 2 ,g 3 4
2 ñ J 10 3 5 3 —
2 10— 2 2 2 10 3 —
3 8 2 — 2 8 3 -i
i 6 i 4 — ■ % —

Bier« Taxe ist

BreSkaudasQuart.ifgl.
Cresjburg —
Glay —
Grünlsrg — 1 fgl-
Liivenberg — .
Neisse — I sg«>
Neustadt —

r den August igoy.

7 — ; 26 8
9 das Faß 7 23 4

— das Achtel i so —
IO —— ' —• Wf»
— — 6 •— —*
9 — $ — —
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2 — Neisse
1 — Namslau

Breslau 
Gründer-,

Ju ' 

Breslau 
Creuzburg 
Grnnberg 
íco6íd)ñ6 
LLwenberg _■

sgl. d>. .Zu
19/

7
12 
8
7

- Luden
- Nam Slav
- Neisse
- Neustadt
6 .... . <•'.

Preis der Kartoffeln. Der Scheffel.
?" <1. ssl. Zit. ftiR

»'«" ■*

9 '—
8 —

7 - 
""'Preis ber^Eyer. DieMandel:
Ist sgl. d'. A,t; 3u sgl. d'.

6 Lüben
7 Namslau
9 Neisse
6 Neustadt 

reise. Da^Schock. Garn war auf d. M. 
..Px- *r>Z znlln

4?S:«chock,

150 —
559 -
4óg —• ■ -1

DrcSkau 4
2

.3 
i

•1'2

»iÄ 

34 ' *■*
38 T 34 — 
37 — 28 — 
38 34 —
3o —•57

. jy. -J. 27 — 
. 32 — 27 — 
35 — 30 — .

HÍ7 a ;
383
5J2

Leobschutz 
Liweubcrg 
Garn -

Zu Ds»enhayu
— Frankenss,
— Friedland
— Landeshut
-L Lewin
— Levbschütz

Neisse
— Srriegau
— Schweidni» ,, , ....

Wasserhihe in der Oder bei Breslau.
Den l.July. s Fuß 6Zoll
— 7. — 3 — 2 —
— 28. — I — 7 —

Gestorben sind ins Julo zu BreSla».

A» Darnrqicht
Am Durchfall

— Rithein

43 Am ®d)iage'
— Steckstuß ag 
An der Wassersucht if 
Venen-chcm Urbes 
Todtaebvhren 
An Zahnen

t

2 
17 
45

4

4
32

2?»
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Der Brcslauische Handel im August 
r«oz.. Die Einfuhren zu Woher waren Anfang» 
dieses Monats besonders stark, und die Vorrache 
auf unserer Niederlage häuften sich dadurch un- 
gewöhnlich an. Die Aüsfuhrcn besonders inSeiiv 
wand blieben lebhaft, ßu Lande war jedoch der 
Absatz nicht so, wie man ihn wünschte. Die beyden 
Hauptarlikei, Coffee und Zucker blieben ohne Be, 
g hr, und mußten bey den sich stets häufendem 
Vorräthcn nolhwendig in ihren Prcistu flau wer
den. Nur Syrop erregt durch sein Steigen im 
Auslande einige Aufmerksamkeit, und hat sich 
auch hier bereits bis 19 Rtlr. der Ctnr. gehoben. 
Dagegen hat Reis aufs neue etwas nachgelaßen, 
und möchte sich für jezt wohl nicht so bald heben. 
Oci ist etwas begehrt. Pfeffer bleibt forrtdau- 
ernd billig und ohne Frage. Farbehöizer bleiben 
im Weichen. Blauholz der Ctnr. 10 Rtlr., Gelb
holz 8 Rtlr., St.Mart.holz großes z-Rtlr., Fer- 
nambvck ZhRklr. An eiiie Beßerung der Preise 
ist für jezt nicht zu denken. Neue Schweb. Hä
ringe gelten die Tonne lijLRklr., alte i&pJttliv 
voriährige Holländische g 8 Rtlr. WeißerIngbeu 
macht sich etwas angenehm. Eben so auch Pott
asche, diese ist bereits, Ungarische der Ctnr. bis 
18 Rtlr., Schlesische bis 17 9vtlr. und Polnische 
bis i6Rtlr. der Ctr. gestiegen. Alle übrigen Preise 
der Speccrey- Material- und Farbewaaren be
haupten nur mit genauer Roth ihren Stand, oder 
sind wirklich um etwas herunter gedrückt worden. 
Dey dieser Lage der Sachen geht zwar das Ver
kehr nrir den schlesischen Provinzialstädtcn, sowie 
auch mit den angränzenden Orten, seinen gewöhn-» 
ten Gang fort, -Kein bd» lebhafte einheimische 
Verkehr, welches durch Speculationcn und star
ken Abzug nach Böhmen, Oesterreich, Gallizien,

Ruß-
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Rußland uNV Sútpteu§cn í?ermi(á6t wird, M? 
mißt man ziemlich stark.

Dct Züchháridel befindet sich ¡n einer mittel« 
Mäßigen Lage, wie eS SeMmetSzeit, besonder- 
ZZZZZ- 

fracht sehr drklemMt, welche bereits duf 6 Śłtlt. 
pro Ctr. von,Bstlin und Leipzig aeftieaen ist.

Weint wir die Geld - und Wechselcoürse dieses 
Monats Mit denen desvorigen vergleichen, so fin» 
Set man, daß ssch solche säMmtlich gebetzert hat 
den. Holl. Papiere wurden Mit t zy^, Hambur- 
qer Mit is* i bis 152 W Wische mit 6 Rt. iz 
Gr. gesucht, ohne daß viel davonguSgeboten wor- 
den ware. Wahrscheinlich werden diese Course 
bald noch mehr steigen. Nur der Wiener Cours 
blieb auf einem niedrigen Stande. Holl. R. Duc. 
waren sehr begehrt. Nicht so dre Kaisekl. Ordin. 
wichtige fehlten. Fried.d'or hoben sich anfangs 
Monats etwas, gingen aber bald wieder auf ihren 
Hörigen Stand. Wiener BköNöfen sanken beina
he um 1 p. C., dürften sich jedoch bald wieder er
heben. Schlesische Pfandbriefe stiegen, wie es 
vorauszusehen war, immer mehr, und scheinen 
deynahe ihren alten gewohnten Stand wieder 
eingenommen zu haben.

Blicken wib auf den bisherigen Gang sowohl 
dcs.Handels im Allgemeinen, als auch des Brest ' 
lNUischen insbesondere, und vergleichen damit sei
ne gegenwärtige Lage , so zeigt sich ein solch ver- 
robrten’es Chaos, aus dem sich durchaus keine Re
sultate mit einiger Gewißheit für die Zukunft fol
gern laßen. Die wahrscheinlichsten Aussichten kön
nen fehl schlagen, und das Unwahrscheinlichste 

kann
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fann wirklich cintreffen, wie wir es im kaufe th# 
fes Jahrs mehrmals erfahren haben. Jndeßen 
Möch^s dochwol demHai'delund semmtlichen Ge» 
werben eine beßcre Zukunft bevorstehen. Das 
Druckende derThcurung hat zejlher in den Mitt
lern und nieder« Ständen manche Einschränkung 
vecursgcht, die j.yt mol bald Wegfällen möchte, 

. und wodurch die §onsumtion und der Absah noth, 
wendiger LebenS^dürfniße vergrößert werde« 
wird. Die Getccsrczuiuhrcn zu Wasser hielten 
guch, in diesem Monakhan, doch möchtest sie nun 
wol)f bald ihre Endschaft crrcichenz Der Geld
mangel ist nicht mehr so druckend, als vor einiger 
Zxst, doch bleibt er immer fühlbar, wenn nich^ 
eiste rasche Lebhaftigkeit die Geschäfte beflügelt. 
Diese hängt aber, wie oben bemerkt worden, von 
allzu vielen Umständen ab, als daß sich solche vor
her bestimmen ließe. Vorzüglich sind dse gegen- 
wattigen politischen. Verhältniße der hastdelnden 
Machte von der Ar^t, daß man stets auf schnelle und 
uncistvartete Veränderungen in manchen Hand
lungszweig en gefaßt scyn kann, die ihr Cinsiuß 
veranlaßt. Wir wollen daher ruhig die weitere 
Wendungen des hiesigen Handels beobachten, und 
solche treulich von Zeit zu Zeit unfern Lesern mit* 
West. ...i':. ,;-',
7- Gnadenbezeugungen.
. v. Seelstrang, kieut. im Regim. v.Dolffs, hat 
das,Schlesische Ancolat und <

Zrau v. Schimonsky geb. v. Zborowsky Ve* 
niam aetatis erhalten. (

Johann Gärtner, Professor am Gymnasium zu 
Gros Glogau, zum Pralatus, Cantox und Ea- 
nonicus bep dem. Eollcgiatftift daselbst.

: a' Wutbetv
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Authentische Geschichts Erzählung 

-er Tv-tung beS berüchtigten DiebeS 
Exner. Eine an mich gediehene Requisition des 
Gerichts Amts zu Rieder Harpersdorfs Goldber
ger KrciseS, tincn Todschlag, welchen in dec Nacht 
»vm ii. auf den i4ten July d.J. der sogenannte 
«eldmüller Meschter daselbst an einem bei ihm 
«»brechenden Diebe verübt hatte, zu untersuchen 

 «ab mir Gelegenheit, in dem Getödteten den 
berüchtigten Exner recognosciren zu laßen. Es 
hat zwar schon im vorigen Monat Stück Nach- 
«cht von diesem Borfall gestanden;, allein da diese 
Notiz mehrere wesentliche historische Unrichtigkei
ten enthält, mir aber als Inquirenten die sicher
sten Nachrichten hierüber bciiyyhnen müßen, so 
fühle ich mich um so mehr aufgefordert, dem 
Publicum folgende arten mäßige Geschichts 
Erzählung hierüber mitzutheUen, als ich von Ei
ner Hochpreißl. Krieges und,Dowainen Cammer 
ru Glogau dazu authorisirt. worden bin.

Die seit einiger Zeit häufig verübten nächtlichen 
Einbrüche in hiesiger Gegend- und insbesondere in 
der Nachdaxschaft von Harpersdorfs, geboten 
auch den Bewohnern der Feld Mühle daselbst um 
so mehr Aufmerksamkeit und Vorsicht, als diese 
Mühle isolirt, fast 4tel Stunden vom Dorfe ent
fernt und in der Nahe von fortlaufenden Gebü
schen liegt. Dieß war die Veranlaßung, weshalb 
der Eydam deS Meschter, Rahmens Bufe, dem 
sogenanntenJung-Mülscher, Renner, am rz.Ju
ly Abends den Auftrag machte, Has für diese Nacht 
zum Vermahlen bestimmte Getxaide in kleinern 
Portionen aufzuschütten, damit sie durch das öf
tere Wecken des abgelaufenenAetraydeS munter 
rrhalten würden. Wie ohngefähr um n Uhr des 
Nachts der Renner an bcn ftgrnanten Gebuttka- 

N sten
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sten tritt, um Getraide zum MMkksMMuti» 
zunehmen, bemerkt er an dem nach
gehenden kleinen Fenster über dem SMftin7'(ná(S 
seinem Ausdruck) einen „Popel"/ to iler sich 
endlich in Menschenhände verdeutlichte. %* 
weckt der Renner den einige Schritte vöst ihm 
schlafenden Bufe, und macht ihn auf'die am Fenster 
arbeitenden McnsiHcnh mde aufmerksdsii. Dieser 
läuft zur Kamniekthür seines schlasistrdMtSchwte^ 
gervaters, eilt zurück und si ht, wie der Elnbrt« 
chende eben das Festster hEüSgehtzden hat, lift# 
hinter sich legt. Hierdurch noch Meyr beängstigt- 
läuft er wieder zuiii Schwiegervater. Nun kommt 
dieser mit einem Hirschfänger in der Hand herbch, 
sieht, wie sich dkr Dieb immer mehr durch da» 
Fenster eindrängt und über ihn hinweg- daß noch 
mehrere Menschs« im Garten stehen und schreit 
«rstetMzu: „RakkÄ, was willst bst hieb"? An» 
stattcher Antworr-greift ihn der Ciststelgende mit 
fürchterlicher Gewatt beim linken Arche ustv 'sicht 
ihn an sich. Hierdurch in den KgM niedetgezo- 
gen, und durch den Anblick eines SHiitz Gewehrs 
in den Hände» dcS-Dlebes in größere Angst vet» 
fijt, stößt MeschrerMtPeM Hirsaifáichernach ihm. 
— Noch hält ihn diesir-chst Arm festg endlich aber 
wxrd die Kraik Ves'haltenden Arme» geringer, 
Melchter reißt sich lös'und der Dieb fahrt durch 
das Feststerniruckl Durch dieses fthen diiMewoh« 
ster der MsilM ^nS W draußen^Oh-endkst mit 
einem auf^ der Mde liegenden' bkstbäftlgt sind, 
Nach einiget Zest^ alS^ sich nichts mehr vor deni 
Fenster seN'n läßt: treten sie, um das Lerka in zu 
v^oognoscir^st? mi^Knükteln bewaffnet aus der 
Pühls aus ve^tzlEvor dem Fenstert Kaum 
aber nayern-sic sich E Mahrt der-Bstfe, daß 

a;ruo»»h0! »f ns> vielt
nnł iS
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vier KerlS mit einem fünften sich beschäftigen, als 
dec sechste mit einem blanken Sabel in der Hand aus 
sie lyöstürzt und siezur Flucht nLthigt. Jezt schickt 
Meschtcr den Renner auf denuden, um den ein
zigen Mchbar, den Invaliden Grüttner, zur Hülfe 
zu rufen. Im bloßen Hemde und mit einem lange« 
Stabe beivafnet, stürzt dieser auf yieDiebczu, brüllt 
sie fürchterlich an, legt denStab auf den linken Arm, 
droht damit zu schießen, thut, als wenn noch meh
rere zur Hülfe erschienen, und so gelingt "cs ihm, 
six fortzutreiben. Vor der Fronte der Mühle ma
chen auch die fünf Diebe Front, fordern die Be
wohner zum Angrif heraus und versichern, sie schon 
fglt machen zu wollen. Diese, durch den Grültncr 
yerstarkt, gehen auf sie loö mid die Diebe zerstreu
en sich. Renner war in das fast drei) Viertelstun
den entfernte Dorf gesprungen, hatte Lärm ge
macht, und nun erschienen derhcrrschaftlicheBcam- 
te und'die Dorfgerichte. Man fand, daß der Zu- 
rückgelaßcnc in den Winkel des linken AugeS 
gestochen und verschieden war. Das obgedachte 
Sch»>ß^chehr war ein stark mit Pulver gclad-

DÄ Meiner Anfunft sagte mir der bereits an
wesende Kreisphysikus, Herr Dr. Raschke auS 
Goldberg, man habe ihm die Vermuthung mit« 
getheilt, daß der Erstochene ein gewißer Brir auS 
Goldberg seyu möge, kaum aber habe er den Leich
nam erblickt, alS er ihm sogleich für Exnern *)

' «Ji a 1 erkannt
Friedrich Exner, ein Wollspinner au« 

Ml>ach j„ Sberpfal», r« Jahre alt, legte sich
- M" ftzi^üher Jugend aufs Suhlen. Er wurde 

■ beträchiMer DiMahle in das Zuchthaus 
^»sesperrt, eutipmug daraus, und ward

''Diebesbande,!die durch eine Menge 
^edruteiiSer und gewñiksamer Einbrüche daschchre.
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erkannt Habe, fren.« vor mehrer« Jahren i« der 
Eur gehabt, und auf freßen etwas einwärts gebo- 
fltrten Knie er damals aufmerksam geworden. 
Dasselbe Kennzeichen finde sich bey dem Entleibten. 
Unt die Identität möglichst auszumitteln, wurde 
auf Requisition die ehemalige Concubine de- Ex
ner, die jezt in Goldberg vertzcirathet ist, herbei- 
-eholr und bei ihrem Erscheinen befraget: ob Ex
ner etwa einige auffallende Unterscheidungszeichen 
an sich trage? — Sie gab als solche einen Leisten
druch auf der rechten Seite und unter dem rech- 
ten Auge eine kleine Narbe, die er in seiner Ju
gend durch den Hufschlag eines Pferdes erhalten 
haben solle, an. Diese Merkmale waren schon an 
dem Leichnam entdeckt. Ich führte nun diese Frau
ensperson zu dem Entleibten, ließ ihn aufdecke« 
und augenblicklich, ohne Bestürzung oder sonst 
einige GcmüthSdewegung zu äußern, brach sie in 
dir Worte aus: „Das ist Exner." Auch der an
wesende Stockmeister Kühn und alle Anwesende 
aus Goldberg, wo.Exner feine frühere Jugend ver
lebt hat, erkannten ihn dafür. ¿

Die bei dem Exner vorgefundnen Papiere fetzen 
mich in den Stand, ihn auf seiner Reife biü zu 

seinem
cfett ihres Schauplanes ward. Oft wurde Erner er
griffen, immer aber befreite er sich mit großer Ver
wegenheit ans den Gefängnißen. Er wurde in der 
Festung Silberberg, felter zu Bläh auf Leben,zeit 
cingeiperref, in dieser sogar oiisefchmiebet Au»bey« 
den Gefängnißen brach er durch, entledigte sich der 
schwersten Fesseln, brannte große Oeffnungen durch 
die Dielen und ließ sich 46 Fuß hoch an einem von 
Bettüberzügen zusammen geknüpften Tmche herum 
ter. Zum Glück wurde rrbepdemal gtzf der Flucht 
ertappt. Al» ein gemhrlicher Verbrecher war er un
ter den Missethatern,'dle igca au# den Preußl. 
Staaten nach den Bergwerke» zu Nartschinsk mSi- 
berien »epurtirt wurden.■ D. H.
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feinem Ende zu verfolgen. Gje desechen t. in 
einem von d<m Karscrl ^sandle» zu Petersburg, 
Stadion, unterm i? $iW .i#P4 ausgestellten 
Paße, worin« der IimhOep,. so wie m allen sol-

von ichabcr nichts als dreIahrszahl 1804 ver
stehe ; z. tn einem französischen Attest von einen 
Gräfin de Rochechouan ZU Kaminiec den Ok
tober i8Q4 ausgestellt, worngchex 4M0NM mit 
vorzüglichem Lobe bei ihrchr Diensten gestanden 
Haden soll; , 4. in einer Tpchmached Kundschaft 
von Greiffenberg den n<Mai d. I, Freilich 
laßen sie große Zwischenräume, und geben da
her nur Muthlnaßungen. M entsprang auf 
dem Transport nach S'berien, auf rußischem 
Grund und Boden. Hier muh er sich hjS Peters
burg zu lügen gewußt haben, vielleicht hat ihm. 
das süb Rro. r aufgcführte, mir unverständlich« 
rußische Scriptum geholfen. Im Mai v. I. er
hielt er nun, als angeblich römisch - kaiserlicher Un- 
terthan, einen Schutzbries. Hiermit gelang eß ihm, 
wie die Präsentations-Vermerke der verschiedne« 
Polizey-Autoritäten besagen, über Lemberg, Erg
rau, Troppau und Grottkau nach seiner Heimgth 
ju kommen, Der lczte Presentations - Vermerk 
ist von Grottkau den gy.JgNuar z8v5 datirt und 
Wit dem Nahmen Römer unterschrieben, welchen, 
Nahmen auch würklich der dasige Polizeyburger- 
meister führt. Von hieraus muß er sich nach un
srer Gegend zugewendet haben, und hat quovis 
modo in Grciffenberg eine Tuchmacher Kundschaft, 
ohne es zuseyn, zu erschleichen gewußt. Von 
dieser Penodc, den H.Mai an, nun datiren sich 
fast alle die häufigen in unsrer Gegend verübten

' ’ ■ A. .. : Dich-
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Diebstähle. Alle diese haben, wenn ich so sageir 
Mrfj eiüetleh Character. Olle würben mit Muth, 
Bbtstcht-UNdMit einem acwtßenMatzmMMochus# 

So harder vor einigekZAtnächrkichec 
weise beraubte ErzprlestrrHr.Stemer'inWarrha« 
an dem Entleibten denjenigen der Erlebe 'wl«« 
rekamkr, der ihm dir Gurgel zuhielt; auch eine 
VNttr'seiNem Gell» gMndye seltne Jübcnnünze 
iW die ftinige recogkiosbirt. ' Vor'einiger ^eit 
wurde in Goldberg eine anonyme Anzeige' anae- 
Abschlägen-zeiunden, daß Gxner wieder in decGe# 
Mvsey. Auch hat mir Hr. Doctor Ra sch ke er» 
zäl)>t,'n>i'e^ce'un dem, übrigens ganz unvcrlezten 
Auge/tin deßen Winkes der Stich hinein ging, ein 
Fest bemerkt, und ihm die mehrgedachte'ehemall# 
ge Concubine des Exner auf sein Befragen hier
über gesagt habe) daß dieser von den KlatKrft 
her ein solches Fell behalden habe. Endlich rod# 
sen ail den Beinen noch Eindrükke vom vielen 
Feffiltrügen sichtbab. Alle diese actenMäßigen hir 
stbrMeli Notizen saßen wohl nicht den mindesten 
Zweifel, daß der von dem Mcschter getödtete 
Mensch kein andrer als der so berüchtigte undge« 
fürchtete Exner roäei"'-Jch schließe mit dem Wun
sche und der Hofnung) daß die Richter deS Mesch- 
r<r/-Mßer den übrmen Mi derungsgründen, auch 
die a k lg e Mi n e Billigung und Freude über diese 
Kyat / wenn es anders gesezlich möglich, für 
«Inen Miiderungsqrund achten, und nach seinem 
wahren'Werth würdigen mögen! —

Vvwenberg den 16. August 1805.
Ludwig, JustizCommissariuS. 

Dieustveranderüngen.
Im geistlichen und Schulstande.

E arh 0l isch er Re ligi 0n.
Andreas Bensch, Caplan zu Tworkau, zum 

Pfarrer zu Lifferk.



z MovstutMrpchr, Caplan zu Wahren, zümgÄst- 
liche« Lchrer der kurfurstl. u. General v. W.schst- 
schen Krnderslifrung ad Mairem dolorasam u»b 
Prediger bey Sr. Ur,ula m-Breslau.
./IbhuE Gröger , Cauomcus regul. des firefti. 
Stittö austvem Sande zu BreSlau, zum Curat»- 
den der Stiftskirche zu U. L. Fr.
, FpancHäckrl, C^phin in Jauer, undnich»,wie 
Seile 87 steht, in Sprottau, zum Probst dr« 
jttNgfrjul. Mifts und. Pfarrer zu Sprottau.
. Admimstrcltvr Isidor Kozian in Altzütz, zum 
Localcaptau su-Poppetuui Zur-Berichtigung »vn 
S. doz Bd.4t-

Joseph Kuschel, Caplan zuGber Hansdorf,z«m 
Pfarrerdaselbst. Geb. j« Neudcck in der Graf- 
to(8qpn8f«r und Pfarrer Lipke versetzt von Lissek 

nach Hatsch. / '
Caplan Carl Schnorpheu zu Hermsdorf, zum 

Pfarrer zuBolkmaimsdori.
Ereisschulen Inspector Tschike, zum Curatus 

zu Siebenhuben.
Capta« Joseph Wicher in Leschnitz, zum Ad

ministrator in Wieschowa.
j Caplan Joseph Wyslucha, zum Administrator 
in Gicraltowitz.

Evan ge l. lutherischer Confession.
Der Past r Kutsch zu Peisterwitz und Minken 

hat sein Predigtamt medergclegt.
Candidal Hentschel ordiinrt zuOels am 5-Iuly 

als Pastar MaAelmrsitr.-rt!^
3°i). Gottl. Beniamin Vetter aus Bernstadt, 

Canbidat drs Theologie^ chcrufcn nach Otls als 
Catcchet und Adjunctus iVtinisterii, wie auch als 
Lehrer Zeines Mädchen-Instituts, ordinirt'den 5. 
und lnftallire den 7. July.

Der
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Der Cantor Hoffmann zu Lüben» berufen st'Sch 
Gründern, und der Präfectus Kubsch zuGrün- 
berg au seine Stelle. . r ,wi'- « r

Im Mi Mair.
Fähnrich v. Bchrnstierna im Reg.v. Malschütz« 

ky und Fai)_r. v. Favrat imReg. v. Alvrnsleben, 
haben getauscht.

Reglm. v. Müffling. Fähnr. v. Derschau 
entlaßen-

Reg. v. Pelchrzim. Becker, Gelehrter und 
seit mehrern Jahren zur gesellschaftlichen Unter» 
Haltung dey des Herrn Ministers Grafen von Dan» 
kelmann Sxcellenz in Gros Peterwiz, zum Regi- 
mcnkSquarlicrmtlstrri

Im Civil.
Zu fürsrl. Hatzfeldschen Lammeral Rathen find 

ernannt- worden, Königk, Arendator von Bru- 
schewltz, der Cammeral Secretair Meinecke und 
der Rentmeister Snegelhofer.

Bertram, Kriegesrath und Regimentsquartier- 
meister des Reg. v>. Grawerl, zum Rentmejster 
des Rentamts Glatz. - ;

Ecmsu! dirigens Bolick zu Hultschin auf fein 
Gesuch entlaßen und Fruerburgcrmeister Spal
ding daselbst ist zugleich zum Consul dirigens er
nannt worden.

Ben,. Gottlieb Feiges KreisZustizsecretär und 
Stadtgerichts Auscuitator zu Liegnitz, zum Iustiz- 
Comiulffarius und Notarius publicus zuWohlau.

Der ehemalige Potiee,burgermeister Görke zu 
Leschnitz, zum Canzellisten und Registrator zu 
Krappitz.

Dictarius Hübner zu Levbschütz, zum zweyten 
Accise Cassencontrolleur zu Ohlau.

Eämmerer MM« zu U,cft hat abgcdankt.
.. ; Cäm-
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Cämmerer Reich W dandshutkhat toteen Alter 
mit Pension abgedankt. An deßen Stelle derOber- 
amhiTútm John.

Sradlinjpector Treblln versetzt vonOhlau nach 
^Obe^amtmann Websky zuOelS, zum Herzogs 

OeISnisch>n Amt«rath; Ringeltaube, Pächter des 
AltitcsW'lhelminenort ».FaffoN, Pächter deStzm- 
tes Württmberg, zu Herzogl. Sberamtmännern.

Obcramts Referendar Werner zu Brien, zum 
Justizc.mmiffariuS und NotäriUS pudl. zu Cosel.

Lcheffier, Oder Postsecrctair zu Münster, zum 
Poirmeisker ,u Licgnitz. . :

Caserneninspeclor Zobel zu Schweidnitz, mit 
Beidehastupg eines Theils seiner Einkünfte zur 
Ruhe gesetzt; an deßen Stelle der Küster und 
Schullehrer des Regiments v. Steinwehr, Job. 
Gottfried Raschke.

Guts veri nd er ungen.
Im Lubenschen Ñr. v. Bonge, kieuten im 

Reg. v. Strachwitz, hat sein Antheil an Knirgnitz 
an den Lieut, v. Gellhorn, vom Drag.Regim. v. 
Prittwitz, für 83000 Rtlr. und 1000&tir. Schlüst 
selgeid verkauft.

Im Münfterbergschen Cr. DcrMarsch« 
eommissarius Ernst Friede. Maximilian v. Gaff« 
ron auf Haltauff und Merzdorff, hat das von sei, 
ncm verstorbnen Vater, dem Landrath Ernst Chris 
stian Gottlieb v. Gaffron, beseßene Gut Ober und 
»hebev Sunern, bep der Erbauseinan dersetzung 
®en fc,ll)cn Geschwistern für 70000 Rtlr., ind. 
5°» Schlüßckgeld, übernommen.

3m Ramslauschen Cr. Der Landrath v. 
Hcydedrand hat Rieder Wilkau nicht seinem zwei- 
ten' /andern seinem ältesten Sohne, Carl Sil- 
vms Ludw. Ernst, überlaßeni Im
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ntn Vaters, des Kaufiii.Inqemaii lii Landeshut, 
Taubitttz, für 1500g Rtlr, ererbt.

rr.Aechiel - aind Gelv - Cours st Preich. Gell' 
rant. Breslau, ben 2+. Slug. igof.
LMerhgin in .Gourftuf ł Won.

London 2 Monat.
Aerrin.E Ma *. .«

Br. G.
— W91
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« H e y r a 1 e n.

Die regiere3ideHerzogin von Sagan-. geb. Prin« 
zeffin von Culland, Catharine Fcicdrike Wilhel
mine Benigne, ist W} ihrem Gemahl dem Prinzen 
vonRohan Gueinenc, durch den Ausspruch deS 
Kgl. Kammergerichts in Berlin geschieden worden 
und hat sich darauf ifl Dresden mit dem Fürsten 
Trubetzkoy vermählt. Den 
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hintcrlaßnen D. Ñ-, Friede. Sophie Dorothee.
Zu Breslau,Privatlchrer Latzel, mitD.Joh.

Den is. zu Hamburg, Joh. Heinrich Schitler, 
Kaufm,'-zu Breslau, mit deSKaufm. H. E. & 
Fkindt jw Hamburg Dem. T. Emilie.

Den 2Z. zu Gwosdzan im Lublinitzschey, v. 
Büttner auf Alt Tarnowitz, mtt des Besitzers dek 
Herrschaft Gwosdzan, Schindler- einzigen.H?m. 
r., Christiane.  ,  ...

Deu 23. zu Brieg, Kersten, Oberamts Negier 
tstngS fRtfliftrator, mit des Ober Consistofiabr<utz 
¿uiio älttsteirD. T., Albertine Friedr. Louise.

Den 28. zu Goglau, Hcinr. »^Hohberg, Lie'üf. 
im Hiegim. v. Gcttkandt, mit FrLüt. Amalic v. 
küttivitzl

Im August.
Den 4. zu Breslau, Meitzen, Stallmeister be» 

dem Reg. v. Dolffs, mit deS verstorbnen Mnz, 
meister Dietrich nachgelaßnen einzigen D. Tochter.

Den 4. Wjlhelm Braun, Fürstl. Hatzseldschep 
Pächter zu Herrnkatschütz, mit Fräul. Friedrik- 
hkb. v. Woyrsch aus Schmiedefeld.

Den 7. zu Gros Glogau, Kaufm. Hoffman^ 
mit des Sgl. Aeciöeinnehmer Sommer jüngsten 
D- Tochter.

Den iz. zu Huynau, Kausm. Knappe aus Guh^ 
rau, mit Dem. Olfermann aus Braunschweig.

Den 13. zu Trebnitz, Joseph Kursawa, Dock. 
Med. prart. mit Dem, Antoinette Horzetzky.

De»
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'kl W^r^ zu Bre^la«< Herbstem, Eccttsmst unh 
Morgenpredigcr beyder Kirche ad St. Triiütatem> 
Mit d^ Kaufin. StillerD. T-CoitftsntineAmalie.

Zu Breslau, Portraitmahler Ächmeidter mjt 
Dem. Rosine Henr. Elron. Müller.

Todesfälle.
Im May. Den i; David Halama, Dicariut 

Senior bey der Collcgiat Kirche zu Ratibor.
Den 28. Rotenhain, Zollcontrolleur zu Bec« 

thrlsdorf am Queis, an Gicht und Geschwulst, 
alt 35 Jahr 2 Monat r2 Tage.

Im Juny. Dee cmeririrte Caplan Ignatz 
Weidner in Bockau:

Den 16. zu Btieg, Ober ZollaMtScontrolleür 
Arnold.

Den 26. zu Sagan, Joh. Christoph Scholz, 
Herz0gl. Caminck Calculator, alt 73 Jahr, am 
Brustfiebcc.

Im July.
Den s- zu Greiffenberg, Joh. Gottlieb Böhm, 

alt 54 Jahr.
Den 7. zu Neisse, des Aceisecontrolleur Aust- 

mann jüngster Sohn, Benno Erdmann Julius 
Heinr. Herrm . alt 2 Won. 15$ , anAbzeyrnng.

Den 9. zu Grünberg, Carl Aug. v. Wiese, ge
wesener PoliceyBurgermeistcr zu Patschkau, an 
Adzehrung, alt 77 Jahr.

Den 14. zu Hirschberg, de« Kaufm. Blasius 
Sohn, Carl Gustav, alt 10 Wochen.

Den 16. zu Reiste, deS Rathseauzellisten Blei
nagel jüngster Sohn, Will). Maxim. Casimir, 11 
Monat alr.

Den 17. zu Hirschberg, Ich. Gottfr. Beyer, 
Handelsmann, alt zt Jahr i Mon. u Tagr.
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z Mon. alt. <•
Den »<-. deS Amst und Zoll Rach Deudel zu 

Wohlau älteste Dem i., Carol. Fridr. Geb. zu

Joseph Kolbe/ Pfarrer zu Ober 

Den^2z!'zu Buckowinc iiy Bade, Fxau Juliane 

verw. Boy geb. Lehumnn, gtz^ungenentzü^dung, 
im-i. Jahr. •• *pr m? i
: Den 2§. zu Breslau, -es verstorbnen Capst. 
Regim. v. Steinwehr, v.Elstermqnn Sahst, Ru, 
dolph Carl Alagus, alt 8-Moy.,- an inuern @e# 
schwüren.  . . m

Den 25. des Pastor Starke zu Grys ^schirnau 
Gattin, grau Justine Docstshee geb. Brun , un» 
erwartet am Nervenschlage, alt Ll,Jghr und den 
z i. deßen zrveyte Dem. Tochter^ Juliane EyWe 
Wilhelm., nach langen Leide«, am schleichende« 
Fieber, im aasten Jahr. '

Den Ig- zu Neiße, Franz Pi licke, gewesener 
Amtmann der Stiftsgüter, alt 68 Jahr, an Waf, 
fersucht.

Dch -8» zu Carolath, Eustachius Friedrich Eie 
ftnheis, Fürst!. Carolathschev Forstmeister. &,

,.r-r s' . ■ ' -,i
Den zuHirschberg, des verstorbnen Kausm. 

3°h. Benf., Kenzel Wittwe, Christiane Helene 
ß-b. Mischer. rWtaü
l Zu B^ßlgu, der Holzhändler Paul Gottfried 
Vogel, alt 84 Jahr. - w .
. Den 28. zu Breslau,. Carl Wilhelm Schlecht, 
Haupt, Cantor zu Maria Magdalena und College 
am Real Gymnasium, an LungenentzunduNg.

" .11 v v <‘.' r n3'p«drrí



Stunde Beste Christiane v. Tsch-rschky geb. ei 

un*b in derselben Nacht .... ,  w.„„,WMKWMAM 
W
ft
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Den 28 zu Steiße , Demoif. Sophie 'Ritsche, 
alt 60 Jahr, an Abzeh'rung.

Den 29. zu Königsberg in Preussen. der Cam- 
didät'der Rechte, Carl Nenj. August Weber, ein- 
zige^ohi^drLjPiastßr Weber zuSenitz, amNer- 
venß.ber, aaJahrüMon laTageält/

Jhte , Past, za Steinkirch, alt 76 Jahr, 
Z Monat.

Ist, Nügtlff.' '
zu BlittMft, der durch seine Kunstwerke 

bekannte Mecksnicus und Tischlermeister Gottfr. 
WW Eñchetthervenschlage, alt 68 Jahr 
4 Monat 8 Tastöi J '

Den '2. zu Brkög / des CantörS Fischer Sohri 
3°L Carl August,, alt 5 Jahr 2 Monat 10 Tage> 
an Krampfest. ' 
MWWMWWKM 

Den 5. Chr'tststm' Melchior Preller zu Schrei« 
-rbäü. GA>. am Dttbr. 1'735 in' Glersverg. 
Sn den Jahrxn .1778 bis «780 errichtete er das 

ittiblwerk in M-reiberau.
Ju Breslau, den 6. Nachts m dcd zwölfter» 

Stunde Beate Christiane v. Tsch-rschky geb. vl 
<M)iekfus , 65 Jahr 6Mon. alt, an Abzehrung, 
unb in derselben Nacht den 7. in der vierten Stun, 
de ihr Gemahl, Joachim Conrad, v. Lschirschkh, 
77 Jahr 5 Most, alt, an Cntkräfrung.^Sen 6. ju i'tfelau, des Carl Si'egm, v. Seid« 

tiB Tochser Cmma Benigna Angelica BcrHa, an 
den Folgen von R^ihrln und Mafedst. ;®eb. den

6. zu^stllu^duögr des Diatonus Biehlex 

süsttz'stts Kind Chäklbtte^HeNristte Gottkiede, am 
“ w; Äükmr und Zahnfiebr?,' 1 Jähe

lochen 5 Tage alt.
Den
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Hermann v. Kblichen/ ®m<!atnia)6r, Ch.fi tÄ 
seibSuir^irrdk^inientt/ Otter d«s Brvdiens- 
ortens mit Erbhrrr von Vo-nprachtziy/ imLS 
Jahr unt im jg SDienftjaßre,
V De»Breslau, des Feldpredkgrr Rahn 
Eo!rn"k^^>o küdmig, -an-kebertraNk./e^ alt 4

4 Monat • • • •
« Dcn Sl";u SiemianMh-/ kazarus Reichsgraf 
Henles, Freyh. v. ©eWWntätT, Freycr Stan- 
deñh.rr in Schlesien, Erb - unv^regserender Herr 
der f^nen kant und Stmideshtrrschaft Benthe«, 
Tarn-owch uild Oderberg, Kaisers. Ä^i. Cammer« 
Herr, 77 Jahr alt, an Brnstkrankhrit. Sein Nach
folger in ter Standesherrschaft ist Erdm. Gustav 
Reichsgraf v. Henkel auf Neudeck^ chmaliger 
kantrath Beutheiischen Cr. " 'n %
- Den 10. zu Breslau, Christian Frkdr. Hoff- 
Wann, Kgl. geheimer Gecrekair, an Brustwaffeö« 
sucht, alt 56 Iahe.

Den u. zu Neisse, v. Hahnenseld, pcnfionirt 
ter Generallieutenant von der Jnfanteritz' 4ind 
Ritter dss B.rdienstordkits, alt 80 Jahr, an dnt* 
kräftung. Gedient von 1743 bis 1794. < Ä

D'eü i-K zu Carlsbad, @rai v. Sanvreczshund 
Saiidraschüh, ErblandeSmarschall von GchleAn', 
Ritter des rochen Adled-und deS Johanniter Or
dens, Dohmherr zu Magdeburg, Majoratsbesit 
her von Langenbielau und Manze rc., 61 Jahr 
6 Monat alt, an Wassersucht.

De" iz. zu Machnitz, CarlSigiSMtlnd v. Di,* 
vitsch und Lübenau, Erbherr von Machach und 
Gurschel, im S3. Jahr- . ':l?- ''

Den iz, zu Carlsbad, Ernik v- Lschirschry auf 
Herrnmvlschelnitz, am Nervenfieder. Bermült mit 
Henr. geb. v. Studnitz.

Den
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Den 15. zu Schmiedeberg, Frau Kaufm-Henr. 
Wilhelm. Wehl geb, Dehmel.
% Den^6. zu Hirschbexg, des Dort, der Mediein, 
Adjunct deS Kal. Glog. Collegium mcdicum und 
EreisphysikuS Hirschb. Cr., Ludwig, Garfin, Jy- 
Hanne Juliane ged. Streit, alt 71 Jqhr, an einer 
Anomalie der Gicht und einem dadurch ver, 
nnlaßten Steckfluß.

Den 19. zu Reichenbach, Dgniel Rincke, pen, 
sionixter Postdirecroruyd Proconsul, am Schl«, 
ge aus Altersschwäche, im 7Z. Jahr. ;i¡

Zu Breslau, des Cammer Calculator Kusche 
Tochter Friedr. Emilie, alt 7 Jahr u Mon.

Geburt e n.
DrMingsgeburten. Die Ehefrau des 

Schmidts Lohnig in Grun au bei Stricgau gebar 
den r^-März 1804 zwey Knaben und ein Mäd
chen, welche alle dxey nach einigen Stunden star, 
ben; und den 23. Mai 1805 abermals drey Kna
ben, welche bald nach der Geburt starben.

Im Juny. Frau Polieeiburgermeist. Jaithe 
zu Behzin, den 3., Sohn, Carl Ludw. Bernhard 
Wilhelm Thcod.

Gutsbesitzerin Preu zu Krausendorf bey Lands, 
Hutt, den 11 Tocht., Ernest. Emilie.

GutSpächterin Becker zu Weißig, d. 18. Tocht, 
Emilie Louise Charl. Elise.

Im Julius. Söhne. Die Frauen;
Kaufm. GeMper zu Landshutt, den 6., Carl 

Albert Johann.
^Laufm. Lampe zu Breslau, den 9., Peter Aug.

Reichsgräfin v. Frankenberg geb. Gräfin von 
Rostitz auf Wartha«, den u., Heinrich Eduard 
Kranz-. _ ,

Tuch-
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Tuchkausmñnn Hennig zu Grünberg, deg ir., 
Wilhelm>Moritz.

Cämmcreycassirer Caro zu BreSlau, den 12., 
Friedt. Albert Julius Leopold.

HberChlcurgus Masthoff zu Glatz, den 12., 
Kriedr. Theodor Emil.

Acciscralculator Wirth zu BreSlau, den 15.
Capttain v. Podewills vom Grenadier Bat. v.

Stoftd zu Striegau, den 16., With. Heinr. Eduard.
Köniqk zu Löwenberg, (Senator und Stadtge, 

Vichts Assessor- den 18 , Conrad JuliuS.
Ober Attise Cassirer Förster zu Reiße, den 19., 

Otto Bernh. Moritz.
Steuer Einnehmer Müller zuTarnvwitz, den 

go., Louis Ferdin. Weinhold. ,
Welnkäufm. Bitzentius zu Löwen, d. 21., Jvh.

Friede. Rudolph. ,
v. Beyn, zu Tarnowitz, (Rittmeister v. d. Ar» 

inee und Salzfact.) d. 23., Ludwig Napoleon.
Gladtdirctt. Schwindt zu Bunzlau, den 23., 

George Frledr.
Directions Canzellistin Geckcrt zu Neiße, den 

23., Carl Wilh., bas StinD starb bald nach der 
Geburt.

Justizcommiffarius Pratorius zu Breslau, den 
23., Cadt Gustav Robert.

Gerichtsassessor Schubert zu Haynau, den 24., 
Heinr. Adolph.

Professorin Siebigk zu Breslau, den 28.
Zoll und Accise Einnehmerin Antast zu Freystadt, 

denzo., George Rudolph Otto.
Grattenauer zu GroS Glogau, (Doctor dev 

Rechte) den 3t.
Saufra. Maisan zu Breslau, Louise Auguste.

O Löch,
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Töchter. Die Frauen:
Accise und Directionscalcutator Schulz zu SM# 

ffe, d. 7., Adclh. Albert. Helene Wilhelm. Elisab.
Kau m. Steudner zu Greiffcnberg, den 12., 

Eharl. Emilie.
Kaulm. Leidel zu Breslau, den 18., Eleonore 

Wilhelm. Auguste.
Justizdireckorin Fischer geb. van dec Slovt zu 

Dunzlau, den 19., Julie Auguste.
Accise Einnehmerin Ohnesorg zu Kätscher, den 

2s,, Anna Maria Theresia. Das Kmd starb den 
i-. August, an Krämpfen.

Amtmännin Rumpe zu Bettlern, v. L2., Henr. 
Pauline.

Ober Amts Regier. Ráthin Erbkam zuGr.Glo- 
gau, den 23., kouise Wi!h.

Krieges und Dom. Räthjn Bovet zu Wohr 
lau, den 23.

Premierlieut. v. Sichard vom Reg. Fürst Hor 
henlohe zu Breslau, den 24., Friedrich Wilhelm.

Secondecapit. Schulze zu Silb'erberg, den 25.'
Diaconuö JLnisch zu Sreinau, den 25.
Hoffmann zu Haynau, (Handelsmann) d. 27., 

Julie Auguste.
Kaufm. Goldberg zu Haynau, den 29, Sera- 

phine Philippine Albert.
Gräfin v. Ponln PoninSky zu Siebeneichen 

den 30.
Rcgierungs Räthin Frölich geb. Gemrich zu 

Sagan Ven go., Amalie Antoin. Beatrix.
Stetter zu Schmiedeberg, den 30.

Im August.
Zwillinge. Frau v. Johnston auf Steins

dorf bey H'aynaü, den 12. Zwillings Söhne, Carl 
Robert und Carl Theodor.

Frau
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.. Sö'hne. Die Frauen:

' Fiedler zu Sagan, (JustizcommiffariuS und 
Byrgermeist.) den 2., Earl (^ugen 3iudolph.

Major v. Briesen vom Reg. v. Pelchrzim, m 
Neisse, den z., Gottlyb Friedr. Wilh. August Erdm. 
' Lazarethmspect. v. Kammietz zu Breslau, dea

Friedr. Julius Albert.
Obristin v. Rdder zu Grottkau, den 6.
Fetdprcd. Worbs vom Regln» v. Muffling zu 

Reisse, den 9., Christian Herrn». August Emil.
Steueramtsccntr. Schäfer zuLeobschütz, den 

10., Friedr. Wilh. Robert Theodor.
Co nrext. Fischer zu Jauer, den 12., Emil Ru

dolph August.
Policeyinspect- Gertcke zp Brieg, den 12.
Schwürz zu Gleiwitz, (Postcommiffarius und 

Rathm.), der» 13., Joh. Christian David Ernst.
Sl aujm. Michaelles zu Dresjau, den 14., Gu

stav Ferdinand.
Zerboni auf GroßNädlitz, zu Breslau, den 15.
Diaconus Biehler zu Juliusburg, den 19..

Wilhelm Gustav Julius. .
Senator Krüger zu Reichenbach, den 22.
v. Elsenhardt zu Burglehn Krolkwitz, den 25.

Töchter. Die Frauen:
Premierlieut. v. Koschenbahr geb. Gräfin p.

Drogitowsky zu Radomsk in Sudpreussen, de» 
Z-, Betty Henr.

Rector. Boy zu Neisse, den 5. *
Raufm. Frölich zu Neustadt, den 5., Carolin«

Julie Auguste.
Arendator. Neunherz zuKeitz, den 7., Adyl- 

phme Amalie Louise Friedr. 
Lieut.
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?ieut. v. Wendessen zu Namslau, dm »».
Kaufm. Alberti zu Schmiedeberg, den ir.
Kaufm. Jäschke inderFriedtichsstadt hej Neisse, 

ben 12.) Emilie Clara Juliane.
Ober Postsccretair Görlitz zu Breslasi, den rz., 

Bianca Clement. Louise.
OberBergrathin Gräfin v. Einsiedel geb. v. 

Paczinskn zu Breslau, den 16.
Stadtdirector Streit zu kiegnitz, den ty.
Feldprediger Rahn Regim. v. Treuenfels zu 

Breslau, den so., Emisie Auguste.
eámmewr Werner zu Haynau, den 46., Ber

tha Rosalie Louise.

Landshutt. Der hiesige kürzlich verstorbne 
Kaufmann Christian Gottlieb Engmann hat der 
evangelischen Schule 5oo5R.Hr., wovon die Zin
sen jährlich unter die Schullehrer vcrcheilet wer
den sollen, der evangel, Kirche 500 śRtiii., dem 
Hospital zooRtlr. und der Armen Caffe sosRtlr. 
vermacht.

Signalfeuer. Die angekündigte Signal- 
feuer auf der Schneekoppe sind den 25.: 26. 37. 
und 28. July abgebrandr und in Schlesien im Gan
zen gut und dem Zwecke gemäß beobachtet wor
den. Die Leser der Provjnzialblätter haben dar
über einen Aufsatz von dem Herrn Professor Jung- 
nitz zu erwarten.

Brod aus Moos. Ein Mann aus den Ge- 
bürgsbauden hat das auf unscrm Gebürge häu- 
sig wachsende Moos gesammelt, getrocknet und 
dann auf der gewöhnlichen Mühle zu Mehl mah
len laßen. Er hat aus 24 Pfund Moos 2 Me
tzen Mehl erhaltest. Das Brod von diesem Mehle 

war
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war ungefähr r, i halb Zoll reichlich dick, die Rin, 
de war oben und uEn etwas begun, fast wie an, 
here Brodtrindc. Das Weiche war nicht aufae, 
gangen, oder locker wie andres Brodt oder Sem
mel, da es vcrmuthllch nicht gegohrcn haben 
mochte, aber cs war auch nicht schwer oder was, 
scrstricmlg, sondern zwar weich aber trocken. 
Es würde ohne den bittern Nachgeschmack de« 
Mooßes, der jedoch nichts weniger als widerlich 
jst, gut gewesen scyn. — Nach dem Freirnüthj, 
gen hat Hr. Doctor rc. Ludwig zu Hirschberg die- 
ses Moos untersucht und gefunden, daß cs söge, 
uanntes Isländisches Moos ist, das in unsrem 
Gebirge häufig wachset. Nach seinem Gutachten 
giebt das daraus bereitete Mehl mit ein wenig 
Kvrnmehle vermischt und durch Sauerteig zur 
Gährung gebracht, eine gesunde Nahrung. Da, 
gegen warnt ci vor dem Steinmoose.

Bernstadt. In der Mitternachtsstunde von, 
s8 zum absten Juny brach in hiesiger Ramslauev 
Vorstadt in dem Stadt Vorwerk Feuer aus. Bev 
der Dürre standen daßclbe und sechs unter dem 
Windzuge gelegene Besitzungen sogleich in Flam
men. Sämmtliche Vorwerks Pfcrdc, mehrere 
Stücke Rindvieh ic. und auch eine alte Frau wur, 
de» vom Feuer verzehrt.

Unglücks fälle. Zu Waldenburg wurde am 
2 t. July früh gegen 11 Uhr, Gustav Heinrich 
Rausch, jüngste S»hn des verstorbnen Sauf, 
Manns Aelwsten dieses Namens, vermißt. Seine 
vetuMmecte Mutter schickte gleich und auf allen 
Seiten nach ihm aus, aber vergeblich; ihre Angst 
stieg vo„ Stunde zu Stunde höher, endlich bot sch 
demjenigen, der ihn lebendig oder tod herhey» 
schafien wurde, eine Belohnung von zc-v Rrhlr.
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©Kle Menschen giengen, ihn auszusuchen. Auf 
die Nachricht, daß man in der Jvhannisgrude 
dey Altwaßer wimmern höre, stiegen vier Berg
leute in den verfallnen Schacht, zogen endlich den 
Knaben noch lebend, aber ohne Bewußtseyn her
aus, und übergaben ihn den Armen seiner Mut
ter, in denen er Mittags darauf starb. Er war 
io Jahr io Monate 25 Tage alt.

Den 18. July stürzte der Schiffsknecht Johann 
Heinrich Nlxdorff aus Auras durch Ausgleitekt 
beym Rudern in die Oder bey Glogau und er
trank.

Der zwölfjährige Sohn des Bedienten Frie
drich Pillkowsky zu Glogau ertrank den 29. July 
heytn Baden in der Oder.

Den 28. July ertranken dem Hausmgnn Eckert 
zu Raschenz im Trachenbergschen zwey Kinder in 
einem Teiche. Der Knabe von acht Jahren wollte 
sich darin baden und gerieth in eine Tiefe, seine 
Schwester, ein Mädchen von zehn Jahren, 
griff nach den inS Waßer gleitenden KleidüngS« 
stücken deßelben und stürzte auch in den Teich.

Der Braugehülfe Gottlieb Brommer zu Brieg 
ertrank den 30 July beym Baden in der Oder.

Der Pferbejunge Johann George Melzer ritt 
den 4. August in eine Lache ohnweit Schreiben
dorf bey Brieg mit 6 Pferden, um sie zu schwem
men. Sie geriethen in ein tiefes Loch, verwickel
ten sich und warfen den Jungen ab. Gr und drey 
Pferde ertranken.

Den 2. August wurden zwey Arbeiter, die zum 
Chaussee Bau auf dem Landeshuter Berge auf der 
Schmiedebcrger Seite Sand herbeyzufahren hat
ten, durch den Einsturz einer Berglehne, eben als 
sie Sand in ihre Schubkarren laden wollten, ver
schüttet. Den einen dieser Unglücklichenden 

Haus«
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HäuSler Jeremías Fichtner aus Arnsberg, hat 
man nach einer halben Stunde tobt aus dem auf 
ihm gelegenen Schulte hervorgezogen; der an
dere aber, der ^agardeiter wuffcnbach aus Dit-

trot? aller angewandten med,c,n,schen und chirur- 
aiscken Hülfe nach einigen Lagen im Hospital zu 
Schmiedeberg verstorben ist.

Den 2i. July strandete und versank unweit 
Dachau bey Glogau ein für Rechnung des BreS- 
sauischcn Kaufmann Frobiß ungefähr mit 19 
Winspcl Roggen beladener Odcrkahn. Die 
Schiffsgeräthschaften wurden größtentheilS ge
kettet; von dem Getreide nur etwas weniges.

- Selbstmorde. Den 8- August stürzte sich 
aus Lebensüberdruß der Siegellack Fabrikant Da
vid zu Gr. Glogau in die Oder.

Den 18. July crhing sich in Marentschine bey 
Trachenverg der herrschaftliche Dienstknecht An
ton Marticke, aus Furcht vor der Strafe, weil 
durch sein Versehen, sich ein junges Pferd an ei
nem Thorangel gespießt hatte.

Der Sattlermcister Pohl iti Frudeberg am 
Queis wurde als junger Bürger wegen seiner gu
ten Arbeit geschätzt — an ein wirthscbaftlicheS 
Mädchen verheirathet — durch das Beyspiel an
derer zum Trinken und Spielen verführt — und 
endlich des Brandweinsaufcns so gewohnt, daß 
Ek feinen Credit, seine Gattin, HauS, Hof und 
alles verlohr und auf einem benachbarten Dorfe, 
feine Herberge aufschlagen mußte. DeN 29. Ju
ch "um er von Chemnitz nach der Stadt Friedebera 
juruck, soff sich zrney Tage allenthalben umher 

und
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und begehrte in der nächsten Nackt von seiner ge- 
schiedenen Gattin als <seubergśgafłaufgenpmniert 
«u werden. Da man sein Klopfen unbeantwortet 
lics;, so sann er in der Trunkenheit auf Aiache, 
verweilte bis zum Abgang der Wachtet in einem 
halbgcdeckten Wagen auf ofner Straße Und sucht« 
dann im Waßer seinen Ted, den et auch fandz 
Um 31. Ju y zog man ihn als Selbstmörder aus 
einer Rohrbürte nur wenig Schritte von seinem 
ehemals bewohnten Hause.'

Am i/.Augusc stürzte sich die Gärtnerin Mcnni- 
chcn in Röhrsdorf am Queis aus Schwermuth 
in einen Teich. Da sie über 5 Stunden iNI Waft 
{er gelegen, konnte sie nicht ins Leben zurückge« 
wacht werden.

Bekanntmachung. In der Streitischen 
Leihbibliothek zu Breslau wird uncntgeldlichaus- 
gegeben: Verzeichnis einer sehr ansehnlichen Und 
ungemein selten^ Samnilnng von Thalern, Du« 
raten, silbernen Medaillen, griechischen, r mi
sche», türkischen und arabischen goldenen und sil
bernen Münzen, Br.cteaten undSolidis, wel
che den ii. Novbr. und folgende Tage d. I. in 
Berlin versteigert werden sollen.

Nachtrag zu den Todesfällen. Den 24. 
August starb zu Münsterberg des Carl v. Tanner 
Gemahlin, Clisad, geb. v. Greiffenstern, alt 
Jahr 1 Mon. 28 Tage, an Altersschwäche.

Druckfehler. 0.613 3-2? lies: Den 26.zu 
Steinberg, des Gutsbesitzers Contad Sohn u. s. ch»

B i t t e der Herausgeber der Provinzialblatter 
Um Unterstützung mit Nachrichten, besonders mit, 
Todesfällen, Geburten und Heyraten in den Fa
milien dec Adlichen und Honoratioren und mit 
bemcrkenSwcrrhei» Vorfällen jeder Art.



Anhang
zu den Provinzialblättern.

Friedeberg an, Queis, den 3. Au- 
y gust 1805.

Wenn ein Mann, besten ganzes Leben bis inS 
Kode Greisen - Alter ein Inbegriff von edlen Men
schenbeglückenden Handlungen gewesen, und der 
ganz besonders alsdeim, wenn die Roth am größ
ten , im Fall einer höchst druckenden Theuruna 
aller und jeder Lebensmittel, mittelst thatiger 
Hülfe durch unentgeldliche Ueberlaßung von Ge- 
traide und Mehl, und mit Aufopferung so vie
ler Taufende an baarem Gelbe, das Elend einer 
unbeschreiblichen Menge Hülfsbedürftiger, so
wohl Fremder, als vorzüglich Unterthanen, ge
mildert, und die Hungrigen, die sich kaum mehr 
retten konnten, gespeiset hat: so verdient ein sol
cher Mann/als das sichtbare Ebenbild der Gott
heit, doch wohl gewiß den Nahmen des Großen!

Dieser in - und außerhalb Schlesien allgemein 
rühmlichst bekannte Wohlthäter, des Herrn Erb- 
Land - Hofmeisters, Herrn Reichsgrafen von 
Schafgotsch, Excellenz; als unser gnäbigst- 
regierender Herr, haben auch an uns mildreichst 
gedacht, und der hiesigen Schützen-Gilde, bey 
Gelegenheit des zur Feyer des Geburts - Festes 
Gr. Königlichen Majestät am gten veranstalteten 
otonjgs-Schießens abermals ein Gnaden-Ges 

von 30 Rklr. vor den besten Schuß, nebst 
o Korn zu Drodte vor die hiesigen Ar- 
geruhet"^ 3 31d)tel Dier, huldreichst zu ertheiien

Die öffentliche Danksagung, die wir diesem 

V groß» 
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großmüthigen Wohlthater, blefem wahren Va
ter Seiner Unterthanen, hiermit aus der Fülle 
unsrer Herzen erstatten, sey ein bleibendes ehrer
bietiges Denkmal unterthänigster Erkenntlichkeit 
von uns und unfern Nachkommen, begleitet von 
dem aufrichtigen Wunsch, daß die Vorsehung di« 
kostbaren Lebensjahre unsers liebevollen Herrn 
bis auf die höchsten Stuffen menschlichen Alters 
bey vollkommenster Gesundheit erhalten wolle!

Die hiesige Schützen-Gilde.

Deutschland.
Unter diesem Titel werden die unterzeichnete» 
Verleger ein Werk unternehmen, welches vor
züglich dazu bestimmt ist, um eine Lücke in unse
rer Literatur auszufüllen, und um zu dem gewiß 
rvänschenswerthen Zwecke zu führen, die deut
sche Jugend mit dem Varerlande bekannter zu 
machen. — Wir haben benachbarten und ent
fernten Staaten eigene Zeitschriften gewidmet, 
und das deutsche Publicum Hal so warmen An- 
theil daran genommen, daß man zu glauben be
rechtigtist, der Deutsche sey mit England, Frank
reich und Italien, mit dem Oriente und dem Nor
den so vertraut, ja selbstvertrauter, als derBe- 
wohner jener Länder es selbst ist. Und, sonder
bar genug! unser eignes Vaterland, so mannig
faltig an Merkwürdigkeiten alter und neuer Zei
ten, so kräftig wirkend, so, einflußreich auf die 
übrige Welt, entbehrt bis jetzt eines Vorrechtes, 
welches wir Deutsche andern Ländern einräume». 
Ueberzeugt, daß die Herausgeber und Verleger 
«ben den Beyfall und diejenige Unterstützung ge
nießen werden, die jede nützliche, besonders 
für di« Jugend bestimmte Unterneh

mung
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mung fand, werden sie es sich zur ersten Pflicht 
machen, durch inner« Werth und einen anae* 
messenen äußern Schmuck die Zufriedenheit des 
Publicnms zu verdienen.

Obgleich Dentschland, seiner Verfassung ge
mäß, unter sich selbst nicht IN der allgemeinen en
ger« Verbindung steht, wie dies bey denen, ei
nem einzigen Oberhaupte unterworfenen Ländern 
der Fall ist: so hat dennoch schon seit Jahrhun
derten ein gewisser Nationalpatriotismus den 
Deutschen beseelt, und dieser Patriotismus ivitd 
sich vermehren, erhalten und befestigen, wenn 
der deutschen Jugend das Vaterland im Allge
meinen bekannter wird, wxnn sie die abweichen
den Sitten, Gesetze, Gebräuche^ und Eigenhei
ten der verschiedenen deutschen Lander und Pro
vinzen, ihrer eignen Mundarten, das Charakte
ristische der verschiedenen Volksfeste, der Tänze, 
Spiele ic. mit den Stufen der höher» oder gr- 
ringern Cultur, dem Zustande der Bildung in 
Hinsicht auf Wissenschaften und Künste, auf In
dustrie, Handel, Ackerbau, Gewerbe rc. mit ein
ander vergleichen lernt. Allen diesen Gegenstän
den sey die angekündigte Cchtift gewidmet, und 
es sollen damit merkwürdige Biographien, 
Schilderungen vorzüglich Naturmerkwürdigkei
ten, berühmter Städte, schöner Gegenden, Rui
nen, Gebäude, Gärten rc. verbunden werden.

Wir machen vorzüglich Eltern und Lehrer auf 
die nahe Erscheinung dieses für die erwachsenere 
Jugend bestimmten Buches ausiüerksam, dessen 
Herausgeber, rühmlichst bekannte Gelehrte, sich 
nach Erscheinung einiger Hefte nennen werdest. 
Der Jüngling, welcher Hessen kann, einst durch , 
vaterländische Reisen seine Bildung zu vervoll
kommnen, lernt schon hier manche Gegenstände

V 2 kennen
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kennen, die einst sein deutsches Herz doppelt er
freuen werden, weil sie ihm nicht fremd waren, 
und die er ohne Vorbereitung nur oberflächlich 
würde betrachtet haben, so wie der Erwachsene 
vielleicht durch diese Lectüre jene Gefühle erneu
ert, an deren Genuß er sich noch dankbar erinnert.

Das Werk soll Heftweise, deren 3 einen Band 
bilden, erscheinen, und jeder etwa 7 biS 9 Bo
gen in ord. 8. starke Hefte, mit 3 bis 4 Kupfern 
von berühmten Künstlern, worauf Na
tionaltrachten , Ansichten von Ruinen, schönen 
Gegenden, Naturuirrkwürdigkeiten, Gebäude 
oder Portraits vorgestellt sind, verziert werden. 
Jährlich erscheinen 3 Hefte. Weil das Ockav- 
Zormat den Künstler zu sehr beschrankt, so wer
den wir die Kupfer in Quart-Format liefern.

Um den Liebhabern die Anschaffung nach Mög
lichkeit zu erleichtern, kündigen wir dieses Werk 
auf Pränumeration und Subscription an, und 
laden alle Beförderer des Guten und Nützlichen 
ein, ihre Freunde mit dieser Anzeige bekannt zu 
machen.

Der Pränumerations - und Subscriptions- 
preis eines Heftes auf feines Schreibpapier mit 
illuminirten Kupfern ist 20 Pir. fächs., auf feines 
Schreibpapier mit schwarzen Kupf. 15 Pir., auf 
Druckpapier mit schwarzen Kupfern 12 Dee 
nachherige Ladenpreis wird erhöhet.

Die Herren Pranumerantcn erhalten ihre Ku
pfer auf vorzüglich schönes Velinpapier gedruckt. 
Wer auf 5 Exemplare pränumerirt oder subscri- 
birt, erhält das 6te gratis, und die Exemplare 
werden so weit als möglich postfrey gesandt.

Da wir wünschen, die Beförderer des Werks 
Vordrucken zu laffen, so bitten wir, uns die deut
lich geschriebenen Namen bis Ende Septembers, 

als
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als den spätesten Termin, einzusenden. Ende 
Octobers wird das erste Heft erscheinen.

Außer uns nehmen alle Buchhandlungen und 
Postämter Pränumeration und Subscription an.

Briefe und Geld erwarten wir postfrey.
Gotha, den 1. Jul. 1805.

Stendel und Keil, 
Kunst « und Buchhändler.

9lMf die Aufforderung der Verleger nehme ich 
Pränumeration und Subscription an

Streit, 
Cammer Canzley Director zuBreslau.

/8ey den so häufigen Wohlchaten, welche den 
öffentlichen Blattern einverleibet werden, kann 

- ich die edle Handlung des so gütig erhaben den
kenden Grundherrn, des Konigl. Majors, Herrn 
Freyh. v. Henneberg nicht unbemerkt lasten, wel
che derselbe bey der so außerordentlichen Then, 
rung den Unterthanen zu AltGrvtkaü und En- 
dersdorff, Grotkauschen Cr., mit der ansehnlich
sten Unterstützung an Getreide, und sonst der Ar- 
much durch viele milde Gaben hat angedeihen 
laßen, welche Wohlchat eben auch deßen Unter
tanen auf den jenseits der Oder gelegenen Gü
tern zugcfloßen ist, wofür der Belohnet alles 
Guten der Vergelter seyn wird. — Unterzeich
neter halt es für Pflicht, diese stille Wohlthätig- 
keit, welche die rechte Hand hinqegeben, und die 
linke nichts weiß, öffentlich bekannt zu machen.

AltGrvtkauden 10. August 1805«
Gleisenberg, Pfarrer.

Unter
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Unter deajenigen Dominiis, welch, fich wäh
rend der drückenden Lheurung, gegen ihre Unter» 
thanen wohlthätig bewiesen haken, verdient mit 
Recht einen Platz der Gurhsbesitzer Herr Scheff
ler auf Schmoltz, weicher vom iten Inny bis 
So, täglich 32 arme Kinder mit Suppe, Ge- 

se »ub ein Stückchen Drodt, Sonntags aber 
mit Suppe, Reiß, etwas Fleisch und Brodt gr» 
fpriset hat, und bis zur Erndte speisen wird.

— U — t.

Derlag bei IndustrieComptoir und der 
Baumgartnersche» Buchhandlung 

t» Leipzig.
(Fortsetzung.)

Sammlung von Zeichnungen der neueste« 
xondner und Pariser Meubles »der Mo» 
belle für Tischler, yteS Heft, mit 10Kupfer» 
tafeln, enthaltend xü verschiedene Zeichnungen zu 
Eckschränke», Bureaux, Pfeilern, Commoden, Ar« 
betti» Wasch« und Caffeetischen, Lvnzert»Tischen, 
Pembrock - Tadels, Buffets, Sopha«, Fauteuille, 
Stühle«, GueridonS, Blumentische», Kinderstühlen 
u. s. w.

Don diesen Sammlungen erscheinen regelmäßig alle 
Jahr 2 Hefte, einer zur Oster» und der zweite zur Mi« 
chaelismeffe. Dieser ist fürs Jahr iso; der erste, und in 
allen Buchhandlungen Und Zeitung« • Expeditionen

Dersuch eine« zweckmäßigen Vorposten, 
dienstes bei den deutschen Armeen, nach 
neue» auf die Erfahrung de« letzter« Krieges gebau
ten Grundsätzen; mit/Plans. Do» einem deutschen 
Kavallerieoffteier.

Männer von Metter, welche dies Werk bereits sahen, 
geben einstimmig da« Zeugniß, daß es mit Scharssin» 
und Sachkenntniß niedekgeschneben, und jedem wissen, 
Ichastlichen Offizier unentbehrlich sey.—Wir können noch 

hinzu
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hinzu fügen, raß die dabei befindlichen Pläne vortrefflich 
gezeichnet und gestochen jl»d. Der Breis ist durch alle 
gute Buchhandlungen und Postämter Deutschland« 
5 Thlr. Stichs, »der 9 Fl Rheinnch.

Baumgartnersche Buchhandl.
Die Englische ländliche Baukunst, von ga, 

me» Maltón, mit rr Kupferplatten, gestochen 
eOti Hüllman n.

Der Beifall, den inan dem Englischen Original schenk, 
te, bewog uns, dies Werk für unser Vaterland gemein, 
nstNiger zu machen. — Wir gaben es zu diesem Behnse 
_<Vrrn Hullmann und seiner Meisterhand im Archi, 
lecten-Slicst, und jeder Kenner behauptet, daß er da« 
Original weit übertroffen.

Baumgirtnertche Buchhandl. ittLeipzig.
Magazin für das Jagd-und Forstwesen. 

HerauSgegeben von F.G. Leonharor und C. P. 
Laurop. rten BdS. isteS Heft, oder rzte« E'.ück, 
mit schwñrzen und iUutnti. juipfttn«.

Schon jezt war bei Mannern von Metier und Sach, 
kenntniß diese Zeitschrift geschaht und beliebt, —und dem 
Verfasser, Hr. Professor Leonhardt, blieb nur noch der 
Wunsch übrig, daß ein practischer Forstmann sich mit 
ihm verbinden und gemeinschaftlich die Redaerion der, 
seiden besorgen mochte, um solche so viel als möglich zu 
einer der vollkommensten Forstschriften zu erheben. — 
Hin. FvrstrathS Laurop Verdienste um dies Fach sind 
bekannt, und mit diesem neuen Band gebe» wir uns die 
Ehre, denselben einem resp. Publico als Mitherausgeber 
des »Magazins für das Jagd - und Forstwesen zu »ennei.

Industrie-Comptoir.
Magazin aller neuen Erfindungen, Cnt# 

beckungen und Verbesserungen. DomiK. 
P. Geh. Rach Dr. Hermbstädt in Berlin, dem 
Prof. Seebaß und F.G. Baumgärtner, <te* 

^Bandes istes Stück, mit 8 Kupfertafeln in ito. 
Diese interessante Zeitschrift ist f» eben in unser« Der, 

W fertig geworden, und enthält außer mehreren äußerst 
rntcressanre» Aufsätzen, auch eine Preisfrage von 10 @t. 
hollüuoi,chcn Raudvucatcn, für denjenigen, welcher den 
einfachsten Mechanismus einer, in China gebräuchlichen 
und ui diesem Magazin abgebildeten,, iBewäfferungs, 

und 



zoo Anhang
und Entwässerungs-Maschine bis Michaelis igof an« 
zuaeben im Stande ist, — und wird diese Abbildung auch 
auf frankirte Briefe an jeden Künstler, der sich um den 
Preis mitbewerben will, uncntgcldiich algeschlckt.

Baunigärtn. Buchha :sl. in Leipzig. 
Neue Auflagen.

Museum des Wunder»olle», oder Magazin 
des Außerordentliche» in der Natur, 
der Kunst und im Menschenleben. Bear, 
beiter von einer Gesellschaft Gelehrten, und heraus- 
gegeben von I.A. Bergk und F. G. Baumgart
ner, 8. mit $ Kups. 7s St. oder rn VndS is Stück.

Bei dem kurzen Zeiträume, in welchem das Magazin 
erst epistirt, ist cs wohl ein besonderer Beweis pes Bei
falls, wenn schon bei einer nicht schwachen Auflage die
selbe gänzlich vergriffen wird, wie cs nun bereit« mit 
den samtl. 7 ersten Hefte» geschehen ist. — Die Heraus
geber werden sich auch bei den neuen Stucken gewiß be
mühen, den Beifall des Publikums ferner in dem Maaßc 
zu erhalten, und wo möglich noch mehr zu verdienen, 
und wir werden, wie bisher, durch schöne Kupfer und 
stußere Eleganz es seinem innern Werthe entsprechend 
machen. B a u m g ä r t n. Buchhandl. in Leipzig.

Reise nach Persien, herausgegcben von 3. A. 
Bergk, mit 6 Kupfern. 8. iThlr.

Auch unter dem Titel:
Reis/ »ach allen vier Welttheilc». ZteS 

Bändchen.
Ohne de" Bescheidenheit nur im geringsten zu nahe zu 

treten, können wir dies Buck sowohl zur Belehrung als 
Unterhaltung als vorzüglich anpreisen Hr. M. Bergk hat 
sich schon durch mehrere seiner Schriften rühmlichst be
kannt gemacht; und wie von ihm vor uns liegende Ma
terien bea> be.tet werden, — darüber haben schon laugst 
öffentliche kritische Blatter entscheidend geurtheilt.

B<jumgckrtn. Buchhandlung.
i Philosovhisch-Medicinische Untersuchun

gen über Natur und Kunst im kranke« 
und, gesunden Zustande der Menschen, 
von F, J 0 se v h G a l l, der Weltiveisheit und Arz- 
neiwiffenscke.ft Doktor und ausübendem Arzte i« 
Wien 3 Bande in 8vo. 1 Tblr. 18 Gr.

Der Zweck, auf welchen unser Verfasser hinstrebt, iff, 
das 
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da« Wichtigste und Wesentlichste 6er praktischen Heil
kunde auf einfache und sichere, «us der Natur selbst 
( welche er jederzeit der Kunst zur Seite (teilt) hergelei- 
tete Grundsätze zurück i-suhren, und sucht seinen äweck 
in 8 in diesem Werte besiudllchen Abhandlungen -u er. 
reichen. Dieie Abhandlungen sind einander s» unterge. 
ordnet, daß immer die eine aus der andern zu fließen 
scheint, und gewinnen dadurch destomchr an Klarheit 
und Zuverläßigkeit. — Aerzte, wenn sie nicht vartbeiisch 
sind, müssen diesem Buche ihren Beifall und Zustim- 
mung schenken, und Nichtarzte erhalten auf eine ange
nehme, leicht faßliche, popular vorgetragne Art, eine 
Kenntniß der natürlichen praktiicsien Heilkunde, welche 
jedem gebildeten Menschen nicht mehr so ganz ftemd 
seyn sollte, wie es leider der Fall immer noch ist, da 
Kenntniß seiner selbst zu den ersten Pflichten gehört.

B a u m g a r t n. Buchhaudl. in Leipzig. .
Darstellung der Egyvtischen Baukunst, 

von Julius Alexander Äily, auf IL Kupfer, 
tasel» Velin-Papier. Fol. 1 Thlr.

Öhngeachtet die« ein für sich bestehende« Werk ist, so 
kann es doch auch al« zweiter Tdeil der bei uns schon 
erschienenen Egyptischen Baukunst gebraucht werden.

Baumgärtn. Buchhaudl. in Leipzig.
Bei un« und in alle» Buck-Handlungen ist zu haben:

Ideen - Magazin zur Verschönerung der 
Gärten und ländlichen Anlagen, gstes 
Heft, deutsch und franz, mit loÄups. in Folio, 
i Thlr. 8 Gr.

Phantasien zu ländlichen Verzierungen 
und Garte ngebäuden, irtesHeft, mir Kups. 
kl. Fol. i Thlr. 11 Gr.

MilitairischeS Magazin, herausgegeben von 
Pont. Cav. Hoyer, ztenBS. 6« St., mit Karten 
und Planen. iS Gr. Ł

Denen sämtlichen resp. Interessenten de«,Ideen, 
Magazin« zur Verschönerung der Gartenre. 
zeigen wir hierdurch zur Beantwortung mehrerer Ansra- 
flcn an, daß von dem 8ten Hefte eine neue Auflage er, 
Menen und wieder in allen guten Buchhandlungen 
Deutichlands zu haben ist. Preis 1 Thlr. 8 Gr.

Baumgärtnerische Buchhandlung.
Mag«'
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Magazin für Freymaurer, enthaltend 

Nach richte nüber den Ursprung, Zu stand 
und Fortgang der Freymaurer im Aus
lande, vorzüglich in Grvßvrlttannien. 8- 

Weder ein weltlicher noch ei» geistlicher Orden ist so 
sehr in allen ; Welttheilen anSgebreitct, als der Frey
maurer Owen, dessen Ursprung sich bis in die spätesten 
Zeitgeschichten oerlicrt W«r finde» in diesem Orden 
Beispiele ausgestellt, die durchaus die Aufmerksamkeit 
eines jeden Ungcweihteu auf sich ziehen müssen. Könige 
und Fürsten steigen vom Thron, treten in de» Kreis der 
Maurer und nennen öfters ihren geringsten Untcrtha« 
Bruder. Bis jezt hatte aber das Publikum noch keine 
authentische Nachrichten von diesem Orden, und unter
zeichnete Handlung wagt es zuerst, dein Geweihten und 
Profanen ein neues Feld der Kenntnis durch Herausga
be dieses Magazins zu eröffnen. Von diesem Magazin 
liefern wir jährlich 4 Hefte, von welchen das erste für 
in Gr. i» allen guten Buchhandlungen Dentschlands zu 
haben ist.

Baumgärtuersche Buchhandl. in Leipzig.

Prñnumerations - Anzeigen.

Äleine Lebensgeschichke, die so reich an sonder- 
baren Begebenheilen, und besonders in päbago- 
gifcher, kosmopolitischer und antropologischer 
Rücksicht merkwürdig ist, bin ich willens auf 
Pränumeration, mit dem Titel:

Biographie eines schlesischen Oeco- 
nomen, von ihm selbst verfaßt, 

drukken laßen. —
Es wäre Eigendünkel oder Prahlerei, feine 

eigne Arbeit zu loben, allein hoffen darf ich, daff 
Freunde einer unterrichtenden Lektüre das Merk
chen nicht unbefriediget aus der Hand legen wer
den, und ich ersuche dieselben, sich mit ihren Auf- 
trägen gefälligst an mich zu wenden. Daß ich 
keine Finanzspekulation zur Absicht habe, bitt« 

ich, 
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ich, mir auf mein Wort zu glauben, da ich der 
einzige Pranumerantemammler zn diesem Buche 
bin: blos wegen der TDruftofleu, die ich nicht 
aus eignen Mittel» bestreiten kann, suche ich ei
nigermaßen gedeckt zu seyn. — Auf die Stim
mung der Bücherfreunde mag es qnkommen, ob 
ich mein Vorhaben forcsetzen oder aufgeben soll. —

Der Pränumeratwnspreis für genanntes 
Werk, welches aus etwa 24 Bogen in 8- beste
hen, und nicht blos biographische, sondern auch 
in die praktische Oeconomie, Forst - und Kräu- 
terkunde, und Thierarzeneikunst einschlagende 
Artikel enthalten wirb, ist 20 Sgl. — welche 
bis Ende October d. I. angenommen werden. 
Für reinen Druck und gutes Papier werde ich 
sorgen, und die bestellten Exemplare zu Ende De
cember d. I. an die Hrn. Pranumerantcu abge- 
den.

Vor Breslau in den vier Lhurmcn 
den i2ten August 1805.

Der Oeconom
Daniel Gottlieb Schroka.

Die unendlich viele Erfahrungen, welche ich ü- 

ber die Verschiedenheiten und besondere Arten der 
adlichen und anderer ländlichen Güthcr-Taxen 
zu machen Gelegenheit hatte, gab fast gewöhn
lich das Resultat: daß die Anschläge, in Hin
sicht der zu einer ländlichen Besitzung gehörigen 
^Realitäten, Pertinentirn und Gerechtsame, bei) 
etnjelnen oder ganzen Abnutzungs-Zweigen, so
wohl bcy dem jährigen Ertrage, als auch bey den 
sonstigen Gegenständen, die zwar nicht gleich, 
aber in der Zukunft doch in so manchem Betrachte 
für den Guthsbefitzer einen bestehenden Werth 

haben, 
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habennicht das aus drückten, was eigent
lich an D entlichkeit und von der wahren La
ge und Beschaffenheit eines Guths und dem wah
ren Werthe desselben erfordert wird. Qm als» 
diesen doch so unumgänglich uothwcndigen Er
fordernissen endlich einmal näher zu kommen, und 
dem, der ein Landguth oder jede andere ländliche 
Besitzung, gerichtlich oder außergerichtlich, ju 
welchem Behuf es nur immer wolle, veranschlagt, 
eine» Leitfaden an die Hand zu geben, nach wel
chem er mit jedem zu einer richtigen Taxe oder 
einem Anschläge gehörenden Gegenstand, und 
dessen Form, so wie mit den Mängeln möglichst 
bekannt wird, welche überhaupt richtigen Beur- 
theilungen eines Landgnths noch unterliegen; so 
habe ich den Vorsatz gefaßt, unter dem Titel: 
Oekonomisches Handbuch, fürJuristeu 
und Oekonomen, zum Behuf einerrich- 
tigeu Beurtheilung und Veranschka- 
gungeinesLandguths, oder sonstigen 
ländlichen Besitzung, ein Werk ¡¡u schrei
ben und <um Druck zu befördern, und ich bin der 
Ueberzcugung, daß dasselbe einem jeden Juristen, 
Guthsbesitzer, Pachter, Wirthschaftsvorsteher, 
und auch denjenigen von äuscrsiem Nutzen seyrr 
wird, die erst Oekonomen werden, oder Güthee 
ankaufen wollen.

Unter Titel und §. sollen einzeln und nach ei
ner gehörigen Ordnung alle und jede bey ei
nem Landguthe, oder einer ländlichen Besitzung, 
nur irgend vorkommen könnende Realitäten, Per- 
tinenzien und Gerechtsame, gewisse und unge
wisse Ausgaben, Meliorations und deren Ko
stenbedarf, u d. w. in diesem aus zwe» Bänden 
bestehenden ökonomischen Handbnche, erörtert, 
und in möglichster Kürze deutlich auseinander ge

setzt
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W> am Schluffe dieses Handbuches aber, sollen 
Formalien zu Anschlägen und z» Wirchschafls- 
und sequestrations-Etats, ingleichen ein Ver- 
zeichniß beygefüget werden, nach welchem die 
Verschiedenheit der Maaße und Gewichte beur- 
theilet und verglichen werden kann, wie denn die
ses Werk überhaupt alle Gegenstände in gedräng
ter Kürze, doch deutlich und den jetzigen Zeitum- 
standen angemessen berühren wird, die z. D. ig 
der O economía Forensi, in Krünitz Encyclo
pädie, in bell Detaxations Principiis u. d. w. 
von Güther-Taxen Vorkommen, so daß dasselbe 
in jeder Provinz des König!. Preuß. Staates für 
diejenigen zu einem wesentlichen Gebrauch dienen 
kann und wird, die ein Guth richtig veranschla
ge» und beurtheilen wollen Da indeß die er
forderlichen Nachrichten nur mit beträchtlichen 
Kosten eingezogen werde» können, und ich der 
Meinung bin, baß dieses nützliche Werkaufdem 
gewöhnlichen Derlagswege, nicht in die rechten 
Hände kommen, und so der eigentlich beabsichtigte 
Zweck, zum allgemeinen Besten nicht damit er
reicht werden dürfte; so habe ich den Weg der 
Pränumeration eingeschlagen und mache demnach 
bekannt, daß auf ein Exemplar in deutscher Spra
che 2 Rtlr. und auf ein Exemplar in polnischer 
Sprache 24 Rtlr vorausbezahlt werden, und 
daß sich die Herrn Pränumeranten, mit der Prä
numeration , an das wohllöbliche Postamt und 
den Herrn Buchdrucker Rosenkranz in Neiße, an 
dte neue Güntersche Buchhandlung in Glogau, 
an den Stadtbuchdrucker Hr. Schlögel in Ja ti
er, an den Stadtbuchdrucker Hrn. Pompe;us in

-an den Stadtbnchdrncker Hrn. Bögner 
in Rattibor und an den Buchhändler Hrn Barth 
in Breölau, so wie die übrigen resp. Herrn Prä- 

numr- 
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numerante», an die nächstliegenden Königs. <pr, 
Postämter zu wenden haben. Uebrigens wird 
die Pränumeration, bis spätstens ult. October 
d. I. erwartet; der nachherige Ladenpreis wird 
daun um i erhöhet. Im März des künftigen 
Jahrs sollen die Deutschen, und im May dessen 
Jahrs die Polnischen Exemplarien abgeliefert, 
und denjenigen Herren, welche Pränumeration 
auf dieses Werk annehmen, soll ein Rabat von 
i6| Procent gezahlt werden.

Schließlich aber, werden die Herren Pranu- 
mcranten ersucht, ihre Namen, Charakter und 
Wohnort deutlich zu bezeichnen, da solche dem 
Werke vorgedruckt werden sollen.

Neiße in Oberschlesicn den 6. Augnst 1805, 
Quade,

Oekonomie Cvnimiffarius im Derattement 
der Ägl. Hochlibl. Regierunq zu K« lisch und 
gewesenerPolizeyburgermeister in Sieradz.

Pulver wider das Drüsen der Pferde. 
Vas ächt« und bewährte Chrudimer Pulver vor 
das Drüsen der Pferde ist bey dem Oominial- 
Administrator Stephanus Steiner zu bosswitz 
bey Wvhlau zu dekouimcn, das Pfund vor acht 
Groschen- Diese sonst hier in Schlesien nicht leicht 
zu bekommende Medicin ist dem Publikum um so 
Merer zu empfehlen, als sie bey den hartnäckig
sten Drmen-Krankheiten geholfen hat, in einem 
billigen Preise ist, und auf Jedermanns Versuch 
wegen Entsprechung der Empfehlung provocirt 
wird. Wegen der Kur-Methode wird zur Me- 
bicia eine kurze gedruckte Instruction gegeben.

& 6,

Allen
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Allen hohen Herrschaften und einem verehrungs, 
würdigen Puolikum mache ich hiermit bekannt, 
daß ich mid) seit dem Tode meines Schwieger
vaters, des Schlier Grundier allhier, mit dem 
Verfertigen der Blitzableiter nach den bestentbeo- 
rclisch-praktischen Grundsätzen beschäftige. Da 
id) schon längst damit umgicng, so hab« ich alle 
und jede, welche Blitzableiter bedürfen, ergebenst 
bitten wollen, ihre Bestellung bei mir zu machen, 
und verspreche gute und nach richtigen Grund
sätzen verfertigte Arbeit, so wie baldige und bil
lige Bedienung. Schmiedeberg im August ijjoq, 

Johann Gottfr. Sachs, 
Schieffermeifter.

AechteSEngl. Porter Bier und Ale, 
ersteres die Flasche 15 Sgl., letzteres 17 Sal. 
ind. derFlasche, ist zu haben bey dem Kaufmann 
Flügel iy den vier Evangelisten auf der Schmie» 
debrücke in Breslau.

Bei dem Herrn Factor Böhr zn Freystadt stehl 
zum Verkauf Hederich Lexicon lat. german 
s Tomi gut cvndilionirt für 2 Rtlr. Neu kostet 
es 5 Rtlr.

An den edlen Israeliten, HerrnLohn- 
stein, als derselbe Brodt unter die Armen 

austheilte. *)
«"^elch ein Zulauf, welche Volkrsmenge, 

-0» sich hier ,u (?itttm Ziel vereint —
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Freund, Du lächelst unter dem Gedränge, 
Wie die Sonn' durch das Gewölk? scheint!

Und aus Deiner milden Hand empfangen 
In der Theurunq diese Armen Drodtz

Dankesthranen auf der Christen Wangen
Siehet Dein Jehova Zebaoth! —

Er erhöret jeden frommen Beker, 
Dessen Hunger, Freund.' Du hast gestillt^

Darum segne Dich der Gott der Väter; 
Dein Geschick sey wie Dein Herz so mild!

Sey der Menschheit Stolz in Kindeskindern, 
Bis in hundert, bis in taufend Glied!

Nie muß stch Dein Tngcndsinn vermindern. 
Weil ein Sproß von Deinem Stamme blüht. —>

Edler Mann! laß Dich mein kied verehren;
Sieh, es fließt zum Strom der Dankbarkeit,

Wie Geberh vor Zions Brandaltären, 
Ihm dem Gäber alles Gute geweiht! ,

Eine Blume auf das Gtab der, an» 
-ten Iunii 1805 verstorbenen Fran 
Kriegsräthin Oswald gebohrne Kün

zel zu Breslau.
íDurdj Thronen schauen wir auf diese Hülle, 
Die einst die schönst^ Seele in sich schloß, 
Go ruhe sanft in Deiner Grabes Stille — 
Dein Kampf war schwer, doch auch Dein Lohn 

ist groß;
Und zu des ew gen Achtes Glanz und Fülle, 
Schwingt jezt Dein Geist sich ftey und feßelloS. 
Für Dich ist nun kein Jammer mehr, kein 

Weinen,
Und segnend blickst Du auf den Kreis der D e i * 

nen.
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Ost ruhte Leidens Nacht auf Drittem Leben, 
N!anch thmreS Pfand entriß Dir daS Geschick: 
Doch wirktest rastlos Du mit frommen Streben, 
Und Derne Freude war der Deinen Glück. 
Weich schönes Vorbild hast Du uns gegeben. 
Das sagt Dir unser thränenschwerer Blick! 
& seelig, wer so treu wie du, die Kronen 
Erkämpft, die dort den frommen Dulder lohne«.

Die Stürme, die Dein Leben trübten, schweigen. 
Und Dich umschließet seel'ge Himmels -Ruh'. 
O, wenn wir weinend auf Dein Grad uns neigen. 
Und Wehmuth uns ergreift — dann flüster Dsl 
Aus der C»)preße ahnvungsteichen Zweigen, 
Ein Wort des Trostes und des Friedens zu; -» 
Und wen» auch wir den muden Leib zur Erd« 

legen,
So komm'—ein ftel'ger Enget—uns entgegen, 

W. O.

De n k m a l,

Am sgsten July 1805 früh gegen 8 Uhr ver
schied derFürstl.Carolathsche Forstmeister, Here 
Eustachius Friedrich Cifenbeil an den Folgen ei
ner hartnäckigen Verstopfung und eineö vorher» 
gehenden Sturzes mit dem Pferde. Er warben 
»asten März 1736 zu Hafferode im Wernigerod- 
^"geboren, trat im Jahr 1763 in Fürst!. Ca- 
rolachiche Dienste, woselbst er bis $u seinem Ts- 
.^.»"^rbrochen die Gnade gehabt hat, unter 
ZMMZ 

bedauert zu werden. Alle seine Untergebenen, 

3 f»
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so wie alle die ihn kannten, liebten und schätzten 
ihn. Eine Wittwc und ein einziger Sohn, so 
Wie einige gute Freunde beweinen, seinen, achl 
»och immer zu frühen Verlust. Sanft ruhe sei« 
ne Asche! Ihn, den Rechtschaffenen wird die 
Erde nicht drücken!

Auf des Herrn Accise-und Zollrats) 
Deubel ältesten Demoiselle Tochter 

Karolinę Friederike.
Gebohren zu Militsch den 20. April 1778, 

gestorben den 19. July 1805. .
Kränklich und schwach erstiegst Du, liebe Vol- 
tendete! jede Stufe Deiner Jugend, trugst aber 
duldsam die Last, bis Du im Bilde der sterbenden 
Christin verschwandst.

Immer sahen wir Dich thätig fur's Gute, rast
los in häuslicher Sorgfalt, folgsam als Tochter, 
liebreich als Schwester, pflichtübend in Allem.

DeinBeispielsitteteKinder, Geschwister,Freun- 4 
de und goß Sanftheit in fremdeHerzen. Dein fe
ster Glaube an Gott, an Tugend, an Unsterblich
keit lehrte Leiden besiegen und mit Fassung sterben.

Du danktest laut, noch in der Stunde der 
Scheidung, den weinenden Acltern Deine Erzie
hung mit rührenden Worten, umarmtest sterbend 
uoch sie mit Deinem Geschwister.

Nimmer vergeßen wir diese wichtige Stunde 
- Dich, holde Selige! nie. Ach! nahe Dich 
uns einst als Verklärte zuerst.

Die Geschwister, 
Carl Beudel, zu Beuchen. 
Friedrich Beudel, zu Berlin. 
Wilhelmine Beudel, zu Militsch. 
Heinrich Beudel, zu Köben.

——— Am
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Am Grabe des zu Gnadenfrey ent
schlafenen Herrn Christian Frife. 

drich von Hermsdorff.
Süsser Schlummer schien Dich zu erquicken; 
— Du wolltest nicht gestöhrt Seyn. — Dein 
Schlummer ward vester Schlaf, — der Schlaf 
wich seinem Bruder, dem Tod, und Deine 
Seele ejlte in das Land des Friedens, zu se

ahen, was kein Auge noch sah, zu hören, was 
kein Ohr je hörte. —-

Nicht als Lobredner des Entschlafenen tre- 
t te ich hier auf, so viel auch zu seinem Lobe 
zu sagen wäre, ohne dafs das Antlitz der Wahr
heit sich erröthend wenden dürfte, — ich 
will ihm kein Denkmal setzen — er bedarf 
dessen nicht — blos im Geist begleitet von 
Euch, die ihr den Edlen kanntet, will ich 
einen Zypressenzweig um seine Urne winden*

Sein Andenken wird uns theucr, und seine 
-Lebensgeschichte der Beweis bleiben, wie 
fröhlich und sicher jeder seinen Pilgerpfad 
wandeln kann, der so wie Er sich ganz allein 
durch die Vaterhand Gottes leiten läfst.

Wir wissen alle, dafs Kummer und Sorgen 
und mancherlei harte Prüfungen den Entschla
fenen auf der ersten Hälfte seiner Lebensbahn 
begleiteten; wir wissen, mit welchem Muthe, 
welcher Duldung, welchem kindlichen Ver
trauen auf die Vorsorge Gottes er alles diesel 
trug; wir wissen aber auch, dafs sein Ver
trauen nicht beschämt, und die zweite Hälfte 
seines Lebens ihm froher gemacht wurde, als 
er bey seiner Bescheidenheit und dem engen 
Ziel, welches er seinen Wünschen und Hoff
nungen steckte, wohl geglaubt hatte.

3 » An
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An der Hand einerjzärtlichen und HehevoL 
Ifin Gat tin, in welcher Er seine Wohl that er in 
ehrte, und die mu den. Genügsamen ein Para
dies Zauberte, lebte Er die Tage des Glück-;' 
liphen, den Horaz preist.

Fr Ixewirtlischaftete die Güter seiner Ge- 
nwhlin mit Einsicht und Glück, und ohnge- 
aphtet Ihn die letzten Jahre oft Kränklichkeit 
ag se'mpn Lehnstuhl fesselte, fo war Er doch 
unermüdet darauf bedacht, das Ganze seiner 
Qeconomie in der gehörigen Ordnung zu er
halten. So viel auch sein Körper an immer 
^-teder^ehreuden Krankheitszufällen litt, so x 
tvap doch sein Geist fast immer heiter und 
die Aussicht auf sein vielleicht nahes Grab, 
ihm Idos dię Hoffnung der süssesten Ruhe. 
I)as goldne Sprüchlein: De. Absentibus nil 
nisi bene, war ihm heilig, und kam ja einmal 
djer Fall vor, dafs über die schlechten Hand
lungen eines Męnsęhen gesprochen werden 
muiste, so war Er gewiss sein Vertheidiger, ' 
und bemühte sich jedesmal auch die guten 
Seiten desselben ausfindig zu machen, und 
iys Licht zu stellen- Da Seine Seele ohne, 
Falsch war, so konnte Sein gutes Herz auch 
vpn keinem Seiner Nebenmenschen Argęs 
denken.

' Er rulit nun in Frieden, und Ihm bleibt der 
Schönste Nachruhm! denn Er war

Ein redlicher Alaun!
Gros Eilgut bey Cosel

am 15, May i8o5.
Prittwitz.

Am
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A in Grade
der Friederike Emilie Kusche-

Ist es gerecht der Wehmnth heiße Zähre, 
den Schatten unsrer Vielgeliebten weih», 

wenn sie Mch jezt, in einer Freuden Sphäre, 
sich namenlos dort ew ger Wonnen freun *>

Es ist gerecht , denn ihre Lieb' und Treue, 
erheischt dieß stille Opfer ohne Wahn;

es flammt empor, und kettet uns aufs ti«ue 
mit festen Banden, an die Guten an!

Die Thranen dir, du Freude unscrs Lebens, 
geliebtes Kind! einst unser höchstes Glück!

so klagt der Schmerz der Sldtcrn, ad) t>erge&ni$, 
er tragt sie nicht ans warme Herz zurück!

Emilie! die wir dich innig lieben, 
ach! viel zu früh, losch deine keuchte aus!

kränzt Schwestern jezt, die hier noch übrig bliebest, 
mit Immergrün ihr enges EchlumMcrhaus!

Cie wird nicht mehr bei jugendlichen Spielen, 
der Rose gleich, in eurem Zweiblatt blüh», 

und kosend oft, mit zärtlichen Gefühlen, 
euch in den Tempel stiller Freuden zieh».

Denn ewig nun, für diese Welt geschieden, 
wüst sie nur da, wo wahres Leben wohnt, 

»md um sie her in ungestörtem Frieden, 
die Freude selbst im heil'gen Glanze thront.

Ergebung nur, ist Pilger deine Rolle, 
nut der du duldend wallst ans Lebensziel, 

denn ad)! wie bald, verbirgt die ernste Scholl«, 
was einst als Glück, dir hier zum Loose fiel!

So



Anhan-3’4

Go sinket hin zum heiligen Gebete, 
baß nun des Würgers Schwerst vorübergrh! 

und weihet sie, die grüne Schlummrrstäte, 
zum Wohnplatz, eures tiefen Lebens Weh.

Dich edlen Greis, der hier am kalten Steine, 
mit naßem Auge hin zum Himmel blickt, 

Dich tröst' o Gott! du weißt es, wen ich meine, 
Laß ihn jeztganz, durch Freuden seyn beglückt.

Gern will ich oft, ihr Guten mit euch weinen, 
bis einst mein Stern auch hier ist ausgebrannt;

Ich stand ja auch am Hügel, ach der Meinen! 
die Bruder, Freund und Aeltern ich genannt!

Ein Morgen wird den Schleier uns entfalten, 
warum das Heute uns voll Trauer war, 

warum der Freuden rosige Gestalten, 
verwehtzu Staub, hier Grab und Tobtenbahr!

Ein himmlisch Wort spricht: „Wandrer immer i 
wallt auch dein Fuß auf einem Eiland nicht 

du endest einst, und über Grabestrümmer 
siegt hoch dein Geist in einem «w'gen Licht!

Verhallet dann auch deine lezte Klage, 
verlöschet still des Erdenlebens Docht, 

und welkt der Kranz am morschen Sarkophage, 
den Liebe dir und treue Freundschaft flocht!

So wird dich dort, in Edens schönen Landen, 
das reinste Glück, als süßer Lohn umweh», 

und du wirft sie, die dort dich wiederfanden, 
nun ewig dein, in ihrer Heimat sehn!"

Drum werden wir, auch dich einst Wiedersehen, 
uns schließe» fest an dein so kindlich Herz!

fiel)! dieser Trost, gesandt von Himmels,Höhen 
er stillet sanft, des Scheidens dustern Schmerz!

Hier,
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Hier, werden deiner nimmer wir vergeben, 

die du verklärt dort wallstim Heil'gen Schein!
Bis Freundes Händ' unü grünende Cypreßen 

zum stillen Wächter unsrer Gräber weihn!
F. W. Schneider.

Dem Andenken des Herrn Gottlieb 
Benjamin Jentsch, Amtmännin Girlachs
dorf, welcher den 24. July in seinem 33. Lebens

jahre starb, von einem seiner Freunde 
gewidmet.

t Er ist nicht mehr!
Der thenerste von meinen Freunden!

ein früher Tod senkt' Ihn ins kühle Grab; 
und mit Ihm schwanden hin die süßen Freuden

dec Freundschaft, die Sein Her; mir gab,

O herher fühlte ich noch keinen
Verlust, noch bebt mein trauervylles Herz; 

t die Redlichen, die mit mir um Ihn weinen, 
sie kennen meinen Harm und Schmerz.

Ach! mußte denn so früh erstarren 
Sein Herz, die Zierde edler Menschlichkrit?

Sein Herz, im Guten standhaft auszuharren 
so wie im Leiden stets bereit?

Er sank dahin!
Nur kurze Zeit genoß in Seinem Arme
.. "insten Freuden hohes Glück 
die Gatt,n, die im tiefsten Harme 

beweint ihr trauriges Geschick.

Nur totnig Monden drückt im Wonngefühle 
„ "kN Säugling Er an Seine Vaterbrust.
Wer miss t den Schmerz an Seines Lebens Ziele, 

und wer deS.Säuglings drückenden Verlust!
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Er ist nicht mehr !

Und nimmer kehrt der Vielgeliebte wieder 
in Uftsern Kreis. O, hartes Mißgeschick.'

Beklagt euch mit mir, meine Freund' und Brüder, 
doch gönnt dem Himmlischen Sein Glück.

Sein edler Geist, der nur die irb'sche Hülle, 
erborgt auf kurze Zeit für dieser Erde Stand, 

«erließ, schwang sich empor zu ew'ger Freuden 
Fülle 

und kehrte wieder in sein Vaterland.

So hebet denn mit mir, ihr Tiefgebeugte, hebet 
hinan zu höhern Gphären^uren Thränenblich^ 

Er, unser Freund, der Edele, Er lebet!
O, wünscht Ihn nicht in euren Kreis zurück.

Wenn der wilde Sturmwind die taufendsährige 

Eiche entwurzelt und zerschmettert und mit ihr 
die eben entknospet? Blume zerknickt und in 
Staub zermalmet, so beruhet dkeß eben so gut in 
Len ewigen Gesetzen de- allweisesten Schöpfers 
Les Weltalls, als wenn der Tod di« vortreslich» 
sten Menschen in der Blüthe ihrer Jahre dahin 
raft, und dem Herzen der Nachwcinenden die tief
ste und schmerzlichste Wunde schlägt. Dieß war 
auch unser Loos bei der Nachricht Julie 
Starke, das zwanzigjährige, sanfte, vor» 
trefliche Mädchen, unsre ewig unvergeßliche 
Freundin ist nicht mehr'; nur 6 Tage konnte die 
Gefühlvolle den schmerzlichen Verlust ihrer vor» 
treflichen Mutter ertragen, dann eilte auch ihr 
unsterblicher Geist in die Gefilde der Ruhe zu 
Ihrer verklärten Mutter.

Ha!
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Ha.' da steht fle nun in brr Vollendung Glanze 

Licht und frei und göttlich ist i()r Blick.
Mißt nun triumphirend in dem Siegerkranze» 

Ihre Laufbahn noch einmal zurück.

Sieg der Ueberwind'rin! kühn hinangedrunger» 
Ist ihr Geist zum schonen hohen Ziel, 

Fettet die Vollendung, die sie nun errungen.
In dem unaussprechlichste» Gefühl.

G. C. und L. S.

Pränumeration«’ Anzeige.
Der Elektrophor, die elektrische oder Brennt 
luft - Lampe , vermittelst welcher man einen 
Strom von brennbarer Luft durch einen elek
trischen Funken entzünden und in einem Au
genblick sehr leicht und sicher ein Licht an
brennen kann, gewährte unstreitig jedemHaus- 
vater und Geschäftsmann einen nicht unbedeu
tenden Nutzen, wenn der bisherige Apparat 
nicht die Gebrechen hätte, dais die äussere 
feuchte Luft ihn iy seiner Wirkung so sehr 
störte und ihn just zur Nacht - und Gewitter
zeit, wo man seiner am meisten bedarf, un
brauchbar machte.

Diesem letztem Uebel nun abzuhelfen, ha
be ich verschiedene Versuche gemacht und cs 
durch dieselben so weit gebracht, dafs ich 
nunmehro eine Brennluft - Lampe aufgestellt 
habe, die nicht nur äusserst kompendiös ia 
ihren Vorrichtungen, sondern auch von der 
Beschaffenheit ist, dafs sie sich weder durch 
feuchte noch trockne Luft in ihrem Gange NH- 
ren lässt und dahero zu jeder Zeit, sie stehe 
im Keller oder auf dem Boden, das Licht; int 
Zeit von einer Sekunde brennend darstellt,
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Äusser diesen Eigenschaften gewährt sie ein 
schönes Ale üble, ist nicht kostspielig und kann 
beinahe in jedem Ort von mittelmässig ge
schickten hiezu erforderlichen Professio- 
nisien verfertigt werden.

Ich habe dahero eine Beschreibung, nebst 
Zeichnung dieser Lampe, entworfen, und kün
dige das diesfällige Werkchen unter dem Titel:

Beschreibung, Abbildung und Be
handlung einer verbesserten, 
nunmehro zur Vollkommenheit 
gebrachten Brennluft - Lampe, 
vermittelst welcher man in -ei; 
nein Augenbli ck, ohne Beihülfe 
eines andern Feuerwerks und 
ohne die sonst hiebei gewöhnlich 
gewesenen Vorrichtungen ein 
Licht anbrennen kann,

auf Pränumeration f ir 12 Ggr. hierdurch an; 
und ersuche alle und jede Liebhaber hiezu, 
sich gefälligst deshalb an die Wohllöbl. Post
ämter und resp. Buchhandlungen zu wenden.

Bis zum i.Decbr. c. a. bleibt die Pränumera
tionszeit offen und 14 Tage darauf erfolgt die 
Versendung durch die hiesige Juhrsche 
Buchhandlung. Auf 7 Exemplare wird das 8te 
den Pränumeranten-Sammlern frei gegeben.

Da diese Lampe hierorts wegen des wohl, 
feilem hiezu gehörigen Materials für einen 
civil en Preis geliefert werden kann, so wer
den zugleich sowohl von mir, als derJuhr- 
sehen Buchhandlung, hierauf Bestellungen in 
frankirten Briefen angenommen.

Ratibor in Ober schlesien itnJM on at Aug. 18o5. 
August Precht,

Senator Substitutes.
———— N U#
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Auktionsanzeige.
Eine sehr ansehnliche Büchersammlunq, gröst, 
tentheils histonschen Inhalts, ausderÄerlaKen- 
schaft des verstorbenen Justiz-Direktor Tichirsch- 
Nitz zu Gros Glogau, rofrb daselbst den zost/n 
September und folgende Tage versteigert wer
den. Auswärtige Aufträge übernehmen in ftan- 
kirten Briefen Herr Bibliothekar M a sch k e und 
Hr. Buchhändler Günther d. züng. Bei den
selben in G ogau, so wie in Breülau bei bei dem 
Hrn. Kanzleidirektor Streit ist der vollständi
ge, aus mehr als 5000 Nummern bestehende 
Katalog unentgeldlich zu haben. Es ist darinn 
eine eigne Rubrik von Sileflaeis. — Hjxr f0|at 
ein Auszug der wichtiger» Nummern.

In Folio.
i bis 3‘ Schneiders allg. biblisches Lexikon. 

— 6 bisy. WiliCch Biblia parellelo— harm.  
exegetica, bie Freiberger Bibel. — 10. I l. 
Annotata adPentateuchum, sive Bibi, criticaé 
Supplent. — 12—18. Biblia critica. — 2q 
— 32. Calovii Bibi. V. et^N. T. illustrata. — 
1352 — 3. Pitisci Lexicon antiquitatum Rom. 
c. Fig. aen. — 1355.6. Baylens histor. kriti
sches Wörterbuch. — 1366—8. Roh. Stepha. 
ni thef. lat. lingv. — i3yo. Fabri thefaurus. 
1872. 3. Du Fresne Glosf. ad fcript. med. et 
intinae latinitatis. — 1879 — 8i. Hofmann! 
Lex. univerf. hist, geograph. chronolog. poe- 
tico-philologicum. — 1786 — 55. Theatrum 
Europäern» mit Meriandfchen Kupfern. 
1788 — 91. Jselins hist, geogr. allg. Lexikon. — 
J’11, Dl ugossii historia Pol oni ae. (daßel- 
00813.14.) -» 1834 — 6. Freheri rerum 

germ. 
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germ, fcríptores. — 1842 — 9. Moreri gr. 
Diction, historique. — 1853. 4- Meibomii 
fcript, rerum germ. — 1862—'74- De laMar- 
tiniere histor. polit. tteoqr. und kritisches Lexi
kon. — 3476. Orte]ii Theatrurn orbis terro
rom mit 147 illumin. Karten und vielen ausge
malten Knpfetn. — 4006. 7. Georgi allg. Eu
rop. Dücherleptkon.
- In Qnarto.

156. Giassii Philolog. lacra. — 166 •— 9. 
Calmet Diet. hist, et critique de Ja Bible. — 
172. a — c. Donars Auszug aus Scheuchzers 
Phyßca facra. 3 Bünde. — 620 — 4. Boehine- 
ri jus eccleC protestantiuni. — iZ85. Vetus 
Manufcriptum M. Tulli Ciceronis de Rheto- 
rica, — 1986. de Thou hist, univérfelle dé 
1551 — 1610. ii Bünde. — 1922. Ditmari 
Chronicon. — 1992 — 9. Pauli Preußische 
Gtaatsgeschichte. — 2013 — 16. Bowers Hi
storie der Röm.Päbste. — 2043 — 50. de Bar
re allgemeine Geschichte von Deutschland. — 
5056. 7. Eisenmengers Iudenthum. (Daßelbe 
2058.9.) — 2067. Allgcm. Geschichte der ver
einigten Niederlande, mit Landkarten^ — 2082 
dis 6. Lamberty Mem. p. fervir i Vhist, du 
18me fiecle. — 2100 — 6. le Sueur hist, de 
]’eglife et de 1* empire. — 2116 — 28. Mura
tor, Geschichte von Italien bis 1500. - 2153 
bis 9. Fleury allgemeine Kirchengeschichte. — 
2977. 78. Henelii Silefiographia, — 3030. 31, 
kncä Schlesische Denkwürdigkeiten. — 3159 — 
62. Archenholz hist, de Christine de Svede. 
— 3495. 6. AllgeM. Geschichte der Handlung, 
Schiffahrt, Manufakturen u. Künste. — 3515 
dis i8. Dü Halde Beschreibung drS chinesischen

. Reichs
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Reichs und der großen Tartarei. — 3538, 
Keyßlers Reisen durch Deutschland, Italien rc, 
— 3899 - 1904* Geschichte der Kriege tu und 
außer Europa. 4.021» " 39- -Mifc. Beroliuenjui 
ad increin. fcientiarum. 4046 - y. Jochers 
allgem. Gelehrten Lexikon. — 4056. 7. Aoelungs 
Korrfttzung und Ergänzung pon IöchersGelehr- 
teu Lexikon.

In Octavo.
316. 17., Bayle Examen de la Theologie. —,l 

658 — 60. Heineceil Antiquitates Gemianías 
Jurisprudentiam ¡Ilustrantes. — 711 — 19. 
Kleins Annalen der Gesetzgebung und Rechrsge- 
lei>r. i8 Bande. — 884 "9« Macquers chemi
sches Wörterbuch. — 890 — 901, Der Akadem, 
der Wiffensch. zu Paris physikalische Abhandlun- 
gen. — 926 — 51. Hamburgisches Magazi n. — 
952. Register deßelben. — 953 — 63. Neues 
Hamburg. Magazin. — 1081—4. Campens 
Revistonswerk. — 1633 — 5. Schellers lutein, 
Wörterbuch. — 2176—81. Boßuets Einleit. 
in die Geschichte der Welt und Reiig. — 2230 
bis 3 Sieidani Comment, de Statu Religionis 
fub Ca,roio V. — 2277 — 91. Danziger Bei
träge zur Staats u. Kriegsgeschichte. — 230t 
blS 3. Bossuet Disc fur Fhist, univerl. — Z305 
bis u. Memoiren des Herz. v. Richelieu, r bis 
7 Th. — 3311. b. t. drß. 8ter und 9ter Lheil. 
— 2330 - 5. Sarp. Gosch, des ^.ridentinr- 
s-hen Konziliums. 2343—5. Lamberts. Gesch. 
Ludwig Xiv. — 2347 — 5o. Panel hist, des 
Tures — 2410 —15. Mezeray abregé de Fhist. 
de France. — 2424 — 8. Du Tertre Gesch. dec 
Verschwörungen und Meutereien. — 2439.40. 
Machiavel hist, de Florence. — 2468 — 73. 
Rollin hist, Romaine, — 2474!”“ 9’ de Limier

hist.
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hist, de Svede fous Charles XII. 2481 — 8. 
Thevet hist, des plus illustr. et fuvans hom
ines. — 2489 — 97. Gärtners Westfälische 
FriedenSkanzlei. — 2511 — 30. Acta hist, ec* 
clefiasica. — 2534—6. Starks Geschichte der 
christl Kirche im ersten Jahrhunderte. — 2537 
bis 43, Rousset Recueil historique des Actes, 
negotiations et traites dep. la paix d’ Utrecht 
jusqu*au congres de Cambrai. — 2551—61, 
Acta histórico - ecclesiastica nośni temporis. 
.— 2562 — 73 Novajacta hist, eccleiiasticae. — 
2584 — 6. Leti II Ceremoniale hist, epolitico. 
— 2587— 92. Hottińgeri historia eccleliaftica, 
— 26öS - 12. De la Clede hist, de Portugal. 
2623 — 62. Neue Europ. Fama. — 2663—9, 
Acte:; et Mein, des Negotiations de la paixde 
Nimvegve. — 2711—14- Rouillé hist, de re^ 
volufions d’Espagne. — 2721—28. Du Ere* 
noy methode p. etudier l’histoire, — 2729 
bis 33. Crevier hist, des empereurs Rom. jus* 
qu*á Constantin. — 2766—82. NollkNs römi^ 
sche Historie. — 2783 — 843. Fabris Staats - 
KaNjiei. — 2881—6. Raynal hist, philof. et 
politique des etablissements dans les deux In
des. — 2902 — 6. Bar. de Pölniz lettres et 
memoires. — 3195 — 9. Mad. de Mottevilla 
Mem. p. 8. ä F hist, d' Änne d’Autruche. —> 
3352—5. Schrökhs Abbildung und Lebensbe
schreibungen berühmter Gelehrten. — 3373—6, 
Cherefeddin Ali hist, de Tamerlan. —- 3427 
bis 35. Schlichtegrolls Nekrolog von 1790 bis 
94. — 3618—25. SchreberS Sammlung ver
schiedener Schriften über Kamrralwißenschaf- 
ten. — 3673—80. Büschings wöchentl. Nach
richten über Landkarten »c. 3793—5. Nanihist. 

do
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de la Rep, de Venife. — 3809—12. Hist des 
decouvertes et conquetes des Pprtugais — 
3853—66. Büschi'iSs Erdbeschreibung inirdem 
Register, 16 Dde. 1797» — 4079—112. Raylo 
Nouvelles de la Bep. des lettres. — ąxao_ 
43. Walchs philologische Bidlioihek. — 4ISS 
bis 96. Acta Eruditorum. — 4170 — 80. Kri
tische Sammlungen. 4184—91. Beitrage zur 
kritischen Historie iber derilschen Sprache, ic. — 
4298 — 391» Allgemeine deutsche Bibliothek. 1 
bis 6. 58-100. Anhang zu 53 bis 86. Zusain- 
men 53 Bände. — 4352-79» Seilers Betrach
tung der neusten Schriften 1776 bis 84. — 4426 
bis 30. Vertot hist, des Chevaliers de St. Jean 
— 4550 - 73» Lph-meriden der Menschheit 
1776 — 84» — 45Ur — 9» Dcr Zuschauer ans 
dem Engi. — 4706 —8. Hist, de la Rep. de 
Genes. — 486?—73» Neueröfneter historischer 
Bilderfaal. Mit vielen Kupfern. — 4874—9 
Bild, des gens de Cour. — 4880 — g3. Hist, 
ancienne des Egyptes, Carthaginois, Assyres* 
Medes et Perfes. — 4894 — 901. Müllers 
Sammlung rußischer Geschichten. — 4902 - 5 
Mangelsdorf allgem. Geschichte der Europäisch. 
Staaten. — 4995 — 5006. Das Reich der Na
tur und Sitten. — 5015 — 26. Der Glückselige.

Kupferwerke.
1. Les Plans, Profils et Elevations de Ver. 

failles. — 2. Vues de la Residence de Louis, 
bourg. — 3. Palatia Romana V0N Sandarvt. 
— 4» 50 Prospekte von Danzig. — 5»MerianS 
Topographie von Böhmen, Mähren und Schlr- 
prn.

3n
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Si Dercks Buchhandlung am Paradeplatz lm 
Schallschen Hause sind folgende Werke um billig 
ge Preise zu haben: Köhlers Müni - Belusti
gungen, 22 Thrile, tylt., mit Register, in ta 
Bänden, mit Kupfern. Bowers Geschichte der 
Römischen Päbste, io Lhie. cplt. in 6 Bänden. 
Barre allgemeine Geschichte von Deutschland. 
8 Tlste. cplt. h. Frzb. Schütz Auszug aus Krü- 
nltz Encyklopävie, 1'—24ter Band. Äoitaire 
sämtliche Schriften / 29 Bande. Berlin 1786. 
Schlesische Proviuzialbkakter vom Jahr^785 — 
isio2 cplt., wie auch ei nz Iahrganae. Bruckcrt 
hiftoria critica Phifofophiae IV Tomi c. Ap
pend. in VI Vol. Selecta juris public i nov. 
48 Theile und g Supplem. in 2^ Bänden, halb 
Frzb. Collection cdmplette des oeuvres de 
Air. de Voltaire. XXX Vol. Genev. 7^1. gqb«

■ In Dercks Buchhandlung am Paradeplatz im 
Schulischen Hause wird das Verze'chriiß einer 
den 9. Septdr. d. I. und folgende Lage zu ver
steigernden Sammlung Bücher, Kupferstiche unv 
Musicalien geheftet für i Sgl. ausgegeben. 
Beiträge jur nächsten Auction werden bis Ende 
October angenommen.

80 Stück gesunde Orangerie < Bäume von 
verschiedener Art und Größe find in dem Klern- 
keschen Garten zu Hirschberg um de» bstiigstest 
Preis zu verkaufen.

w« I 1 1116—"' ■


